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Jahresbericht Schuldnerberatung 2015 

 

Die Schuldnerberatung des Paritätischen Nienburg hat im Dezember 2015 ihr 30jähriges 
Jubiläum gefeiert – Zeit für einen Rückblick auf die Entwicklung  im bundesweiten Kontext. 
 
Ende der siebziger und Anfang bis Mitte der achtziger Jahre wurden die ersten 
Schuldnerberatungsstellen gegründet. Hintergrund war die Einsicht, dass in der Sozialarbeit 
die Beratung oft an ihre Grenze stieß, wenn sie nicht in der Lage war, 
Überschuldungssituationen fachgerecht zu beurteilen und entsprechend zu bearbeiten. Die 
Einrichtung von spezialisierten Stellen  war die Folge, wobei die Verortung immer innerhalb 
der sozialen Arbeit erfolgte. Beim Paritätischen Niedersachsen e.V. war im Dezember 1985 
die Gründung der Schuldnerberatung in Nienburg nach Oldenburg im gleichen Jahr die 
zweite Stelle. 
 
In der ersten Zeit wurden die Beratungsstellen als Exoten und nicht selten misstrauisch 
betrachtet. Sinn und Zweck wurden häufig in Frage gestellt. Von Rechtsanwälten wurde 
sogar die Legalität der Beratung bezweifelt, da nach ihrer Auffassung das 
Rechtsberatungsgesetz diese Aufgabe nur ihnen überließ. Aber im Laufe der Jahre etablierte 
sich das Arbeitsfeld mehr und mehr. Hierbei war die ausdrückliche Aufnahme der Leistung 
als Anspruch erst im Bundessozialhilfegesetz im Jahr 1994 und zehn Jahre später in den 
Sozialgesetzbüchern II und XII sehr hilfreich, ebenso die Nutzung der speziellen Kompetenz 
durch andere Beratungsdienste. Immer mehr Beratungsstellen wurden gegründet und die 
Stimmen, die der Schuldnerberatung mehr oder weniger das Existenzrecht absprachen, 
wurden immer leiser und weniger. Die Finanzierung der Schuldnerberatung blieb allerdings 
häufig unter den Notwendigkeiten. 
 
Das Inkrafttreten der Insolvenzordnung im Jahr 1999 und zwei Jahre später die Einführung 
der Kostenstundung waren eine Zäsur. Dies galt sowohl für die überschuldeten Personen als 
auch für die BeraterInnen. Erstmals wurde ein rechtlicher Rahmen geschaffen, der 
Privatpersonen ermöglichte, im Rahmen einer begrenzten und überschaubaren Frist ohne 
Kostenhürde eine Entschuldung und einen Neustart zu erreichen. Die Folge war ein 
sprunghafter Anstieg der Verbraucherinsolvenzverfahren mit seinem bisherigen Höhepunkt 
im Jahr 2010 mit knapp 109.000 eröffneten Verfahren. Die Insolvenzberatung wurde als ein 
Werkzeug der sozialen Schuldnerberatung unverzichtbar. Dies wurde auch bei der 
Einführung des Rechtsdienstleistungsgesetzes im Juli 2008 deutlich. Das Gesetz löste das 
Rechtsberatungsgesetz ab und erwähnte ausdrücklich die von den Bundesländern 
anerkannten sogenannten geeigneten Stellen, die im Rahmen der Schuldner- und 
Insolvenzberatung tätig sein dürfen. 
 
Ein weitere einschneidende Veränderung in der Schuldnerberatung fand durch das im Jahr 
2010 eingeführte Pfändungsschutzkonto (P-Konto) statt. Bisher waren bei Kontenpfändungen 
Sozialleistungen innerhalb einer bestimmten Frist pfändungsfrei, andere Einkommen mussten 
mühsam über Gerichtsbeschlüsse geschützt werden. Jetzt konnten anerkannte 
Schuldnerberatungsstellen Bescheinigungen ausstellen, die vom Gesetzgeber bestimmte 
Beträge pfändungsfrei stellten. Nach anfänglichen Schwierigkeiten etablierte sich das P-Konto 
sehr schnell, Bedenken seitens der Geldinstitute konnten auch mit Hilfe von ersten 
Gerichtsentscheidungen hinsichtlich Funktionsweise und Kosten der P-Konten ausgeräumt 
werden. Jetzt ist dieses Konto, das eine wirkliche Hilfe für Überschuldete darstellt, aus der 
Beratungspraxis nicht mehr wegzudenken. 
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Fazit: Die Schuldnerberatung als Feld der sozialen Arbeit hat sich seit Jahren etabliert. 
Verbände und Fachorganisationen der Schuldnerberatung werden bundesweit gehört und 
z.B. bei Gesetzgebungsverfahren als ExpertInnen herangezogen. Es gibt über 1.000 
Beratungsstellen bundesweit. Der Bedarf ist deutlich höher, aber die Finanzierung der 
Schuldnerberatung ist nach wie vor prekär und gleicht bundesweit gesehen einem 
Flickenteppich aus unterschiedlichen Finanzierungsmodellen und –töpfen. Daher arbeiten die 
Fachverbände auf Bundesebene daran, durch eine Änderung des SGB XII 
(Grundsicherungsleistungen) eine rechtsfeste Grundlage für das Recht auf Schuldnerberatung 
und entsprechende Finanzierung zu schaffen. Und auch wenn die Zahl der eröffneten 
Insolvenzverfahren in den letzten Jahren, bedingt durch die gute Konjunktur- und 
Arbeitsmarktlage, deutlich zurückgegangen sind: Es gibt immer noch gut 3 Millionen 
überschuldete Haushalte in Deutschland, laut Bundesnetzagentur wurden 2014 rund 352.000 
Haushalten der Strom abgeschaltet. Der Bedarf an qualifizierter, spezialisierter und 
ausfinanzierter Schuldnerberatung ist nach wie vor hoch. 
 
Zurück nach Nienburg: Im Jahr 2015 wurden insgesamt 117 Personen beraten. Dies 
bedeutet einen leichten Rückgang gegenüber den Vorjahren. Dies ist den in diesem Jahr 
längeren urlaubs- und krankheitsbedingten Fehlzeiten des Beraters geschuldet. Hinzu 
kommen knapp 100 Einmal-, Telefon- und Emailberatungen. Im gleichen Jahr wurden 87 
Bescheinigungen über unpfändbare Beträge bei Pfändungsschutzkonten (sogenannte P-
Konto-Bescheinigungen) ausgestellt. Die Beratungsstelle nimmt seit 2014 an der 
bundesweiten Statistik zur Verbraucherüberschuldung teil, die Teilnahme an der Statistik ist 
Voraussetzung für die weitere Förderung der Beratungsstelle durch das Land Niedersachsen. 
Durch die unterschiedlichen Erfassungsmethoden kann es zu Differenzen zwischen den hier 
genannten Zahlen und dem statistischen Anhang kommen, diese sind aber im Gegensatz zu 
dem mit Anfangsschwierigkeiten behafteten Jahr 2014 eher gering. Ferner arbeitet die 
Schuldnerberatung im Nienburger ‚Arbeitskreis gegen Energiesperren’ mit. Hier wurde 
gemeinsam mit dem Fachbereich Soziales des Landkreises Nienburg und dem Jobcenter im 
Landkreis Nienburg ein Faltblatt erstellt, das von angedrohten oder schon erfolgten 
Energiesperren betroffene Menschen informieren und Hilfestellung geben soll. 
 
Dank sagen möchten wir allen, die teilweise seit Jahrzehnten mit der Beratungsstelle 
kooperativ und vertrauensvoll zusammengearbeitet und diese auch finanziert haben. Hier ist 
wieder an erster Stelle der Landkreis Nienburg/Weser zu nennen, der wie auch in den 
Vorjahren der größte Geldgeber der Schuldnerberatung war und dessen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter traditionell gut mit dieser zusammenarbeiten. Dies gilt besonders für die 
Kolleginnen und Kollegen der Fachbereiche Soziales, Jugend und Gesundheitsdienste sowie 
des Jobcenters, mit denen sich die Zusammenarbeit sehr gut gestaltet. 
 
Auch dem Land Niedersachsen, der Sparkasse Nienburg und den Volksbanken des 
Landkreises Nienburg gilt unser Dank für die  finanzielle Unterstützung. Gerade mit den 
genannten Geldinstituten gibt es mittlerweile eine lange Tradition der vertrauensvollen 
Kooperation, die weit über die finanzielle Unterstützung hinausreicht. 
 
Nachfolgend fügen wir wie immer statistische Auswertungen und einen Pressespiegel hinzu, 
die die Arbeit der Beratungsstelle dokumentieren. Dieser Bericht kann auch unter 
www.nienburg.paritaetischer.de eingesehen und heruntergeladen werden. Alle Jahresberichte 
seit Gründung der Beratungsstelle sind dort zu finden. 
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Gesamtzahl Ratsuchende
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Finanzierungsanteile in Prozent
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Erläuterung: 
Der Landkreis Nienburg ist, wie schon seit vielen Jahren, der mit Abstand größte Einzelfinanzier der 
Schuldnerberatung. Der Zuschuss durch die Koppelfinanzierung des Landes Niedersachsen und des Nie-
dersächsischen Sparkassenverbandes liegt ungefähr in der Höhe der Vorjahre und ist vorläufig bis Ende 
2018 gesichert. 
Bei der gemeinsamen Betrachtung von Schuldner- und Insolvenzberatung ändert sich das Bild, da die In-
solvenzberatung fast ausschließlich vom Land Niedersachsen und Eigenmitteln des Paritätischen getragen 
wird. Aber auch so bleibt der Landkreis Nienburg in der Finanzierung mit großem Abstand führend. 
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Erläuterung: 
Generell kann man sagen, dass die Anzahl der Ratsuchenden, die einen längeren Beratungszeitraum 
als ein Jahr benötigen, bei ungefähr einem Drittel liegt. Einige dieser Personen werden über mehrere 
Jahre betreut, wobei die eigentliche Beratung über die reine Schuldnerberatung hinausgeht und auch 
lebenspraktische Beratung umfasst, häufig in Zusammenarbeit mit anderen Diensten oder Beratungs-
stellen. Diese Arbeit ist mit hohem Aufwand verbunden, bildet aber auch durch den längeren Zeit-
raum Vertrauen. 
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Anzahl Beratungsgespräche pro Fall
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Erläuterung: 
Eigentlich schon immer zeigte sich, dass der weitaus grössere Teil der Beratungen sechs oder mehr 
Gespräche erfordert. Es bleibt die Feststellung, dass in der überwältigenden Mehrheit der Fälle länge-
re und ausführlichere Beratungen benötigt werden, um die Situation der Ratsuchenden zu stabilisie-
ren und zu verbessern. Häufig ist dies nicht mit einer Kurzzeitberatung zu leisten. 
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Einzugsbereich Landkreis Nienburg
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Erläuterung: 
Die langfristige Tendenz, dass sich die Ratsuchenden mit Wohnsitz in der Stadt Nienburg oder den 
Gemeinden des Landkreises Nienburg ungefähr zur Hälfte aufteilen, trifft auch diesmal ungefähr zu. 
Die Inanspruchnahme der Beratungsstelle durch Ratsuchende aus den Mitgliedsgemeinden des 
Landkreises ist Jahr für Jahr sehr unterschiedlich, ein Trend lässt sich nicht herauslesen. Personen, die 
ihren Wohnsitz nicht im Landkreis Nienburg haben, werden in der Regel nicht beraten und an 
Schuldnerberatungsstellen an ihrem Wohnsitz verwiesen. Ausnahmen sind Ratsuchende, die trotz 
anderem Wohnsitz im Landkreis arbeiten, vor kurzem aus dem Landkreis verzogen sind oder dorthin 
andere Bezüge haben. 
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Erläuterung: 
Knapp die Hälfte der Ratsuchenden findet über Hinweise von Bekannten oder Verwandten sowie 
durch die öffentliche Präsenz in Presse, Öffentlichkeit und Internet den Weg in die Beratungsstelle. 
Aber auch Beratungsdienste, öffentliche Stellen, Arbeitgeber, Geldinstitute und Rechtsanwälte 
verweisen in entsprechenden Fällen auf diese spezialisierte Beratungsstelle. 
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Pfändungsschutzkonto (P-Konto)
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Erläuterung: 

Das Pfändungsschutzkonto (kurz P-Konto genannt) wurde Mitte 2010 gesetzlich verankert und ermög-

licht dem Kontoinhaber, über einen pfändungsgeschützen Grundfreibetrag von zur Zeit € 1.073,88 pro 

Monat zu verfügen. Erhöhte pfändungsgeschütze Beträge für unterhaltsberechtigte Personen (zum 

Beispiel EhepartnerIn, Kinder) oder Kindergeld müssen von einer hierfür anerkannten Stelle (Schuld-

nerberatung, Sozialleistungsträger, Arbeitgeber) bescheinigt werden. Hierzu ist die Vorlage von aus-

sagekräftigen Unterlagen notwendig. Die Bescheinigung wird von der Beratungsstelle nur dann ausge-

stellt, wenn diese vollständig vorliegen. 

Pfändungsschutz, auch für Sozialleistungen, gibt es seit 2012 nur noch auf P-Konten. Dies führte an-

fänglich zu einer enormen Nachfrage hinsichtlich der Beratung und des Ausstellens von P-Konto-

Bescheinigungen. Im Jahr 2015 hat sich die Zahl der ausgestellten Bescheinigungen im Gegensatz zu 

den Vorjahren leicht gesenkt. Zwischen knapp 90 und gut 100 Bescheinigungen werden auch zukünf-

tig pro Jahr ausgestellt werden. Zusätzlich kommen allerdings immer noch die zahlreichen Beratungen 

hinzu, bei denen keine Bescheinigung ausgestellt werden braucht, da der Sockelbetrag ausreicht. Bei 

jeder Beratung wird ein vom Paritätischen ausgestelltes Infoblatt überreicht. 

Insgesamt gesehen ist die Einrichtung des P-Kontos eine Erfolgsgeschichte. Über die pfändungsge-

schützen Beträge kann größtenteils ohne Gerichtsbeschluss unbürokratisch verfügt werden, der Zu-

gang zum bargeldlosen Zahlungsverkehr ist auch für Überschuldete gegeben. Dies ist ein erheblicher 

Fortschritt gegenüber der früheren Situation. Im Landkreis Nienburg treten nach anfänglichen Anpas-

sungsproblemen keine Schwierigkeiten mehr auf. Das P-Konto ist eingeführt und akzeptiert. 

Allerdings kann im Rahmen der von der Bundesregierung vorgesehenen Evaluierung des P-Kontos 

durchaus noch Verbesserungsbedarf angemeldet werden. So müssen z.B. immer noch zu viele, eigent-

lich im Pfändungsrecht klar geregelte Zahlungen wie Weihnachts- oder Urlaubsgeld durch Gerichtsbe-

schluss freigegeben werden, hier darf die Schuldnerberatung nicht bescheinigen. Dies sehen auch viele 

Vollstreckungsgerichte als überflüssige Belastung an. 



Insolvenzverfahren 
 

2015

Entwicklung Insolvenzverfahren im Insolvenzgerichtsbezirk Syke
(aufgeteilt nach Regel- und Verbraucherinsolvenzverfahren)

Quelle: Insolvenzgericht Syke
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Erläuterung: 
In den ersten Jahren nach Inkrafttreten der Insolvenzordnung hat es nur wenige eröffnete Ver-
fahren gegeben, was daran lag, dass die Antragsteller einen Verfahrenskostenvorschuss leisten 
mussten (damals ca. 3.000,00 DM pro Verfahren). Dies erwies sich als ein erhebliches Hindernis 
für viele Überschuldete, so dass die Ergebnisse der neuen Insolvenzordnung weit hinter den 
Erwartungen zurückblieben. Dies änderte sich erst, nachdem Ende 2001 die Möglichkeit der 
Kostenstundung eingeführt wurde. Dies führte zu einem regelrechten Boom bei der Anzahl der 
eröffneten Verfahren, da die Verfahrenskosten erst nach Beendigung des Verfahrens fällig wur-
den. 
Die enormen Steigerungsraten bei den Verbraucherinsolvenzverfahren endeten 2007. Die Zahl 
der eröffneten Verfahren hat sich im Bereich des Insolvenzgerichtes Syke ( zu dem auch der 
Landkreis Nienburg gehört) zwischen 2008 und 2010 auf einem hohen Niveau stabilisiert, um 
dann bis 2014 die Höchststände der pro Jahr eröffneten Verfahren zu erreichen. In 2015 ist mit 
einigen Jahren Verspätung der Bundestrend bestätigt worden. Dieser weist 2010 den Höchst-
stand aus und nennt seitdem deutlich rückläufige Zahlen. Im Vergleich zum Vorjahr wurden in 
Syke 11 % weniger Verbraucherinsolvenzverfahren eröffnet, die Zahl der Regelinsolvenzverfah-
ren (ehemals beruflich Selbstständige oder Kleingewerbetreibende) blieb ungefähr gleich. 
Nach wie vor gilt festzuhalten, dass die Insolvenzberatung ein Werkzeug der Schuldnerberatung 
ist und nicht bei allen Ratsuchenden sinnvoll eingesetzt werden kann. Daher ist auch eine spezi-
alisierte Insolvenzberatung, die nicht in die soziale Schuldnerberatung und ein Netz von anderen 
sozialen Beratungsdiensten eingebettet ist, vom Anspruch einer umfassenden und ganzheitlichen 
Beratung her eher abzulehnen. Der Versuch, alle Ratsuchenden in ein Insolvenzverfahren zu 
drängen, entspricht nicht der guten fachlichen Praxis, sondern eher dem Wunsch, möglichst 
viele abrechnungsfähige Fälle zu generieren. 
Bei 28 vom Paritätischen Nienburg beratenen Personen ist im Jahr 2015 das Verbraucher-, bei 2 
weiteren das Regelinsolvenzverfahren eröffnet worden. 
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3 Persönliche Daten der beratenen Personen 
 
 
 

3.1 Alter  
 
 

 
 
 
 

Anzahl Prozent
 bis 20 Jahre 1 0,92%
21 bis 30 Jahre 28 25,69%
31 bis 40 Jahre 23 21,10%
41 bis 50 Jahre 23 21,10%
51 bis 60 Jahre 23 21,10%
älter als 60 Jahre 11 10,09%
Gesamtergebnis 109 100,00%
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3.2 Geschlecht 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Anzahl Prozent
männlich 62 56,88%
weiblich 47 43,12%
Gesamtergebnis 109 100,00%
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3.3 Familienstand 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Anzahl Prozent
geschieden/eingetragene Lebenspartnerschaft aufgehoben 27 24,77%
ledig 41 37,61%
verheiratet/eingetragene Lebenspartnerschaft 22 20,18%
verheiratet/eingetragene Lebenspartnerschaft, getrennt lebend 15 13,76%
verwitwet/eingetragener Lebenspartner verstorben 4 3,67%
Gesamtergebnis 109 100,00%
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3.4 Personen im Haushalt des Schuldners 
 
 
 
 

 
 

Anzahl Prozent
(Ehe)partner/-in, Lebenspartner/-in 17 15,60%
andere Angehörige/Bekannte 8 7,34%
andere Lebensform 9 8,26%
Ehe-/ Lebenspartner/-in und Kind/er 19 17,43%
keiner (allein lebend) 39 35,78%
Kind/er (allein erziehend) 17 15,60%
Gesamtergebnis 109 100,00%
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3.5 Haushaltsgröße 
 
 
 
 

 
 
 

Mittelwert pro Haushalt
Personen im Haus gesamt 2,19
Kinder im Haus 0,70
Kinder im Haus unter 7 Jahren 0,35
Kinder außer Haus 0,29
Kinder außer Haus unter 7 Jahren 0,10
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3.6 Staatsangehörigkeit 
 
 
 

 
 
 

Anzahl Prozent
anderer EU-Staat 4 3,67%
deutsch 97 88,99%
deutsch und Nicht-EU-Staat 2 1,83%
Nicht-EU-Staat 6 5,50%
Gesamtergebnis 109 100,00%
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3.7 Ausbildungs- oder (Fach-)Hochschulabschluss 
 
 
 
 

 
 
 

Anzahl Prozent
(Fach-)Hochschulabschluss 2 1,83%
abgeschlossene Berufsausbildung 42 38,53%
in beruflicher Ausbildung oder (Fach-)Hochschulstudium 9 8,26%
ohne Ausbildungs- oder (Fach-)Hochschulabschluss 56 51,38%
Gesamtergebnis 109 100,00%

1,83%
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8,26%

51,38%

(Fach-)Hochschulabschluss

abgeschlossene Berufsausbildung
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3.8 Erwerbsstatus 
 
 
 
 

 
 
 

Anzahl Prozent
abhängig erwerbstätig 49 44,95%
anderweitig nicht erwerbstätig 25 22,94%
arbeitslos (nicht gemeldet/aktiv arbeitsuchend) 1 0,92%
arbeitslos gemeldet 33 30,28%
selbständig erwerbstätig 1 0,92%
Gesamtergebnis 109 100,00%
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4  Finanzielle Situation 
 
 
 

4.1 Einkommenshöhe der beratenen Person 
 
 
 

 
 
 

Anzahl Prozent
    bis 500 € 12 11,01%
   501 bis 1.000 € 44 40,37%
1.001 bis 1.500 € 29 26,61%
1.501 bis 2.000 € 16 14,68%
über 2.000 € 8 7,34%
Gesamtergebnis 109 100,00%
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4.2 Einkommenshöhe des Haushalts insgesamt 
 
 
 
 

 
 
 

Anzahl Prozent
    bis 500 € 10 9,17%
   501 bis 1.000 € 35 32,11%
1.001 bis 1.500 € 24 22,02%
1.501 bis 2.000 € 21 19,27%
über 2.000 € 19 17,43%
Gesamtergebnis 109 100,00%
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4.3 Einkommensarten der beratenen Person 
 

 
 

Anzahl Nennungen Mittelwert in EUR
abhängige Erwerbstätigkeit 46 1.068
Ausbildungsbezüge und Beihilfe 3 371
selbstständige Tätigkeit 0 0
Arbeitslosengeld I 5 854
Arbeitslosengeld II, Sozialgeld 39 796
Rente, Pension 19 602
Unterhaltszahlungen von Privatpersonen 1 250
Vermögen (Vermietung,Verpachtung,Zinsen) 0 0
Sozialhilfe gem. SGB XII 5 426
Kindergeld 27 355
Elterngeld 6 308
Wohngeld 3 271
Krankengeld 3 994
sonstiges Einkommen 25 214

0

200

400

600

800

1.000

1.200

Mittelw ert in EUR

abhängige Erwerbstätigkeit

Ausbildungsbezüge und Beihilfe

selbstständige Tätigkeit

Arbeitslosengeld I

Arbeitslosengeld II, Sozialgeld

Rente, Pension

Unterhaltszahlungen von
Privatpersonen

Vermögen
(Vermietung,Verpachtung,Zinsen)

Sozialhilfe gem. SGB XII

Kindergeld

Elterngeld

Wohngeld

Krankengeld

sonstiges Einkommen



 21

4.4 Einkommensarten der sonstigen Personen 
 

 
 

Anzahl Mittelwert in EUR
abhängige Erwerbstätigkeit 15 1.191
Ausbildungsbezüge und Beihilfe 0 0
selbstständige Tätigkeit 0 0
Arbeitslosengeld I 3 477
Arbeitslosengeld II, Sozialgeld 1 1.190
Rente, Pension 3 569
Unterhaltszahlungen von Privatpersonen 2 426
Vermögen (Vermietung,Verpachtung,Zinsen) 0 0
Sozialhilfe gem. SGB XII 0 0
Kindergeld 10 258
Elterngeld 1 870
Wohngeld 0 0
Krankengeld 0 0
sonstiges Einkommen 3 298
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4.5 Monatliche Wohnkosten 
 
 
 
 

 
 
 

Anzahl Prozent
 bis 200 € 16 14,68%
201 bis 400 € 26 23,85%
401 bis 600 € 41 37,61%
601 bis 800 € 19 17,43%
801 bis 1.000 € 6 5,50%
über 1.000 € 1 0,92%
Gesamtergebnis 109 100,00%
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5 Schuldensituation 
 
 

5.1 Anzahl der Forderungen 
 
 

 
 
 

Anzahl Prozent
   bis 5 51 46,79%
  6 bis 10 41 37,61%
11 bis 20 12 11,01%
21 bis 50 5 4,59%
Gesamtergebnis 109 100,00%
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5.2 Höhe der Gesamtverschuldung 
 
 
 
 
 

 
 

Anzahl Prozent
  bis 5.000 € 30 27,52%
 5.001 bis 10.000 € 14 12,84%
10.001 bis 20.000 € 18 16,51%
20.001 bis 50.000 € 22 20,18%
50.001 bis 100.000 € 13 11,93%
über 100.000 € 12 11,01%
Gesamtergebnis 109 100,00%
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5.3 Schuldenarten 
 
 

 
 

Anzahl Mittelwert in EUR
Ratenkredit 93 11.801
Dispo oder Rahmenkredit 26 1.715
Hypothekenkredit 21 133.095
private Versicherung 61 491
Versandhaus 108 378
Inkassobüro 85 1.249
Finanzamt 14 35.026
sonst. öffentl. Gläubiger 101 2.597
Energieunternehmen 45 1.303
Telekommunikationsunternehmen 122 813
Vermieter 28 2.295
Gewerbetreibender 24 1.469
Freie Berufe 19 1.391
Privatpersonen 5 4.412
Unerlaubte Handlungen 16 10.342
Unterhaltsverpflichtung 8 7.956
Sonstiges 40 9.668
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5.4 Auslöser der Verschuldung 
Hauptauslöser 
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Anzahl Prozent
Arbeitslosigkeit 16 14,68%
Tod d. Partners/d. Partnerin/ Trennung/Scheidung 20 18,35%
Erkrankung, Sucht 30 27,52%
Unfall 3 2,75%
Unwirtschaftliche Haushaltsführung 9 8,26%
gescheiterte Selbständigkeit 10 9,17%
Zahlungverpflichtung aus Bürgschaft, Mithaftung 0 0,00%
gescheiterte Immobilienfinanzierung 2 1,83%
Schadenersatz wegen unerlaubter Handlungen 4 3,67%
Haushaltsgründung, Geburt eines Kindes 4 3,67%
Nichtinanspruchnahme von Sozialleistungen 0 0,00%
unzureichende Kredit- oder Bürgschaftsberatung 0 0,00%
Sonstiges 3 2,75%
längerfristiges Niedrigeinkommen 8 7,34%
keine Angabe 0 0,00%
Gesamt 109 100,00%
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Weitere Auslöser 

 

Anzahl Prozent der Fälle
Arbeitslosigkeit 39 35,78%
Tod d. Partners/d. Partnerin/ Trennung/Scheidung 20 18,35%
Erkrankung, Sucht 12 11,01%
Unfall 0 0,00%
Unwirtschaftliche Haushaltsführung 54 49,54%
gescheiterte Selbständigkeit 4 3,67%
Zahlungverpflichtung aus Bürgschaft, Mithaftung 5 4,59%
gescheiterte Immobilienfinanzierung 9 8,26%
Schadenersatz wegen unerlaubter Handlungen 2 1,83%
Haushaltsgründung, Geburt eines Kindes 14 12,84%
Nichtinanspruchnahme von Sozialleistungen 1 0,92%
unzureichende Kredit- oder Bürgschaftsberatung 0 0,00%
Sonstiges 11 10,09%
längerfristiges Niedrigeinkommen 66 60,55%
keine Angabe 0 0,00%
Gesamtanzahl Nennungen 237
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5.5 Mithaftung/-verpflichtung bei Schulden 
 
 
 
 

 
 
 

Anzahl Prozent
Schulden mit gesamtschuldnerischer Haftung 24 22,02%
Keine Schulden mit gesamtschuldnerischer Haftung 85 77,98%
Gesamtanzahl Fälle 109 100,00%
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5.6 Eidesstattliche Versicherung 
 
 
 
 

 
 

Anzahl Prozent
Eidesstattliche Versicherung in den letzten 3 Jahren abgegeben 33 30,28%
Keine Eidesstattliche Versicherung in den letzten 3 Jahren 76 69,72%
Gesamtanzahl Fälle 109 100,00%
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Evers gewinnt zum zweiten Mal
Preisdoppelkopfturnier beim SV Hämelhausen übertrifft die Erwartungen

Hämelhausen. Das Doppelkopf-
turnier des Sportvereins Hämel-
hausen war mit 92 Personen so
gut besucht wie schon lange
nicht mehr. „Trotz schlechter
Witterungs- und Straßenver-
hältnisse nahmen die Kartenbe-
geisterten auch weite Wege auf
sich, wie zum Beispiel aus Nien-
burg oder Verden“, schreiben die
Organisatoren.
Sieger wurde Volker Evers aus

Hassel mit tollen 140 Punkten.
Auf den Plätzen zwei und drei
folgten mit einigem Abstand

und 125 Punkten Branko Stof-
fenberger und Hermann Wul-
fers.
„Es gab schon Jahre, in de-

nen man mit 125 Punkten das
Turnier gewonnen hat“, kom-

mentierte Organisator Heiko
Thöle das Turnier und unter-
strich damit das hohe Niveau
der aktuellen Ausgabe. Er be-
dankte sich in einer Pressemit-
teilung ausdrücklich bei den

vielen ehrenamtlichen Helfern.
Zusammengefasst sei es eine
sehr gelungene Veranstaltung
gewesen, und so freue man
sich schon auf die 35. Auflage
im Jahr 2015. DH

Nordkreis

Das Foto zeigt von links Branko Stoffenberger, Volker Evers und HermannWulfers. privat

„Ein wundervoller
Nachmittag“

Feier in Bruchhausen-Vilsen
Bruchhausen-Vilsen. „Nun er-
leuchten hell alle Weihnachts-
kerzen und erfüllen mit Glück
und Freud alle Herzen“ – treu
nach diesem bekannten Weih-
nachtsspruch lud die DRK-Ta-
gespflege Bruchhausen-Vilsen
alle Gäste und Angehörigen im
Dezember zur jährlichen Weih-
nachtsfeier ein. Hausgemachte
Torten zierten am Nachmittag
die Kaffeetafel. Bei Kerzenlicht
und Glühwein wurde gesungen,
gerätselt und geklönt.
Mit großer Freude durften die

Gäste, Angehörige und Mitar-
beiter der DRK-Tagespflege
auch den Klängen von weih-
nachtlichen Liedern lauschen,
welche besonders durch den
harmonischen Auftritt von vie-
len besonders kleinen Besu-
chern, die mit Freude auf ihren
Blockflöten Weihnachtslieder
wie „O du fröhliche“, „Schnee-
flöckchen“ spielten. „Es war ein
wundervoller weihnachtlicher
Nachmittag“, so der stellvertre-
tende Pflegedienstleiter Christo-
pher Pohle. DHDie Feier der DRK-Tagespflege Bruchhausen-Vilsen. privat

Neue Expertise
zu Hartz IV

Paritätischer fordert 485 Euro Regelsatz

Landkreis. Als völlig unzurei-
chend kritisiert der Paritätische
Wohlfahrtsverband die Anhe-
bung des Regelsatzes bei Hartz
IV zum 1.1.2015 um lediglich
acht Euro von 391 auf 399 Euro.
Der Regelsatz sei „mutwillig
kleingerechnet“ und erfülle
nach wie vor nicht die Vorgaben
des Bundesverfassungsgerichts,
das zuletzt im Juli 2014 deutliche
Nachbesserungen bei der Be-
darfsermittlung gefordert hatte.
Nach eigenen Berechnungen
des Paritätischen sei eine Erhö-
hung des Regelsatzes um 24 Pro-
zent auf 485 Euro notwendig,
um das soziokulturelle Existenz-
minimum zu sichern.

„Erhöhung des Regelsatzes
ist lächerlich gering.“

„Angesichts der Armut der
Menschen in Hartz IV und in
derAltersgrundsicherung ist
die Erhöhung des Regelsatzes
um gerade einmal zwei Prozent
geradezu lächerlich gering“,
klagt Ulrich Schneider, Haupt-
geschäftsführer des Paritäti-
schen Gesamtverbandes. „Mit
dieserErhöhung wird Armut
nicht bekämpft, sondern ze-
mentiert.“ Bereits bei der Be-
rechnung der Regelsätze für
2011 sei getrickst und manipu-
lativ in die Statistik eingegriffen
worden, um den Regelsatz
„kleinzurechnen“ und das
Hartz-IV-Niveau möglichst
niedrig zu halten. Die geringe
Erhöhung in 2015 sei nichts an-
deres als die bloße Fortschrei-
bung dieser Willkür.
Nach einer Expertise des Pari-

tätischen müsste der Regelsatz
eigentlich um 24 Prozent auf
485 Euro angehoben werden,
wenn die Bundesregierung das
selbstgewählte Statistikmodell
konsequent anwenden würde

und sie den Mindestbedarf der
Leistungsbezieher in Hartz IV,
Sozialhilfe und Altersgrundsi-
cherung wirklich decken wollte.

Forderung nach
zügigen und deutlichen
Verbesserungen.

Bei seinen Berechnungen be-
zieht sich der Verband wie die
Bundesregierung auf die so ge-
nannte Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe, berücksich-
tigt dabei aber unter anderem
konsequent die regelsatzspezi-
fische Preisentwicklung. Der
Verband fordert die Bundesre-
gierung auf, insbesondere zü-
gig für deutliche Verbesserun-
gen bei der Übernahme der
Kosten für Haushaltstrom und
Verkehr zu sorgen sowie wieder
einen Rechtspruch auf einmali-
ge Leistungen, etwa für Möbel
und Hausrat, in Hartz IV zu
verankern.

„Probleme darf man
nicht auf die lange
Bank schieben.“

Es sei nicht akzeptabel, dass
die Bundesregierung auf ent-
sprechende Aufforderungen
des Bundesverfassungsgerich-
tes vom Juli 2014 noch immer
nicht reagiert habe. „Wenn es
um das Existenzminimum geht,
und wenn Menschen in Armut
leben, darf man Probleme nicht
auf die lange Bank schieben.
Man hätte zumindest erst ein-
mal die Pauschalen für diese
Ausgabenpositionen anheben
können, um im Sinne des Bun-
desverfassungsgerichtes zu
handeln und für die Menschen
erste Abhilfe zu schaffen“,
mahnt Schneider an. DH

Großer Erfolg
beim Züchten

Landkreis. Nur ein Aussteller
aus dem Kreis Nienburg war an
der kürzlich in Ulm vom Ver-
band Deutscher Rassetauben-
zuchtvereine (VDT) durchge-
führten Bundesschau beteiligt,
dafür kam er aber mit um so hö-
heren Erfolgen wieder nach
Hause: Fritz Harms aus Marklo-
he-Lemke, Mitglied des Geflü-
gelzuchtvereinsWietzen, der auf
dieser Schau Orientalische Rol-
ler im Farbenschlag ´vielfarbig´
ausstellte. Er errang auf seine
Tiere die Note „Vorzüglich“ und
das Ehrenband des VDT sowie
zwei Mal die zweithöchste Note
hervorragend und jeweils einen
Ehrenpreis. Außerdem war in
dieser Rasse mit dem Farben-
schlag vielfarbig der erfolg-
reichste Aussteller der Schau
und bekam dafür den Titel:
„Deutscher Meister“. Fast 3000
Züchter stellten in den Messe-
hallen in Ulm rund 20000 Tiere
in allen in Deutschland zugelas-
senen Rassen und fast allen Far-
benschlägen aus. DH

In Kürze

Wahlen zum Vorstand
der Schützen in Graue
Graue. Die Grauer Schützen
treffen sich am 10. Januar ab
19.30 Uhr zur Generalver-
sammlung mit Knippessen im
Landhotel Steimke. Es stehen
einige Vorstandsposten zur
Wahl. DH www.facebook.de/dodenhofwww.facebook.de/dodenhof Mo. – Sa. 9.30 – 20 Uhr | dodenhof Posthausen KG | 28869 Posthausen | direkt an der A1, Abfahrt Posthausen | oder an der A27, Abfahrt Achim-Ost und Langwedel/Posthausen | www.dodenhof.de

von 13 bis 18 Uhr!
Möbelschau und Dachgarten-
Restaurant ab 12 Uhr.
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Jetzt fehlt noch das Geld für den Container
Dr. Anario Onyeukwu ist überwältigt von der Spendenbereitschaft für seine Klinik im nigerianischen Lagos

Nienburg. Dr. Anario Onyeuk-
wu ist überwältigt von der gro-
ßen Spendenbereitschaft für sei-
ne im Aufbau befindliche Klinik
im nigerianischen Lagos (die
HamS berichtete mehrfach).
Viele nützliche Sachspenden
sind abgegeben worden. Ange-
fangen bei Sono- und Sterilisati-
onsgeräten bis hin zu Behand-
lungsliegen und Stühlen. Es sind
ebenfalls die dringend notwen-
digen Medikamente gespendet
worden, wobei der Aufruf beste-
hen bleibt, dass auch über diese
Aktion hinaus immer Schmerz-
tabletten undHygieneartikel be-
nötigt werden, die über den Ver-
ein Menschlichkeit dann an Dr.
Anario weitergeleitet werden,
schreibt Regina Andresen. Die
Markloherin hat vor rund 25
Jahren den Verein „Menschlich-
keit“ gegründet.
Bisher hatte Dr. Anario die

Medikamente auf eigene Kosten
nach Nigeria geschickt. In den
gerade im letzten August aus Ei-
genmitteln fertig gestellten Räu-

men der „Dr.-Onyeukwu-Kli-
nik“ hatte ein Kollege von ihm
ein Mal wöchentlich die Medi-
kamente an die Patienten kos-
tenlos verteilt. Da die Medika-
mente nun zu Ende gegangen
sind, wird dringend der Contai-
ner aus Deutschland erwartet.
Für denTransport diesesCon-

tainers werden jetzt noch drin-
gend Geldspenden benötigt, da-
mit alle Sachspenden für die
Klinik sowie Fahrräder, Nähma-
schinen, gebrauchte Kleidung
und anderes mehr so schnell wie
möglich nach Nigeria verschifft
werden können.
Dr. Anario und der Verein

Menschlichkeit danken an die-
ser Stelle schon einmal allen, die
die Spendenkampagne unter-
stützt haben. Ebenfalls demHel-
ferteam, das sich spontan für die
Sortierung und Abholung der
Sachspenden zur Verfügung
stellte. „Unser größter Dank
geht aber an die Firma Cordes,
die auf Vermittlung des Immo-
bilienbüros Rübenack spontan

bereit war, uns den genialen
Sammelraum zur Verfügung zu
stellen“, so Regina Andresen.
In diesem Sammelraum am

Schloßplatz im Bereich Wool-
worth/MediaMarkt können
noch am 10. und am 17. Januar
jeweils von 13 bis 15 Uhr Spen-
den für die Menschen und die
Klinik abgegeben werden.
Neben Medikamenten und

Kinderkleidung und Spielzeug
werden noch Werkzeug, Näh-
maschinen und Küchenutensi-
lien besonders dringend benö-
tigt.

Zu erreichen ist der Verein
„Menschlichkeit“ per Email
unter humanityfirst1@outlook.de
sowie telefonisch unter
01575/840 88 49 (Regina
Andresen), 0172/31 95 078 (Dr.
Anario Onyeukwu) oder
0152/22 434 864 (Claudia
Kruse). Das Vereinskonto bei der
Volksbank Nienburg hat die
Nummer DE74 2569 0009 0020
9996 00.

Die Klinik von Dr. Anario Onyeukwu in Lagos, der größten Stadt Nigerias und zugleich bevölkerungsreichsten in ganz Afrika. privat

Winterliche
Kirschmarmelade
Für ca. 3 Gläser je 330 ml:
1 Glas Sauerkirschen, 3 TL

Glühweingewürz, 270 g Gelier-
zucker, ggf. 4 cl. Amaretto
Sauerkirschen mit der Flüs-

sigkeit erhitzen (nicht kochen).
Glühweingewürz dazugeben
und ca. 15 Minuten ziehen las-
sen. Glühweingewürz abseihen,
eventuell den Amaretto dazuge-
ben und die Masse pürieren.
Gelierzucker unterrühren und
ca. 4 Minuten köcheln lassen. In
ausgekochte Gläser füllen und
diese für ca. 5 Minuten auf den
Kopf stellen. Marion Schaper

An Grundschulen
mitarbeiten

Nienburg. Die Volkshochschule
Nienburg bietet ab dem 5. Feb-
ruar wieder eine Weiterbildung
für alle an, die eine pädagogi-
sche Aufgabe an Schulen über-
nehmen möchten. Der Lehr-
gang umfasst insgesamt 125 Un-
terrichtsstunden inklusive 20
Unterrichtsstunden Praktikum
an einer Grundschule. Die er-
folgreiche Teilnahme wird mit
einem Zertifikat bescheinigt.
Die pädagogischen Mitarbei-

ter an Grundschulen überneh-
men Betreuungsaufgaben, kön-
nen aber auch für unterrichtser-
gänzende Angebote und Vertre-
tungsunterricht eingesetzt wer-
den. Ihre Aufgabenfelder haben
sich mit Einführung der Ganz-
tagsschule und der gesetzlichen
Vorgabe für Inklusion deutlich
erweitert. Diesem Spektrum
werden die Inhalte der Fortbil-
dung gerecht. Sie richten sich an
Erzieher/innen, pädagogisch er-
fahrene Eltern und sonstige ge-
eignete Personen, die sich durch
die Qualifizierung einen Ein-
stieg in ein neues Betätigungs-
feld erschließen wollen. Im Mit-
telpunkt derWeiterbildung steht
die Planung und Durchführung
von pädagogischen Konzepten.
Eine Anmeldung unter der

Kursnummer 14A1G300 ist ab
sofort bei der VHSmöglich. Nä-
here Informationen sind im In-
ternet auf www.vhs-nienburg.de
veröffentlicht. DH

Dringender Handlungsbedarf
AK „Stoppt Energiesperren“ fordert Maßnahmen gegen Energie-Armut

Landkreis. Der Nienburger Ar-
beitskreis (AK) „Stoppt Ener-
giesperren“ fordert eine Haus-
haltsenergiepauschale und Mel-
depflicht von Energiesperren. In
der Pressemitteilung schreiben
die Verantwortlichen: „In
Deutschland wurden im vergan-
genen Jahr über sieben Millio-
nen Mahnverfahren wegen säu-
miger Forderungen für Haus-
haltsenergie eingeleitet. In
344 798 Fällen wurde Strom-
kunden der Stromanschluss ge-
sperrt. Im Landkreis Nienburg
waren in den letzten Jahren
durchschnittlich 280 Haushalte
betroffen. Tendenz steigend. Ge-
genüber dem Vorjahr erhöhten
sich dieMahnungen bundesweit
um über eine Million.“ Der Ar-
beitskreis „Stoppt Energiesper-
ren“ sieht deswegen dringenden
sozialpolitischen Handlungsbe-
darf und fordert Maßnahmen
zur Bekämpfung von Energie-
Armut.
„Im Regelsatz für Hartz-IV-

und Sozialhilfeempfänger feh-
len 13,32 Euro imMonat, um die

gestiegenen Stromkosten bezah-
len zu können. Das verfassungs-
rechtlich garantierte Existenz-
minimum von rund 7,5 Millio-
nen Hilfebedürftigen wird da-
mit bewusst unterschritten“, be-
schreibt Marion Schaper vom
Diakonischen Werk Nienburg
das Problem. Der Kreis-Nien-
burger Arbeitskreis schließt sich
deswegen den vom Erwerbslo-
senverein „Tacheles“ entwickel-
ten Forderungen an.
Zu diesen gehöre die Einfüh-

rung einer bedarfsorientierten
Haushaltsenergiepauschale zu-
sätzlich zum Regelsatz in Höhe
von 43 Euro pro Monat bei
gleichzeitiger Beibehaltung der
Regelsätze in bisheriger Höhe.
Weiter heißt es: „Damit würde
den Maßgaben des Verfas-
sungsgerichts Rechnung getra-
gen. In einer kürzlich getroffe-
nen Entscheidung wurde dort
die Gefahr einer Unterdeckung
bei der Versorgung von exis-
tenznotwendigen, energieeffi-
zienten Elektrogeräten, Ener-
giesparlampen etc. gesehen.

Außerdem wird die Entschär-
fung der Frist bis zur mögli-
chen Energiesperre durch Ein-
fügung einer zusätzlichen vier-
wöchigen ‚Reaktionsfrist‘ nach
der ersten Mahnung und Ein-
führung einer gesetzlichenMit-
teilungspflicht der Energiever-
sorger an eine ‚Energiesiche-
rungsstelle‘ gefordert.“ Dies sei,
so Wolfgang Lippel, Schuldner-
berater beim Paritätischen
Nienburg, schon deswegen not-
wendig, um die EU-Richtlinie
2003/54/EG umzusetzen. Der
Arbeitskreis fordert die Bun-
desregierung auf, diese bereits
2003 erlassene Schutznorm
umzusetzen.
Der Arbeitskreis „Stoppt

Energiesperren“ hat sich An-
fang 2014 gegründet, um für
Betroffene im Landkreis Nien-
burg Hilfen zu entwickeln. Ihm
gehören neben Vertreterinnen
undVertretern vonWohlfahrts-
verbänden und Sozialbera-
tungsstellen, der SPD, der
CDU, der Grünen, der Linken
und der Piraten an. DH

In Kürze

Nienburg. Die nächste
Wanderung des Kneipp-Ver-
eins Nienburg findet am
kommenden Mittwoch, 7.
Januar, statt. Treffpunkt ist um
13.30 Uhr am Restaurant
„Vierjahreszeiten“ in Sches-
singhausen. Gäste sind
willkommen.Anmeldungen
nimmt Friedrich Meiners unter
(0 50 27) 5 99 entgegen. DH

Kneipp-Verein wandert
am Mittwoch

Lagos ist mit zehn Millionen Einwohnern nicht nur die größte Stadt in
Nigeria, sondern auch die bevölkerungsreichste in ganz Afrika.

Quelle: Wkipedia

Neue Kurse bei der
VHS Steimbke
Steimbke. Bei der VHS
Steimbke beginnen unter
anderem folgende Kurse:
Hatha-Yoga,Autogenes
Training, „Zur eigenenMitte
finden“, Orientalischer Tanz,
Klöppeln, „Musik-Zwergen-
land“, Kochen, Englisch,
Spanisch, Französisch, „Gut
drauf mit NLP“, „Nähen für
Anfänger,“ „Nähen für Kinder“
und „ÜbungstreffWindows 7“.
Infos gibt es beiArbeitsstellen-
leiterin Hilke Schmidt unter
0 50 26/17 43. DH

PR-Anzeiggge

Neues Jahr – alles raus:
Media Markt Nienburg lädt zu großem Räumungsverkauf ein
Nienburg, 03.12.2014: Nur das Beste
für 2015 – einen glücklichen Start
ins Neue Jahr wünscht der Media
Markt Nienburg allen seinen Kun-
den, und hat dazu in Form eines
Sonderverkaufs gleich die passende
Startrampe vorbereitet. Seit dem 2.
Januar 2015 lädt der Markt zu einem
Rausräum-Shopping ein, das den
Glückshormonen mächtig Auftrieb
geben wird. Dafür sorgen quer durch
das Sortiment unzählige Restposten,
Auslaufmodelle und Einzelstücke zu
drastisch reduzierten Preisen. Also
auf zuMediaMarkt: Neues Jahr, neu-
es Glück!
Das fängt ja gut an: Nach dem Silves-
ter-Feuerwerk geht es im neuen Jahr
gleich weiter: Mit einem Preis-Feuer-
werk, das den Kunden ebenfalls be-
geisterteOoohs undAaaahs entlocken
wird. Mit Zuschauen ist es hier jedoch

nicht getan – wer von den sensationel-
len Angeboten profitieren will, muss
zugreifen. „Dies wird erfahrenen
Schnäppchenjägern nicht schwerfal-
len, denn wir haben den Rotstift sehr
großzügig walten lassen“, so Doreen
Sieck, die Geschäftsführerin des Me-
dia Markts Nienburg.
Zu den Sonderangeboten gehören
Fernseher, Kameras, Notebooks,
Smartphones, Kühlschränke, Staub-
sauger, Kaffeevollautomaten und viele
andere Produkte aus dem gesamten
Sortiment. „Wer zum neuen Jahr den
Vorsatz gefasst hat, beim Einkaufen
mehr zu sparen, kann diesen gleich
in die Tat umsetzen. Es lohnt sich, auf
große Rausräumtour zu gehen und
alle Abteilungen in unserem Markt
zu durchforsten“, empfiehlt die Ge-
schäftsführerin. Und zwar bald: Denn
die ersten Schnäppchen sind die Besten!

Sonntag, 4. Januar 2015 · Nr. 1Lokales4 Die Harke, Nienburger Zeitung

. . . .

Die Harke am Sonntag 04.01.2015



Nienburg rutscht in die Pleite
Defizit wächst über zehn Millionen Euro / Schuldentilgung bereits über Kassenkredite

Nienburg. DerNienburger Stadt-
rat hat Dienstagabend mehrheit-
lich den Etat 2015 verabschiedet.
Was vom Handlungsspielraum
zu halten ist, machen die Schul-
den deutlich: Am 31. Dezember
2014 betrug der Stand bei den in-
vestiven Krediten knapp 31,7
Millionen, die Liquiditätskredite
lagen am 1. Dezember 2014 bei
sieben Millionen Euro. Und:
Schulden werden mit Schulden
bezahlt.
Der ausgeglichene Ergebnis-

etat 2015 schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 57,3 Millionen
Euro ab. Der Verwaltung zu Fol-
ge sind die Ergebnishaushalte
2015 und Folgejahre ausgegli-
chen und sollen ab 2017 relativ
hohe Überschüsse ausweisen.
Dem steht die Finanzentwick-

lung gegenüber: Der Etat schloss
2013 zunächstmit einemPlus von
715838 Euro ab. Doch abzüglich
der Liquiditätskredite von acht
Millionen errechnete sich einDe-
fizit von 7,3 Millionen Euro. Als
Hauptursache dafür nennt die
Stadt die Gewerbesteuerausfälle
2009, 2012 und 2013. Nach der
mittelfristigen Finanzplanung
bis Ende 2018 ergibt sich ein vo-
raussichtliches Defizit von 6,2
Millionen. Hinzu kommen sie-
ben Millionen Liquiditätskredi-
te. Macht zusammen 13,5 Millio-
nen. Dazu tragen laut Stadt auch
die in den kommenden Jahren
erheblich ansteigenden Belas-
tungen für Zins- und Tilgungs-
leistungen maßgeblich bei. Und:
Bis 2018 werden davon nur 2,3
Millionen Euro ausgeglichen
werden können.
Der Finanzetat 2015 weist Ein-

zahlungen von 52,5 und Ausga-
ben von 50,8 Millionen Euro

aus. Der Überschuss aus der lau-
fenden Verwaltung von 1,66Mil-
lionen Euro reicht nicht aus, um
die Tilgungsleistungen für inves-
tive Kredite von 3,2 Millionen zu
decken. Folge: Schulden mit
Schulden bezahlen, denn der Fi-
nanzetat weist in der Planung
ein weiteres Defizit von 1,55 Mil-
lionen Euro aus, und die sollen
über zusätzliche Kassenkredite
gedeckt werden, Kredite, die
nicht den Investitionen, sondern
laut Gesetz vielmehr der tägli-
chenZahlungsfähigkeit der Stadt
dienen sollen.
Auf der investiven Seite stehen

2015 Einnahmen von 3,4 Millio-
nen Ausgaben von knapp 7,7
Millionen Euro gegenüber. Die
Finanzierungslücke von 4,3 Mil-
lionenmüssenKredite schließen.
Abzüglich der ordentlichen Til-
gung von 3,2 Millionen beträgt
die Nettoneuverschuldung der
Stadt knapp 1,1 Millionen Euro.
So legte der Stadtrat die neuen
Kredite auf 4,3 Millionen, die
Verpflichtungsermächtigungen
auf 14,1 und die Liquiditätskredi-
te auf 18 Millionen Euro (Vor-
jahr: 15 Millionen) fest.
Dass der Schuldenberg Jahr

für Jahr weiter wächst, das be-
reitet nicht nur Peter Schmithü-
sen (Grüne) Unbehagen. Auch
Viktoria Kretschmer (Linke).
Sie verwies auf einen nur „rech-
nerisch ausgeglichenen“ Etat,
denn der sei erneut defizitär,
jetzt mit zehn Millionen Euro.
„Eine Änderung ist nicht abseh-
bar. Das kann die Stadt aus eige-
ner Kraft nicht ändern“, auch
nicht mit einer Anhebung der
KiTa-Gebühren. Darüber strit-
ten in den Haushaltsreden die
Fraktionen.

Britta Waschke (CDU) kriti-
sierte den fehlenden Sparwillen
in den Fachbereichen. Die Ein-
nahmen würden gerade mal das
laufende Geschäft decken, so
dass Sondermaßnahmen wie Sa-

nierungen und Unterhaltungs-
vorhaben von Jahr zu Jahr ge-
schoben würden. „Wir sollten
nur das in den Haushalt einstel-
len, was wir auch finanzieren
können.“ Hans-Peter Rübenack

verwies am Beispiel der Dachsa-
nierung der KiTa St. Martin und
der immer schechter werdenden
Straßen auf die Unart, zu lange
mit Reparaturen zu warten, bis
die über Investitionen abgewi-
ckelt werden müssen.
Auf Haushaltsdisziplin pochte

auch Anja Altmann (SPD). „Es
ist sinnlos, den Menschen etwas
zu versprechen und am Ende
passiert nichts.“ Ähnlich Hart-
mut Stöver-Umgelder (SPD).
Für den blähen die fünf Millio-
nen Euro fürs Südringprojekt
den Etat unnötig auf, weil der
Förderbescheid ausstehe.
Laut Klaas Warnecke (SPD)

liegt das Finanzdebakel am
Bund und den Ländern. „Die
bedienen sich an dem Geld, das
uns zusteht.“ Selbst für den städ-
tischen Finanzexperten Profes-
sor Bernd Rudolph, für den der
Etatausgleich schon deshalb ein
toller Erfolg sei, weil trotz guter
Wirtschaftslage Bund und alle
Länder im Minus verharren.
Städte und Kommunen gehe es
schlecht bismiserabel. FürNien-
burg erwartet er 2016 die glei-
chen Probleme. „Wo bleiben die
fünf Milliarden Euro für die
Kommunen“, die die Länder
umfassend an die Kommunen
durchzureichen hätten?
FürHeinerWerner (FDP) gibt

es nichts schön zu reden. Alle
Jahre wieder werde gejammert,
aber niemand traue sich an eine
Umstrukturierung. Hohe Stan-
dards würden gepflegt bei sin-
kender Kaufkraft, steigenden
Ausgaben und sinkenden Ein-
nahmen. Daran werde sich bis
2018 nichts ändern, denn „wir
haben ein strukturelles Pro-
blem“. re

Die Lage ist sehr ernst

Kommentar

Von StEfan
REcKlEbEn

Jedes Jahr▶
das gleiche
lamento über
die desolaten
finanzen. Da
hat Heiner
Werner ja recht. Der liberale
vergisst aber selbst nicht,
jedes Jahr über strukturelle
Defizite und fehlenden
Änderungswillen zu jammern.
Denn wo, wie und wem er
damit weh täte, das bleibt
sein Geheimnis.
na ja, nicht nur seins. Die

anderen fraktionen hatten
neben ihremach undWeh
auch keine revolutionären
Vorschläge. bis aufs Gezeter
über die Kindergartengebüh-
ren. als ob deren Erhöhung
das wachsende Defizit
merklich verlangsamte. Ja und
Reparaturen an öffentlichen
bauten sollen nicht in den
Haushalt oder nun doch
erledigt werden, damit nicht
auch noch die Sanierungen
den Ratsmitgliedern schmerz-
haft auf die ohnehin geschwol-
lenen füße fallen. auch das
muss bezahlt werden. Klaas

Warnecke (SPD) weiß womit:
Mit dem Geld, das bund und
land behalten. Und es gibt
den braven Hinweis Professor
Rudolphs, dass sich die
Gremien bereits jetzt im
Januar schon mit Sparmaß-
nahmen beschäftigen. Das tun
sie ein jedes und ganzes Jahr.
Ehrlich.
Ironie beiseite. Die lage ist

sehr ernst.Wenn eine Stadt
Schulden mit Schulden über
Kassenkredite tilgen will,
dann klingen alle alarmglo-
cken, zumal Rudolph ankün-
digte, dass sich 2016 an der
lage nichts ändern werde. auf
Geld von bund und land zu
setzen und der finanziellen
talfahrt weiter tatenlos
zuzuschauen, das wäre
sträflich.
In einer Hinsicht hat die

Stadt gehandelt: Sollte das
Kultusministerium den
Schulvertrag mit Heemsen
billigen, wäre die Stadt ihre
seit Jahren vernachlässigten
Schulen in nordertor,
buermende und langen-
damm los. Zumindest deren
Unterhaltung.
Und der landkreis beißt vor

Wut in die tischkante.

Mehr Privatinsolvenzen
Zum zweiten Mal wurde die 500er-Marke überschritten

Landkreis. Die Zahl der eröffne-
ten Verbraucherinsolvenzver-
fahren im Bezirk des Insolvenz-
gerichtes Syke, zu dem auch der
Landkreis Nienburg gehört, ist
im Jahr 2014 im Vergleich zum
Vorjahr gestiegen und damit auf
einem neuen Höchststand. Dies
teilte die Schuldnerberatung des
Paritätischen Nienburg mit.
Die sogenannten Regelinsol-

venzverfahren für Firmen und
Selbstständige seien, so Lippel,
deutlich gesunken und folgen
damit dem Bundestrend. Sie
sanken von 164 eröffneten Ver-
fahren in 2013 auf 131 in 2014
und damit um runde 20 Pro-
zent. Dieser deutliche Rück-
gang, der sich offenbar verste-
tigt, sei gegenüber dem hohen
Stand von vor drei Jahren für
unsere Region eine gute Nach-
richt undwohl immer noch dem
relativ hohen Beschäftigungs-

stand geschuldet. Die jetzt gene-
rell rückläufigen Wachstums-
zahlen schlagen sich hier noch
nicht nieder.
Im Gegensatz dazu ist die

Zahl der eröffneten Verbrauche-
rinsolvenzverfahren für Privat-

personen deutlich gestiegen.
Hier habe sich die Zahl von 490
in 2013 auf 546 in 2014 und da-
mit um gut elf Prozent erhöht,
was völlig gegen den Bundes-
trend mit deutlich sinkenden
Zahlen gehe. Dies sei, so der Be-
rater, die im zuständigen Ge-
richtsbezirk Syke höchste Zahl
seit Einführung der Insolvenz-
ordnung im Jahr 1999. Erst das
zweite Mal sei die 500er-Marke
überstiegen worden. Weder der
Berater noch das Gericht haben
hierfür eine schlüssige Erklä-
rung.
Der Schuldnerberater würdig-

te ausdrücklich die nach wie vor
kompetente und zügige Arbeit
des Syker Insolvenzgerichtes. Die
Zusammenarbeit mit diesem sei
seit Jahren gut, wovon sowohl die
Ratsuchenden, die Beratungs-
stelle und auch das Gericht profi-
tieren würden. DH

Ein Überblick über die Zahl der Insolvenzverfahren.

SchuldnerberaterWolfgang Lippel.

Wedemark oder Frankreich?
Mit dem Evangelischen Jugenddienst in Europa unterwegs

Nienburg. Der Evangelische Ju-
genddienst Nienburg bietet im
kommenden Jahr wieder ver-
schiedene Freizeiten für Kin-
der, Teenager und Jugendliche
an. Alle Freizeiten bieten ein
aktives Gruppenprogrammund
werden von einer Diakonin
oder einem Diakon sowie ei-
nem Team von ausgebildeten
ehrenamtlichen Jugendlichen
und jungen Erwachsenen ver-
antwortet.
Schon in den Osterferien gibt

es für Kinder im Alter von acht
bis zwölf Jahren eine Kinder-
theaterfreizeit auf dem Gailhof
in der Wedemark (7. bis 11.
April). Mit 80 Kindern aus ganz
Niedersachsen und 20 Mitar-
beitenden werden Theaterge-
schichten ohne vorgegebenen
Text entwickelt und gespielt –
mal zusammen, mal in Klein-
gruppen. Dieses Jahr geht es in
Geschichten und Spielen auf
die Burg. Der Teilnehmerbei-
trag kostet etwa 100 Euro.
In Stuttgart findet vom 3. bis

7. Juni der Deutsche evangeli-
sche Kirchentag statt. „Damit
wir klug werden“, heißt dasMot-
to des Kirchentages, zu dem sich
vermutlich 100000 Menschen
treffen werden: In Konzerten,
Diskussionen, Bibelarbeiten und

bei Gottesdiensten, Workshops
und Spielen im Zentrum Jugend
kann jeder die Vielfalt der Evan-
gelischen Kirche erleben. Alle
Jugendlichen ab 15 Jahren kön-
nen mitfahren. Der Teilnehmer-
beitrag: 100 Euro.
Für Kinder im Alter von sie-

ben bis elf Jahren wird vom 10.
bis 15. August eine Freizeit ins
Freizeitheim inAscheloh inOst-
westfalen angeboten. Der Wald
mitWaldspielplatz und eine gro-
ße Spielwiese bieten viele ge-
meinsame Aktivitäten und Zeit
für gemeinsame Aktivitäten.
Der Teilnehmerbeitrag: 120
Euro.

Auslandsfreizeiten in
Holland und Frankreich

Die Teenagerfreizeit für alle
Teenies im Alter von elf bis 14
Jahren geht dieses Jahr nach Ka-
lenberg in Holland. Vom 24. bis
31 Juli wird die Gruppe Zeit in
einem der schönsten Gebiete
Hollands verbringen. Das Haus
liegt direkt an einer Gracht und
bietet viele Möglichkeiten für
Spiele, Baden,Themen,Andach-
ten und einem Ausflug. Der
Teilnehmerbeitrag: 220 Euro.

Leben wie Gott in Frank-
reich: Vom 9. bis 22. August bie-
tet der Jugenddienst eine Ju-
gendfreizeit nach Südfrankreich
an. Anmelden können sich Ju-
gendliche im Alter von 14 bis 17
Jahren. Ziel der Reise ist die Pro-
vence. Das Landhaus „Mas de la
Garonne“ liegt etwa vier Kilo-
meter von der Kleinstadt Uzes
entfernt. Es hat einen eigenen
Pool und verfügt über viel Platz
für sportliche Aktivitäten. Die
Freizeit bietet ein aktives Grup-
penprogramm mit Spielen, ge-
meinsamen Unternehmungen,
Zeit für sich und zum Nachden-
ken über Gott und dieWelt. Ge-
plant sind Tagestouren nach
Avignon, Nimes, an das Mittel-
meer und eine Kanutour auf
dem Gardon. Der Teilnehmer-
beitrag: 430 Euro.
Anmeldungen sind ab sofort

möglich. Informationen gibt es
beim Evangelischen Jugend-
dienst in der Wilhelmstraße 14
in Nienburg, Telefonnummer
(0 50 21) 97 96 52. DH

Der Jugenddienst weist darauf
hin, dass aus finanziellen
Gründen kein Kind oder
Jugendlicher von den Freizeiten
fernbleiben sollte. Ermäßigun-
gen sind möglich.

In Kürze

Container aufgebrochen
Schäferhof. In der Nacht zum
Dienstag, 6. Januar, durchtren-
nen Unbekannte den zwei Meter
hohen Stahlgitterzaun des Pho-
tovoltaikgeländes an der Raiffei-
senstraße im IndustriegebietKat-
triede/Schäferhof. Dort hebelten
die Täter einen Baucontainer auf.
Zudem demontierten sie vier
Meter lange Aluschienen von der

Anlage und legten diese 300 Me-
ter weiter zum Abtransport ab.
„Was aus dem Container fehlt

und warum die Metallschienen
zurückgelassen wurden, kann
nicht gesagt werden“, heißt es in
einer Mitteilung der Polizei.
Die Polizei hofft auf Zeugen

und nimmt Hinweise unter
(05021) 97780 entgegen. DH

Selbsthilfegruppe
macht Pause
Landesbergen. Der
Vorstand der asbestose-
Selbsthilfe-Gruppe landes-
bergen teilt mit, dass im
Januar und februar keine
Gruppenabende stattfinden.
Im März findet dann die
Jahreshauptversammlung im
Saal der Kirchengemeinde
statt. Hier wird der Vorstand
die weiteren Gruppenabende
kommentieren. DH

Frauenfrühstück
in Husum
Husum. Die Kirchengemein-
de Husum lädt am Samstag,
24. Januar, um 9 Uhr zum
frauenfrühstück mit büfett in
das Gemeindehaus Husum
ein. birgit Strübing aus oyten
ist an diesem Vormittag
Referentin zum thema:
„Hinfallen, aufstehen,
Krönchen richten, weiterge-
hen“. Dazu heißt es: „Jede
frau hat ihre Herausforderun-
gen und Krisen zu bewältigen.
Welche fähigkeiten sind dabei
hilfreich?“ Der Kostenbeitrag
beträgt acht Euro pro Person.
anmeldungen bis 20. Januar
bei fichte, (0 50 27) 449,
Hahn-Schliestedt, (0 50 27)
316, oder Jentsch, (0 50 27)
565. DH

Leguminosen im
Milchviehbetrieb
Nienburg. Die landwirt-
schaftskammer bietet zu
diesem thema tagesseminare
für Milchviehhalter an. Diese
finden am 26. Januar in
Sulingen und am 11. februar
in nienburg von 9.30 bis
15.30 Uhr in der landwirt-
schaftskammer statt. Dazu
heißt es: „Wie kann der anbau
von leguminosen helfen, die
anforderungen der agrarre-
form 2015 (Greening und
ökologische ausgleichsflä-
che) besser zu erfüllen?
aktuelles zum anbau, der
Preiswürdigkeit sowie der
Konservierung und Verfütte-
rung von luzerne, Rotklee,
Erbsen, bohnen, lupinen und
co. mit Erfahrungsbericht
eines Praktikers.“ anmeldung
unter (0 42 71) 94 52 10. DH
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Die Regel-Insolvenzverfah-
ren für Firmen und Selbst-
ständige seien deutlich ge-
sunken und folgen damit
dem Bundestrend, so Lip-
pel. Sie sanken ihm zufolge
von 164 eröffneten Verfah-
ren in 2013 auf 131 (2014)
und damit um rund 20 Pro-
zent. Dieser deutliche und
stete Rückgang sei gegen-
über dem hohen Stand von
vor drei Jahren für die Regi-
on eine gute Nachricht und
wohl auf den relativ hohen
Beschäftigungsstand zu-
rückzuführen.
Im Gegensatz dazu sei die

Zahl der eröffneten Ver-
braucherinsolvenzen für
Privatpersonen deutlich ge-
stiegen. In diesem Bereich
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habe sich die Zahl von 490
(2013) auf 546 (2014) und
damit um gut elf Prozent er-
höht, „was völlig gegen den
Bundestrend mit deutlich
sinkenden Zahlen geht“,
sagt Lippel. Dies sei, so der
Berater, die im zuständigen
Gerichtsbezirk höchste Zahl
seit Einführung der Insol-
venzordnung 1999.
Erst das zweite Mal sei die

500er-Marke überstiegen
worden (2012 meldete Lip-
pel einen ähnlichen Höchst-
stand). „Faszinierend“, so
Lippels Kommentar zu den
nochmals gestiegenen Zah-
len. Weder der Berater noch
Experten hätten hierfür ei-
ne schlüssige Erklärung.

„Einige vermuten, dass der
nördliche Bereich die Zah-
len hochtreibt“, erklärt Lip-
pel. Denn dort würden viele
in Bremen arbeiten und die
Hansestadt befinde sich in
einer schlechten wirtschaft-
lichen Lage.
Wie sich die Situation

künftig bei den Privatinsol-
venzen gestaltet, darauf
könne er keine Antwort ge-
ben, so Lippel. „Vielleicht
passt sich die Region dem
bundesweit rückläufigen
Trend an. Vielleicht stabili-
siert sich die Lage aber
auch“, wägt der Schulden-
berater der Paritätischen
ab, wobei ihm die zweite
Option realistischer er-

scheint.
Lippel würdigt in seinem

Rückblick ausdrücklich die
„nach wie vor kompetente
und zügige Arbeit des Syker
Insolvenzgerichtes“. Die Zu-
sammenarbeit sei seit Jah-
ren gut, wovon sowohl die
Ratsuchenden, die Bera-
tungsstelle und auch das
Gericht profitieren würden.
In den vergangenen fünf-

zehn Jahren hat Wolfgang
Lippel mehr als 400 Betrof-
fene begleitet und ihnen in
den Insolvenzverfahren, die
in der Regel zwischen fünf
und sechs Jahre dauern, zur
Seite gestanden. Grundsätz-
lich sei er dabei erfolgreich
gewesen, erinnert er sich.
Lediglich bei „einer Hand-
voll Klienten“ hätte die
Restschuld auch nach dem
Verfahren nicht abbezahlt
werden können. „Das war
aber eigentlich immer einer
fehlenden Mitwirkungs-
pflicht geschuldet“, so Lip-
pel. Der Großteil der Hilfe-
suchenden sei froh, endlich
aus den Schulden zu kom-
men.
Denn eine Insolvenz wer-

de eingeleitet, wenn Firmen
oder Privatpersonen nicht
mehr in der Lage sind, mit
ihrem Einkommen Rech-
nungen zu bezahlen, so Lip-
pel zum Hintergrund. � ~Äç
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Die Ärmsten sind besonders verwundbar
Jahresbericht der Schuldnerberatung des Paritätischen

Landkreis. Die Schuldnerbera-
tung des Paritätischen Nienburg
ist mittlerweile im 30. Jahr tätig.
Schon seit Jahren hat sie sich als
eigenständiges und spezialisier-
tes Angebot der sozialen Arbeit
im Landkreis etabliert und ist
eine von ungefähr 1000 aner-
kannten Beratungsstellen bun-
desweit. „Die Einzelfallberatung
gehört ebenso wie das Referie-
ren auf Präventionsveranstal-
tungen, die Herausgabe von
fachlichen Informationen und
regelmäßige Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit zu den Aufgaben
dieser spezialisierten Beratungs-
stelle. Mit Einführung der Insol-
venzordnung 1999 ist der Paritä-
tische Nienburg auch als geeig-
nete Stelle zur Insolvenzbera-
tung vom Land Niedersachsen
anerkannt worden“, heißt es in
einer Mitteilung von Schuldner-
berater Wolfgang Lippel.
Seit Mitte 2010 darf die Bera-

tungsstelle auch Bescheinigun-
gen für erhöhte pfändungsge-
schützte Beträge beim soge-
nannten P-Konto ausstellen.
„DasNiveau derÜberschuldung
ist seit vielen Jahren gleichblei-
bend hoch: Es wird von unge-
fähr drei Millionen überschul-
deter Haushalte im Land ausge-
gangen, was gut acht Prozent al-
ler Haushalte entspricht. Dies ist
eine konservative Schätzung.
Die Anzahl der Verbraucherin-
solvenzverfahren vor Ort im Be-
reich des Insolvenzgerichtes
Syke, zu dem der Landkreis
Nienburg gehört, ist entgegen
dem Bundestrend im Jahr 2014
deutlich gestiegen und damit
auf dem höchsten Stand seit
Einführung der Insolvenzord-
nung“, heißt es weiter.
Arbeitslosigkeit, Beziehungs-

trennungen, Erkrankungen, ge-
scheiterte berufliche Selbststän-
digkeit, Einkommensarmut und
unwirtschaftliche Haushaltsfüh-
rung sind die Hauptüberschul-
dungsursachen. Da gerade bei
den Langzeitarbeitslosen und
Erwerbsunfähigen, die Grund-
sicherungsleistungen beziehen,
jede außerplanmäßige Ausgabe
zu einer finanziellen Krise füh-
ren kann, bleibe dieser Perso-
nenkreis nach wie vor beson-
ders verwundbar.
Dies zeige sich besonders bei

den steigenden Miet- und Ener-
giepreisen, die viele einkom-
mensschwache Menschen vor
existentielle Probleme stellen.
Hier seien Arbeitslose ebenso
wie Geringverdiener betroffen,

die trotz Arbeitsplatz an der Ar-
mutsgrenze leben und aufsto-
ckende Sozialleistungen bezie-
hen müssen.
Um für diesen Personenkreis

Unterstützung einzuwerben, ar-
beitet die Schuldnerberatung im
Nienburger „Arbeitskreis gegen
Energiesperren“ mit.
„Im vergangenen Jahr ist die

lange geplante Reform der In-
solvenzordnung in Kraft getre-
ten, mit der unter anderem eine
Verkürzung der Verfahrens-
dauer auf drei Jahre beschlos-
sen wurde – allerdings nur,
wenn man in diesem Zeitraum
sowohl die Verfahrenskosten
als auch 35 Prozent der Schul-
den tilgen kann. Dies hatte er-
wartungsgemäß für die Bera-
tungsstelle keinerlei Auswir-
kungen, da ein Klientel, das
dazu in der Lage ist, sich eher
außergerichtlich vergleichen
oder um anwaltliche Hilfe be-
mühen würde. Von Relevanz ist
eher die Verkürzung von sechs
auf fünf Jahre, wenn nur die
Verfahrenskosten bezahlt wer-
den können. Dies ist für einen
größeren Teil der Ratsuchen-
den von Interesse und wird sehr
positiv aufgenommen. Die jetzt
auch mögliche Vertretung der
Personen im gerichtlichen Ver-
fahren wird von uns nicht an-

geboten, da eine Einzelbera-
tungsstelle ohne Vertretungs-
möglichkeit wegen des Gebotes
der strikten Fristenwahrung bei
Gericht dies nicht seriös durch-
führen kann“, schreibt Wolf-
gang Lippel weiter.
Im Jahr 2014 wurden insge-

samt 126 Personen beraten. Dies
bedeutet einen leichten Rück-
gang gegenüber dem Vorjahr.
Wie auch in der Vergangenheit
wurden Einmal- und telefoni-
sche Beratungen nicht statis-
tisch erfasst, die Zahl beträgt je-
des Jahr einige Hundert. „Die
Zahlen stehen allerdings unter
Vorbehalt, sind teilweise wenig
aussagekräftig und lassen sich
nicht ohne Weiteres mit den
Zahlen der Vorjahre verglei-
chen“, betont der Schuldnerbe-
rater. Hintergrund sei eine kom-
plette Umstellung der Datener-
fassung, da seit Anfang 2014 die
Beratungsstelle an der bundes-
weiten Statistik für Verbrau-
cherüberschuldung teilnimmt
und die entsprechenden Daten
mit einer dafür vorgesehenen
Software erfasst werden müs-
sen.
Dieser Übergang bedingte,

dass in einer kurzen Über-
gangsphase nicht alle Daten
vollständig erfasst werden
konnten. Eine vollständige zu-

sätzliche Erhebung wie in den
Vorjahren ist nicht leistbar, nur
einige sehr wenige Daten (Be-
ratungszugang, Aufteilung auf
die Landkreisgemeinden) wer-
den extra erfasst. Viele statisti-
sche Daten und Grafiken haben
daher einen völlig anderen
Charakter als in den Vorjahren,
dies wird sich in den nächsten
Jahren fortsetzen. Die Teilnah-
me an der Statistik ist Voraus-
setzung für die weitere Förde-
rung der Beratungsstelle durch
das Land Niedersachsen.
Das Mitte 2010 eingeführte

Pfändungsschutzkonto (P-Kon-
to) wird nach wie vor stark
nachgefragt, da es bei regulären
Konten überhaupt keinen Pfän-
dungsschutz mehr gibt. „Hier
zeigt sich aber deutlich, dass
der Bedarf von ‚Altfällen‘ offen-
bar abgearbeitet ist und nur
noch aktuelle Fälle nachfragen.
Von der Beratungsstelle wur-
den insgesamt 102 Bescheini-
gungen über erhöhte pfän-
dungsgeschützte Beträge ausge-
stellt. Auf diese Zahl wird sich,
nach deutlich höheren Zahlen
in der ersten Zeit nach Einfüh-
rung, die Nachfrage in den
nächsten Jahren voraussichtlich
einpendeln“, heißt es weiter.
Der Aufwand hierfür kann

und muss im Rahmen der Bera-

tungstätigkeit geleistet werden.
Die Ausstellung der Bescheini-
gung ist wie die vollständige Be-
ratung für die Ratsuchenden
selbstverständlich kostenlos.
„Dank sagen möchten wir

auch in diesem Jahr allen, die
mit der Beratungsstelle koope-
rativ und vertrauensvoll zusam-
mengearbeitet und diese auch
finanziert haben. Hier ist wieder
an erster Stelle der Landkreis
Nienburg zu nennen, der wie
auch in den Vorjahren der größ-
te Geldgeber der Schuldnerbe-
ratung war und dessen Mitar-
beiterinnen undMitarbeiter tra-
ditionell gut mit dieser zusam-
menarbeiten. Dies gilt beson-
ders für die Kolleginnen und
Kollegen des Sozialamtes und
des Jobcenters, mit denen sich
die Zusammenarbeit sehr gut
gestaltet. Auch dem Land Nie-
dersachsen, der Sparkasse Nien-
burg und den Volksbanken des
Landkreises Nienburg gilt unser
Dank für die finanzielle Unter-
stützung. Gerade mit den ge-
nannten Geldinstituten gibt es
mittlerweile eine lange Traditi-
on der vertrauensvollen Koope-
ration, die weit über die finan-
zielle Unterstützung hinaus-
reicht“, heißt es abschließend in
der Mitteilung des Paritäti-
schen. DH

Die häufigsten Ursachen für Überschuldung. Die Art der Schulden im Überblick.

Drei seit 50 Jahren dabei
Ehrungen bei der Freiwilligen Feuerwehr Wietzen

Wietzen. Ehrungen und Beför-
derungen standen im Mittel-
punkt der Generalversamm-
lung der Stützpunktfeuerwehr
Wietzen.
Mit dem Ehrenzeichen des

Landesfeuerwehrverbandes für
50-jährige Mitarbeit im Feuer-
löschwesen wurden aus der Al-
tersabteilung Eckhard Kriemel-
meyer, Karl Schlemermeyer und
Heinrich Westerwarp vom stell-
vertretenden Gemeindebrand-
meister Ehler Lange geehrt. Das
Ehrenzeichen für 40 Jahre er-
hielt Willi Bösselmann. Eben-
falls seit 40 Jahren ist Hartmut
Röpe in der Feuerwehr. Er er-
hielt das niedersächsische Eh-
renzeichen in Gold.
Ortsbrandmeister Jan Dirk

Märtens wurde zum Brand-
meister befördert. Den Dienst-
grad Feuerwehrfrau tragen jetzt
Ilona Sieckmann und Claudia
Sasse. Florian Hesse wurde
Hauptfeuerwehrmann und
Yvonne Hamann ist zur ersten

Hauptfeuerwehrfrau befördert
worden. Obwohl die Bereit-
schaft nicht mehr zum Einsatz
beim Elbehochwasser 2013
kam, wurden Tobias Rippe,
Sven Schlemermeyer, Kristof
Hesse, Philipp Lühring und Ilo-
na Sieckmann mit der Hoch-
wassermedaille ausgezeichnet.
Für die beste Dienstbeteiligung
wurden Verzehrgutscheine an
Jörn Auf dem Berge und Eike
Nietfeld vergeben.
In seinem ausführlichen Jah-

resrückblick ließ der stellver-
tretende Ortsbrandmeister Jür-
gen Schlemermeyer das Jahr
2014 Revue passieren. Zu sie-
ben Brand- und 14 Hilfeleis-
tungseinsätzen wurden die 59
aktiven Einsatzkräfte, davon
fünf Frauen, alarmiert. Dazu
kommen Alarm-, Funk- und
Atemschutzübungen sowie di-
verse Wettbewerbe.
In Sachen Fortbildung be-

suchte Jürgen Schlemermeyer
den Lehrgang „Leiter einer Feu-

erwehr“. Oliver Wülbern absol-
vierte Teil II des Gruppenfüh-
rerlehrgangs und Mark Wall-
berg besuchte den ersten Teil
der Gruppenführerausbildung.
Selbstverständlich beteiligte
sich die Feuerwehr an den
meisten örtlichen Veranstal-
tungen.
Verwaltungschef Volker

Friemelt übermittelte die Grü-
ße von Rat und Verwaltung
und dankte der größten Wehr
der Samtgemeinde für ihre eh-
renamtliche Tätigkeit. Die
stellvertretende Bürgermeiste-
rin Susanne Schlüter gratulier-
te den Geehrten und Beförder-
ten und meinte: „Wir können
uns stolz und glücklich schät-
zen über so leistungsstarke
Ortswehren wie Wietzen und
Holte-Langeln.“
Ehler Lange berichtete aus

der Gemeindefeuerwehr zollte
den Wietzener Einsatzkräften
Dank und Hochachtung für die
geleistete Arbeit. feu

Der stellvertretende Gemeindebrandmeister Ehler Lange beförderte und ehrte die Feuerwehrleute Jan Dirk
Märtens,Willi Bösselmann, Karl Schlemermeyer, Eckhard Kriemelmeyer, Hartmut Röpe und Heinrich Wester-
warp. Feuerwehr

Polizei

in Kürze

Blaulicht am
Privatwagen
Nienburg. Am Montag führte
ein 20-Jähriger seinen
Bekannten, die in einem
Imbiss an der Hannoverschen
Straße saßen, stolz sein
eingeschaltetes Blaulicht vor,
dass er in seinen Golf
eingebaut hatte. Freudig
bemerkte der Rodewalder,
dass alle ihn und seinen
blauen Frontblitzer beachte-
ten, teilt die Polizei mit.
„Allerdings war auch ein
Nienburger Polizeibeamter
zufällig anwesend“, erklärt
Polizeisprecherin Gabriela
Mielke. Neben Fahrerlaubnis
und Fahrzeugschein musste
der junge Mann ebenfalls das
rund 40 Euro teure Blaulicht
aushändigen. „Letzteres
bekam er nicht wieder, da er
das blaue Blinklicht miss-
bräuchlich im öffentlichen
Verkehrsraum verwendet und
sich so einer Ordnungswidrig-
keit schuldig gemacht hatte,
die mit 20 Euro geahndet
werden kann“, fasst Mielke
zusammen. DH

Friedensgebet in
St. Martin am Freitag
Nienburg. Angesichts der
aktuellen Gewalt und Not in
vielen Gegenden der Erde –
und nun in Paris – treffen sich
Christinnen und Christen aus
Nienburg und Umgebung zum
Friedensgebet in der
Nienburger St.-Martins-Kir-
che.
„Für Freitag, 16. Januar, um

18 Uhr laden die Initiatoren
alle Bürgerinnen und Bürger
ein, der von grausamer
Gewalt betroffenen Menschen
zu gedenken und für das
friedliche Zusammenleben
von Christen, Juden, Musli-
men und Menschen anderen
Glaubens und anderer
Weltanschauung auch in
unserem Land zu beten. Mit
dem Geläut der Glocken
beginnt die Andacht, in der
sich die Versammelten mit
dem weltweiten Gebet um
Frieden, Versöhnung und
Gerechtigkeit verbinden“, teilt
die Kirchengemeinde St.
Martin mit. Das Friedensgebet
in St. Martin findet seit Ende
August letzten Jahres an
jedem Freitag zur gleichen
Zeit statt. DH
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KURZ NOTIERT

Kinder für
Betreuung
anmelden
NIENBURG. Die Anmelde-
frist für die Krippen- oder
Kindergartenplätze für das
Kindergartenjahr 2015/2016
in der Stadt Nienburg endet
am 31. Januar. Das teilte die
Stadtverwaltung mit. In den
Tagesstätten laufen bereits die
Vorbereitungen für das kom-
mende Kindergartenjahr. An-
melden können Eltern ihren
Nachwuchs direkt in den Be-
treuungseinrichtungen, weite-
re Informationen gibt es bei
der Verwaltung unter Tel.
05021/87353. bopq̂ rkif`e ìåÇ Ñ~êÄÉåÑêçÜ áëí ÇáÉ áëä®åÇáëÅÜÉ i~åÇëÅÜ~ÑíI ïáÉ ÜáÉê Ç~ë m~ÅâÉáëK cçíçW t~äíÉê píÉáåÄÉêÖ

NIENBURG. Seit vielen Jah-
ren reisen der Fotograf Walter
Steinberg und seine Frau, die
Biologin Dr. Siglinde Fischer,
durch die Wildnisse der Nord-
halbkugel. Bilder von ihrer
fünfmonatigen Reise durch Is-
land zeigen sie am Donners-
tag, 29. Januar, 20 Uhr, im
Kulturwerk in Nienburg.

In brillianten Bildern und
mit HDAV-Technik präsen-
tiert sehen die Besucher von
„Island – Am Puls der Erde
unterwegs“ Fotos von der
Landschaft der Vulkaninsel

Bilderschau über
Islandreise im
Kulturwerk

„Am Puls der Erde“
und dem Leben der Menschen
dort.

„Wir haben den Isländern
bei der Schafscheidung zuge-
schaut und Autoren und
Kunsthandwerker bei der Ar-
beit dokumentiert. Das Wap-
pentier der Insel, der Papagei-
taucher, fehlt ebensowenig
wie andere Wasservögel und
Islands Schafe und Pferde“,
schreiben die beiden Reisen-
den in ihrer Ankündigung.
Unterwegs war das Paar mit
dem Auto, aber auch zu Fuß
und mit dem Kajak.

Karten für die Schau gibt es
im Vorverkauf für 9 und 7
Euro unter Tel. 05021/922580
und per E-Mail an info@nien-
burger-kulturwerk.de.

NIENBURG. Auf dem höchs-
ten Stand seit Einführung der
Insolvenzordnung befindet
sich die Anzahl der Verbrau-
cherinsolvenzverfahren im
Bereich des Insolvenzgerich-
tes Syke, zu dem der Land-
kreis Nienburg. Das geht aus
dem Jahresbericht der Schuld-
nerberatung des Paritätischen
Nienburg hervor. Entgegen
dem Bundestrend sei die Zahl
der Verbraucherinsolvenzen
deutlich gestiegen.

Die Zahl der Personen, die
Schuldnerberater Wolfgang
Lippel aufsuchten, lag mit 126
allerdings etwas unter der
Zahl des Vorjahres. Einmal-
und telefonische Beratungen
erfasst der Paritätische nicht
statistisch, die Zahl betrage
aber jedes Jahr einige Hun-
dert.

„Arbeitslosigkeit, Bezie-
hungstrennungen, Erkrankun-
gen, gescheiterte berufliche
Selbstständigkeit, Einkom-
mensarmut und unwirtschaft-
liche Haushaltsführung sind
die Hauptüberschuldungsursa-
chen“, analysiert der Berater.
„Da gerade bei den Langzeit-
arbeitslosen und Erwerbsunfä-
higen, die Grundsicherungs-
leistungen beziehen, jede aus-
serplanmäßige Ausgabe zu ei-
ner finanziellen Krise führen
kann, bleibt dieser Personen-
kreis nach wie vor besonders
verwundbar.“

Das zeige sich besonders
bei den steigenden Miet- und
Energiepreisen, die viele ein-
kommensschwache Menschen
vor existentielle Probleme
stellten. Dabei seien Arbeits-
lose ebenso wie Geringverdie-

Bericht des
Schuldnerberaters
für Nienburg

Deutlich mehr
Insolvenzen von
Verbrauchern

ner betroffen, die trotz Ar-
beitsplatz an der Armutsgren-
ze leben und aufstockende So-
zialleistungen beziehen müs-
sen. Um für diesen Personen-
kreis Unterstützung einzuwer-
ben, arbeitet die Schuldnerbe-
ratung im Nienburger „Ar-
beitskreis gegen Energiesper-
ren“ mit.

Im vergangenen Jahr sei ei-
ne lange geplante Reform der
Insolvenzordnung in Kraft ge-
treten, erklärt Lippel. Dabei
sei unter anderem eine Ver-
kürzung der Verfahrensdauer
auf drei Jahre beschlossen
worden. Allerdings nur, wenn

Interesse an P-Konto
immer noch groß

die Schuldner in diesem
Zeitraum sowohl die Verfah-
renskosten als auch 35 Pro-
zent der Schulden tilgen kön-
nen. „Dies hatte erwartungs-
gemäß für die Beratungsstelle
keinerlei Auswirkungen, da
ein Klientel, das dazu in der
Lage ist, sich eher außerge-
richtlich vergleichen oder um
anwaltliche Hilfe bemühen
würde.“

Wichtiger für die Arbeit in
Nienburg sei die Verkürzung
auf sechs auf fünf Jahre, wenn
nur die Verfahrenskosten be-
zahlt werden können. „Dies
ist für einen größeren Teil der
Ratsuchenden von Interesse
und wird sehr positiv aufge-
nommen. Die jetzt auch mög-
liche Vertretung der Personen
im gerichtlichen Verfahren
wird von uns nicht angeboten,
da eine Einzelberatungsstelle
ohne Vertretungsmöglichkeit
wegen des Gebotes der strik-
ten Fristenwahrung bei Ge-
richt dies nicht seriös durch-
führen kann.“

Sehr großes Interesse gebe

es am Pfändungsschutzkonto
(P-Konto), da es bei regulären
Konten überhaupt keinen
Pfändungsschutz mehr gebe.
Die Beratungsstelle hat 102
Bescheinigungen über erhöhte
pfändungsgeschützte Beträge
ausgestellt. Auf diese Zahl
wird sich, nach deutlich höhe-
ren Zahlen in der ersten Zeit
nach Einführung, die Nachfra-
ge in den nächsten Jahren vo-
raussichtlich einpendeln,
schätzt Lippel. „Der Aufwand
hierfür kann und muss im
Rahmen der Beratungstätig-
keit geleistet werden.“ Die
Ausstellung der Bescheini-
gung ist wie die vollständige
Beratung kostenlos.

Nach diesem Jahr mit deut-
lich erhöhten Verbraucherin-
solvenzen bedankt sich der
Berater bei allen Personen
und Institutionen, die mit der
Beratungsstelle kooperativ
und vertrauensvoll zusam-
mengearbeitet haben. Dazu
gehört der Landkreis Nien-
burg, wie auch in den Vorjah-
ren der größte Geldgeber der
Schuldnerberatung. Außer-
dem sind Partner der Bera-
tungsstelle das Sozialamt und
das Jobcenter, das Land Nie-
dersachsen sowie die Sparkas-
sen und Volksbanken im
Landkreis. „Gerade mit den
genannten Geldinstituten gibt
es mittlerweile eine lange Tra-
dition der vertrauensvollen
Kooperation, die weit über die
finanzielle Unterstützung hi-
nausreicht“, beschließt Lippel
die Danksagung.

Die Schuldnerberatung des
Paritätischen Nienburg gibt es
seit 30 Jahren. Sie hat sich als
eigenständiges und speziali-
siertes Angebot der sozialen
Arbeit im Landkreis etabliert
und ist eine von ungefähr
1000 anerkannten Beratungs-
stellen bundesweit.

NIENBURG. Die Bundes-
agentur für Arbeit hat das
Auszahlungsverfahren für
Kindergeld ab Januar 2015
geändert. Bisher waren der
geplante Überweisungstag
und der Tag des Geldeingangs
auf dem Bankkonto nicht im-
mer identisch. Jetzt ist der
Überweisungstag verlässlich
auch der Tag, an dem das
Kindergeld auf dem Konto
gutgeschrieben wird. Das teil-

Neue Termine für
Kindergeld-Auszahlung

te die Arbeitsagentur Nien-
burg-Verden mit.

Die neuen Überweisungs-
termine wurden vorab im In-
ternet veröffentlicht. Die Bun-
desagentur weist jetzt noch
einmal auf die neuen Termine
hin.

„Alle Kindergeldempfänger
können sich im Internet den
Überweisungsplan ansehen
oder auch ihren persönlichen

Auszahlungstermin über unse-
re kostenlose Hotline 0800
4555533 abfragen“, erklärt
Karsten Bunk, Leiter der Fa-
milienkasse.

Der aktuelle Überweisungs-
plan steht im Internet unter
www.arbeitsagentur.de und ist
zu finden unter den Katego-
rien Bürgerinnen und Bürger,
Familie und Kinder, Kinder-
geld.

BlickPunkt 
18.01.2015



Privatinsolvenzen im Sinkflug
Schuldnerberater Wolfgang Lippel vom Paritätischen nennt Zahlen

Landkreis. Das Bundesamt für
Statistik hat jetzt die endgülti-
gen Zahlen der Insolvenzver-
fahren für das Jahr 2014 mitge-
teilt. Bei fast allen Verfahrens-
formen gab es einen Rückgang.
Dies teilt der Schuldnerberater
des Paritätischen Wohlfahrts-
verbands Nienburg, Wolfgang
Lippel, mit.
Die Zahl der Verbraucherin-

solvenzverfahren für Privatper-
sonen habe gegenüber dem Vor-
jahr abgenommen. Es wurden
86298 Verfahren eröffnet, was
einer Abnahme von 5,4 Prozent
gegenüber demVorjahr entsprä-
che.
Dies sei im vierten Jahr in Fol-

ge ein Rückgang der Verfahrens-
zahlen. Ein derart niedriger
Stand sei seit dem Jahr 2005
nicht mehr erreicht worden, teilt
der Schuldnerberater mit.
Die hohen Steigerungsraten

aus früheren Jahren scheinen
eindeutig vorbei zu sein, so Lip-
pel. Im dritten Jahr hintereinan-
der seien, mit sinkender Ten-
denz, deutlich unter 100000
Verfahren eröffnet worden. Dies
sei sicherlich der verhältnismä-
ßig guten Konjunktur- und Ar-
beitsmarktlage geschuldet.

Gesamtzahl ist um
4,6 Prozent gesunken

Insgesamt ging die Zahl der in
2014 eröffneten Insolvenzver-
fahren auf 134871 und damit um
4,6 Prozent zurück. Hier seien
auchUnternehmens- undNach-
lassinsolvenzen sowie die Ver-
fahren ehemaliger Selbstständi-
ger berücksichtigt, heißt es ab-
schließend von Schuldnerbera-
ter Lippel. DH Die Entwicklung der Privatinsolvenzen im Überblick.

In Kürze

Vortrag von
Schälike fällt aus
Nienburg. Der am Dienstag,
17. März, geplante Vortrag von
Karle-Maria Schälike fällt aus.
Der in den Räumlichkeiten des
CJD Nienburg geplante
Vortrag ist krankheitsbedingt
abgesagt worden. Die
Verantwortlichen aus dem CJD
bedauern dieses sehr. Der
Termin wird nachgeholt. DH

Kaffeenachmittag
in Drakenburg
Drakenburg. Am Mittwoch,
18. März, ist wieder Kaffee-
nachmittag des DRK
Drakenburg. Beginn ist um 15
Uhr im Gemeindehaus
Drakenburg. Anschließend ist
die Jahreshauptversammlung
mit Neuwahlen.Wer abgeholt
werden möchte, melde sich
bei Erna Biermann, Telefon
(0 50 24) 18 18. Gäste sind
willkommen. DH

TAG DER RÜCKENGESUNDHEIT

Egal, obman tagsüber am
Schreibtisch arbeitet, in stehen-
der Position tätig ist oder schwe-
re Gegenstände tragen und
hebenmuss – früher oder spä-
ter leidet jedermal an Rücken-
schmerzen.

OftlassendiesesichaufFehlhaltun-
gen, die langfristig Verspannungen
verursachen, zurückführen: Durch
eine schlechte Sitzhaltung und lan-
ges Stehen werden die Muskeln
schlichtweg zu einseitig belastet.
Dem kann man aber vorbeugen,
und zwar nicht nur durch zeitin-
tensives Training in der Freizeit:

Schon einfache Übungen in sitzen-
der Position können schnell Abhil-
fe schaffen. Diese kann man ent-
weder direkt am Arbeitsplatz oder
beispielsweise in der Mittagspause
durchführen. Um die Schultern zu
lockern empfehlen die Experten,
diese zunächst bewusst zu denOh-
ren hochzuziehen und dann ruck-
artig „fallen zu lassen“.

Anschließend kann man durch
Arm- oder Schulterkreisen den
oberen Rücken und Schultergürtel
lockern und mobilisieren. Um den
unteren Rücken zu dehnen und zu
entspannen, ist es ratsam, die Bei-
ne weiter als hüftbreit zu öffnen
und den gesamten Oberkörper

schwer „hängen zu lassen“.Wichtig
ist hierbei, dassman auch denKopf
hängen lässt, da auf diese Weise
die Nackenmuskulatur entspannt
wird. Abschließend kann man
noch einige Male ganz bewusst ei-
nen Katzenbuckel machen – und
schon sind die Muskeln wieder ge-
schmeidiger. Am besten führt man
diese Übungen mehrmals am Tag
durch. (Ips/Jk)

Gegen Verspannungen
und Schmerzen
Einfache Rückenübungen können Linderung bringen

Schon einige Dehnübungen in
sitzender Position können

Rückenbeschwerden lindern.
Foto: Barmer

ANZEIGENSPEZIAL

SonderangebotezumTagderRückengesundheit
Kuschelbett weiße Gänsedaune
medium 135/200 . . . . . . . . . . 329,00 € 249,00
warm 135/200 . . . . . . . . . . . 399,00 € 299,00
extra warm 135/220 . . . . . . . . 499,00 € 399,00
Komfortgrößen lieferbar

Federkopfkissen
80/80 Gänsehalbdaune . . . . . . . . . . 54,95 € 39,95
80/80 Gänsedreivierteldaune . . . . . . . 89,95 € 69,95
Kamelhaar Duo-Einziehdecke
135/200 . . . . . . . . . . . . . . . 179,00 € 129,00
Komfortgrößen lieferbar

Kaltschaummatratze
90/200, 100/200 . . . . . . . . . . 529,00 € 399,00
Kaltschaummatratze
90/200, 100/200 . . . . . . . . . . 649,00 € 499,00
Lattenrost Comfort RF
90/200, 100/200 . . . . . . . . . . 259,00 € 199,00
Faser-Steppbett Kombi
135/200 . . . . . . . . . . . . . . . . . 129,00 € 99,95
155/220 . . . . . . . . . . . . . . . 149,00 € 119,00
Faserkopfkissen
80/80 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44,95 € 34,95
Latex Nackenstützkissen
. . . . . . . . . . . . . . 74,95 € 59,95

Über 100 Jahre
Sonderpreise für
Bettwäsche, Tischwäsche,
Frottierwaren
Bettenreinigung
Mo.–Fr. 9.00–18.00 Uhr
Sa. 9.00–14.00 Uhr

Große Straße 79c
27313 Dörverden

Tel. 0 42 34 - 94 38 88
Fax 0 42 34 - 94 38 89

E-Mail: PhysioCordes@t-online.de

Physiotherapie und Fitness unter einem Dach
Fitness –
Ihre Wünsche an uns sind:
• ein auf Sie abgestimmtes Training
• Kraftgeräte entsprechend

des medizinischen Standards
• Ihre Beweglichkeit herzustellen

und zu halten, um ein Stück
Lebensqualität zu gewinnen

• Ihre Schmerzen lindern
oder gar beseitigen

• kompetente und ständige
Betreuung vor Ort

• Training in kleinen Gruppen
in gemütlicher Atmosphäre

• Training ohne enge
Vertragsbindungen

• medizinische/körperliche
Probleme werden im Training
beachtet und trainiert

Es gibt keinen besseren Zeitpunkt –
deshalb starten Sie jetzt Ihr gezieltes
Kräftigungstraining!
• Jetzt trainieren, fit bleiben, gesund fühlen!
• Vereinbaren Sie einen Termin für Ihr

kostenloses Probetraining und überzeugen
Sie sich selbst!

NEU in der Physiotherapie!
Bobath für Kinder

Neue
Kursangebote

starten!

Melden Sie sich

jetzt an!

• Man Power

• Lady Power

• Latin Gold
(für Senioren)
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Gesundheits - & Rehazentren

DER NEUE MILON ZIRKEL
FÜR NOCH MEHR TRAININGSVIELFALT.
ALLES, WAS DEINEN TRAININGSERFOLG
NOCH SICHERER MACHT.

FIT IN 35 MINUTEN
SIE SPAREN 119,00 €
(bei Abschluss einer Mitgliedschaft)

Physio Aktiv Hoya
Deichstr. 52 – 56 · 27318 Hoya · Tel. (04251) 1460

Private Kleinanzeigen aufgeben?
www.DieHarke.de

. . . .
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Ebenfalls zufrieden waren
die 173 Aussteller. Lob und
Anerkennung versprühten
ebenso die zahlreichen Eh-
rengäste, die bei der Eröff-
nung anwesend waren, an
der Spitze Wirtschafts-Boss
und Hannover-96-Präsident
Martin Kind, Nienburgs
Landrat Detlev Kohlmeier

łd~Ñ~>=áå=aê~âÉåÄìêÖ=Éáå=bêÑçäÖ=L=sÉêÉáåÉ=Öä®åòÉå=ãáí=sçêÑΩÜêìåÖÉå

_ê~åÅÜÉåJjáñ=ÄÉÖÉáëíÉêí
und der Vizepräsident der
Handwerkskammer Hanno-
ver, Claus Jezek.
Siegfried Heidorn und

dem Organisations-Team
war es erneut gelungen, ein
breitgefächertes Angebot
auf die Beine zu stellen, das
dem Publikum gefiel, denn
die Besucher der Gewerbe-
ausstellung waren sichtlich
begeistert von der Vielfalt
aus Handel, Handwerk und
Dienstleistungen.
Der vielfältige Branchen-

Mix bot den Gästen, die
auch aus den benachbarten
Landkreisen nach Draken-
burg gekommen waren, un-
ter anderem bei der großen
Autoschau die Möglichkeit,
Preise und Leistungen mit-

einander zu vergleichen.
Das große Schau- und Un-

terhaltungsprogramm im
Festzelt gefiel den Besu-
chern ebenfalls, denn Verei-
ne aus der Samtgemeinde
Heemsen hatten sich mäch-
tig ins Zeug gelegt und es
gekonnt verstanden, mit
Tanz- und Show-Vorführun-
gen die Zuschauer zu be-
geistern. Das Publikum war
so beeindruckt vom bunten
Bühnenprogramm, das viele
Menschen sogar an mehre-
ren Tagen angelockt hatte,
um die Darbietungen zu
verfolgen. Und diese be-
lohnten sie mit reichlich
Applaus.
Auch die zahlreichen Kin-

der kamen bei der „Gafa“ in

Drakenburg nicht zu kurz.
Neben einem Streichelzoo
hatten die Kleinen ihren
Spaß auf mehreren großen
Hüpfburgen und beim Ka-
russellfahren.
Zum Rahmenprogramm

der Gewerbeschau gehörte
auch das große Bürgerfrüh-
stück am Eröffnungstag, zu
dem 250 Besucher angereist
waren.
Zum guten Gelingen der

„Gafa“ trugen außerdem
mehrere Hobbykünstler aus
der Region bei, die an ihren
Ständen beispielsweise
selbstgenähte Taschen,
Handarbeiten, beleuchtete
Wandbilder und Ton- sowie
Keramikarbeiten anbo-
ten. � ãë~
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olabt^ia � Das war ein
Auftakt nach Maß: Der erste
„Tag der Rodewalder“ lock-
te nach Schätzung der Ver-
anstalter mehr als 1500 Be-
sucher ins Dorf. Angesichts
des großen Erfolgs gilt eine
Wiederholung der Veran-
staltung als sicher.
Überlegungen, das Dorf

und seine Vereine, Einrich-
tungen und Institutionen
gemeinsam zu präsentie-
ren, gab es in Rodewald seit
Jahren. Und diesmal hat es
geklappt: Ein Festausschuss
um Jens Hertrampf, Vorsit-
zender des Schützenvereins
m.B. (= mittlere Bauern-
schaft), hat den „Tag der Ro-
dewalder“ im Anschluss an
das Schützenfest organi-
siert. „Dass wirklich alle 23
Vereine dabei sind, ist su-
per“, freute sich Hertrampf:
Immerhin war man, trotz

vorbehaltloser Unterstüt-
zung durch die Gemeinde
Rodewald und die Samtge-
meinde Steimbke, ein gro-

ßes Risiko eingegangen.
Und das lebendige Gemein-
wesen an einem Tag zu prä-
sentieren, ist eben nun ein-

mal keine Kleinigkeit.
Auf die Gäste wartete am

und im Binderhaus, im Frei-
bad und auf der gesamten
Länge von der Dorfstraße
bis zu den Sportanlagen ein
„Markt der Möglichkeiten“.
Vereine und Einrichtungen
präsentierten sich mit ihren
Angeboten und vielen Mit-
mach-Aktionen für Besu-
cher jeden Alters. Viele Gäs-
te nutzten auch die Gele-
genheit, bei Süßem und
Deftigem ungezwungen
miteinander ins Gespräch
zu kommen. „Ein voller Er-
folg“, lautet die vorläufige
Bilanz der Vereine. „Die
Entscheidung über eine
Neuauflage müssen wir na-
türlich gemeinsam treffen“,
sagt Jens Hertrampf. „Aber
ich denke schon, dass wir
so etwas bestimmt noch öf-
ter machen werden!“ � àÜ
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kfbk_rod � Erhöhte Pfän-
dungsfreibeträge gelten ab
Juli. Das teilt Wolfgang Lip-
pel von der Schuldnerbera-
tung des Paritätischen Nien-
burg mit. Bei Konten- oder
Lohnpfändungen haben die
Betroffenen Anspruch auf
pfändungsgeschützte Beträ-
ge, die die Existenz der
Überschuldeten sichern sol-
len. Schuldnerberater Lip-
pel weist darauf hin, dass
die ab Juli geltenden höhe-
ren Freibeträge im Bundes-
gesetzblatt veröffentlicht
worden sind und damit in
Kraft treten.
Bei Inhabern eines soge-

nannten P-Kontos, das Pfän-
dungsschutz bei Girokonten
gewährleistet, würden von
den Geldinstituten die Frei-
beträge automatisch ange-
passt. Dies gelte, wenn die
Freibeträge von der Schuld-
nerberatung oder anderen
anerkannten Stellen be-
scheinigt worden sind. Die
Ausstellung einer neuen Be-
scheinigung sei also nicht
notwendig.
Ebenso würde auch mit

beim Arbeitgeber vorliegen-
den Lohnpfändungen ver-
fahren, wobei der Arbeitge-
ber die neuen Beträge ab Ju-
li anwenden will.
Wenn allerdings Pfän-

dungsschutz durch Ge-
richtsbeschlüsse erwirkt
worden sei, so der Berater,
seien diese Beschlüsse beim
jeweiligen Amtsgericht an-
zupassen. Dabei sei es not-
wendig, bei den Gerichten
entsprechende Anträge zu
stellen.
Der Schuldnerberater be-

tont ausdrücklich, dass
Pfändungsschutz nur noch
auf P-Konten möglich sei.
Bei Pfändungen auf norma-
len Konten wäre dann das
Guthaben verloren. Allen
Betroffenen empfiehlt Lip-
pel dringend, möglichst
bald das Girokonto als
P-Konto umstellen zu las-
sen. Die Schuldnerberatung
kann bei unterhaltsberech-
tigten Personen weitere
Freibeträge über dem
Grundfreibetrag kostenlos
bescheinigen.
Weitere Informationen

sind erhältlich im Paritäti-
schen Sozialzentrum an der
Wilhelmstraße 15 in Nien-
burg unter Telefon 05021 / 
974515 oder per E-Mail:
ïçäÑÖ~åÖKäáééÉä]é~êáJ
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kfbk_rod � Ein Kurs für
ambitionierte Hobby-Foto-
grafen startet am Sonn-
abend, 9. Mai, 11 bis 17
Uhr, bei der Volkshochschu-
le (VHS) Nienburg. Er um-
fasst eine Foto-Exkursion
sowie die anschließende
Bildbearbeitung am Compu-
ter. Treffpunkt ist das VHS-
Gebäude an der Rühmkorff-
straße 12 in Nienburg. Un-
ter der Leitung des Dozen-
ten Karsten Günther geht es
dann weiter zum jüdischen

Friedhof, wo reizvolle Moti-
ve auf die Fotografen war-
ten.
Besondere Vorkenntnisse

sind für diese Veranstaltung
nicht erforderlich. Den Um-
gang mit Kamera und Com-
puter sollten die Teilneh-
mer allerdings beherrschen.
Die Platzzahl ist begrenzt.
Anmeldungen bis zum Don-
nerstag, 7. Mai, unter Tele-
fon 05021 / 967600 oder per
E-Mail an
îÜë]âêÉáëJåáKÇÉ
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_fkkbk= � Autofahrer über-
sieht Motorrad: Am Sonn-
abend, so die Polizei ges-
tern, war um 15.40 Uhr ein
32-Jähriger mit seinem VW
Polo auf der Landesstraße
351 aus Richtung Oyle kom-
mend unterwegs und beab-
sichtigte, nach links in die
Mühlenstraße abzubiegen.
Dabei übersah der Mann
aus Binnen einen aus Liebe-
nau kommenden Motorrad-
fahrer. Trotz Vollbremsung
des Drakenburger Kradfah-
rers war ein Zusammenstoß
nicht zu verhindern – die
Suzuki krachte in die Bei-
fahrerseite des Autos. Der
62 Jahre alte Zweiradfahrer
kam mit dem Rettungswa-
gen ins Nienburger Kran-
kenhaus. An den Fahrzeu-
gen entstand Totalschaden.
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pqbvbo_bod � Eltern, Schü-
ler und Lehrer der Wald-
schule in Steyerberg wollen
sich am Donnerstag, 6. Mai,
um 20 Uhr in der Schule
treffen, um zu überlegen,
wie es weitergehen soll. Da
die Schule zum 1. August
nächsten Jahres schließt,
gelte es, über mehrere Vari-
anten bis zu diesem Datum
nachzudenken. Die Schüler
könnten schon im neuen
Schuljahr die zehnte Klasse
in Liebenau, Landesbergen
oder Uchte besuchen.

hçãÄáâä~ëëÉ=łâÉáåÉ
ÖìíÉ=i∏ëìåÖ,

Für diejenigen, die in Stey-
erberg bleiben wollten,
könnte es wegen zu gerin-
ger Schülerzahlen auf eine
Kombiklasse 9 / 10 hinaus-
laufen, was Betroffene als
„keine besonders gute Lö-
sung“ betrachten. Auch ei-
ne erforderliche Neuord-
nung der Busfahrpläne zum
31. Mai dieses Jahres soll
Thema der Besprechung
über alle Vor- und Nachteile
sein. Ziel sei es, so heißt es
in einer Pressemitteilung,
eine Entscheidung mög-
lichst bis Mittwoch, 13. Mai,
zu treffen, um für alle Betei-
ligten Klarheit über die
künftige Beschulung zu be-
kommen.

^rc=b fkbk=_if`h
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elv^ � „Ein starkes
Frühlingsgewitter“, so
das Hoyaer Wochen-
blatt vor 99 Jahren,
„zog heute Mittag in
der zweiten Stunde
über unseren Flecken
auf und entlud sich ge-
gen ¼3 Uhr unter Blit-
zen und Donnern in ei-
nem kräftigen Hagel-
schlag. Der Hagel fiel in
Taubeneiergröße so
dicht und stark herab,
daß die dunklen Acker-
flächen und grünen
Wiesen vorübergehend
einer Winterlandschaft
glichen.“

sçê=VV=g~ÜêÉå
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Wieder Erntehelfer in alter Gaststätte
Bauantrag gestellt: Landwirt will „Zwei Linden“ in Stöckse aus- und umbauen

Stöckse. In der ehemaligen
Gaststätte „Zwei Linden“ in
Stöckse sollen wieder Erntehel-
fer unterkommen. Der Inhaber
des heruntergekommenen Ge-
bäudes, ein Landwirt aus Laat-
zen, will das Haus für Saisonar-
beiter um- und ausbauen und
hat beim Landkreis Nienburg
eine Baugenehmigung einge-
reicht. Das berichtete Gemein-
dedirektor Torsten Deede in der
jüngsten Sitzung des Stöckser
Gemeinderates in der Alten
Schule. Die Erntehelfer sollen
vom 1. Mai bis zum 30. Septem-
ber dort wohnen.
In der alten Gaststätte kam es

im Juli vergangenen Jahres zum
Eklat. 32 ukrainische Studenten,
die für den Landwirt Blaubee-
ren pflücken sollten und in dem
Haus unter menschenunwürdi-
gen Verhältnissen leben muss-
ten, protestierten dagegen. Die
Harke griff den Fall auf.
Die Dorfgemeinschaft und

Unterstützer aus Nienburg
sorgten daraufhin dafür, dass
die Ukrainer, die auch noch
schlecht bezahlt wurden, Le-
bensmittel bekamen. Die Bau-
verwaltung des Landkreises in-
spizierte das Haus. Zu einer
Schließung kam es allerdings
nicht. Sie verfügte aber, dass in
der Gaststätte nur noch acht
Gäste wohnen dürfen, und zwar

in den vier Fremdenzimmern
im Obergeschoss. Jobcenter
und Arbeitsagentur sorgten da-
für, dass die 32 Ukrainer auf an-
deren Höfen unterkamen oder

andere Jobs bekamen.
Kaum weg, kamen acht Ru-

mänen und ein Ukrainer. Sie
wurden von Nachbarn aus dem
Haus geholt und bei sich zu

Hause aufgenommen.
Nach Informationen der Harke

steht die seit 2001 geschlossene
Gaststätte zumVerkauf. ZurGast-
stätte gehört auch ein Lebensmit-

telladen, der ebenfalls lange ge-
schlossen ist. 1788 Quadratmeter
Nutzfläche hat das Gebäude, der
Saal mit Bühne ist rund 150 Qua-
dratmeter groß. ah

Die heruntergekommene Gaststätte „Zwei Linden“ soll für Erntehelfer um- und ausgebaut werden. Der Inhaber, ein Landwirt aus Laatzen, hat einen
Bauantrag gestellt. Hildebrandt

„Die Perspektive der Alliierten“
Vortragsveranstaltung der Historischen Gesellschaft drehte sich um Befreiung Niedersachsens

Nienburg. Mit einem sehr enga-
giert gehaltenen Vortrag schil-
derteOttmarStrehler vomVolks-
bund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge das Kriegsgeschehen in
Norddeutschland 1945. Neben
Ursachen undAuswirkungen des
Krieges stellte er die Besatzungs-
politik der Britischen Armee, die
Bedeutung Nienburgs für die
Kriegswirtschaft und das Kriegs-
ende in der Kreisstadt dar. Das
hat die Historische Gesellschaft
Nienburg mitgeteilt.
Die Besatzungspolitik der Bri-

ten verdeutlichte Ottmar Streh-
ler anhand einer Informations-
broschüre, die im Herbst 1944
von britischen Deutschland-
land-Experten verfasst wurde.
Gedacht war die Broschüre als
Handreichung für die Besat-
zungssoldaten für das besiegte
Hitlerdeutschland. Ihr Titel:
„Instructions for British Ser-
vicemen in Germany 1944“.
„Leitfaden für britische Solda-
ten in Deutschland 1944“ heißt
die in einem Kölner Verlag neu
erschienene zweisprachige Aus-
gabe. Es ist – wie es ein Fernseh-
journalist formulierte- „ein Do-
kument von Zivilität im Ange-
sicht des Grauens; eine Medita-
tion darüber, was deutsche Ge-
schichte, deutsche Mentalität
und den deutschen National-
charakter ausmacht.“

Der Referent aus Hannover
verstand es, aus diesem Verhal-
tenskodex markante Beispiele
zu beschreiben. „Sie sehen aus
wie wir“ – heißt es in der Anlei-
tung - „aber sie sind uns nicht so
ähnlich, wie es scheinen mag….
Nie zuvor ist Mord in einem so
großen Ausmaß organisiert
worden wie durch die deutsche
Regierung.“ Und dennoch wer-
den die britischen Soldaten an-

gewiesen: „Im Umgang mit
Deutschen immer streng, aber
fair sein.“ Es galten drei generel-
le Verhaltensregeln: Kein Frater-
nisieren, keine Differenzierung
zwischen Nazis und Deutschen,
kein Einfach-weiter-so für die
Deutschen, sondern ein gründ-
liches Umlernen nach der Kapi-
tulation.
Ottmar Strehler berichtete

weiter über das Kriegsende in

der Kreisstadt. Am 9. Mai 1945
besetzten kanadische und briti-
sche Truppen kampflos Nien-
burg. Damit war der von
Deutschland verursachte Zweite
Weltkrieg zu Ende. Allein im
heutigen Niedersachsen hatte
der Krieg 350000 Zivilisten und
Soldaten sowie Tausende Men-
schen in den Arbeits- und Kon-
zentrationslagern das Leben ge-
kostet. Strehler unterstrich, dass

Nienburg für die Kriegswirt-
schaft wichtig war. Die Muniti-
ons- und Waffenproduktion in
Langendamm, Liebenau-Steyer-
berg und Leese wurde neben
dienstverpflichteten Deutschen
vor allemmit Hilfe von Zwangs-
arbeitern in Gang gehalten. In
den Tanklagern der Rüstungs-
firma „Wifo“ am Schäferhof ar-
beiteten ebenfalls Zwangsarbei-
ter. Sie wurden häufig in Lagern
auf demWerksgelände gefangen
gehalten. So zum Beispiel auf
dem Gelände der Wilhelmshüt-
te, der Bahnmeisterei in der
Stöckser Straße, dem heutigen
Kräher Weg, der Kali-Chemie
an der Großen Drakenburger
Straße, der Firma Stolle an der
Mindener Landstraße, des Säge-
werks Rabe an der Henrietten-
straße und der Metallwarenfa-
brik Thies an der Hüttenstraße.
Daneben existierte ein Lager in
der Hakenstraße und an der
Lemker Straße.
Der Referent schloss mit dem

Hinweis auf den Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge,
dessen Leitzsatz „Erinnern für
die Zukunft – Arbeit für den
Frieden“ ist. Der Verein, dem
staatliche Aufgaben übertragen
wurden, betreibt als einziger
Kriegsgräberdienst der Welt
eine eigenständige Jugend- und
Schularbeit. DH

Ottmar Strehler vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge (links) im Gespräch mit Heiko Lauterbach
vom Vorstand der Historischen Gesellschaft Nienburg. privat

Feuerwehr befreit Kind
Holtorf: Zweijährige war im Auto eingeschlossen

Holtorf. Völlig unbeeindruckt
verfolgte am Samstag eine
Zweijährige ihre Rettung aus
einem verschlossenen Pkw.
Das kleine Mädchen hatte an
den Knöpfen der Fahrertür he-
rumgespielt, während die Mut-
ter den Kindersitz auf der
Rücksitzbank für die Fahrt
vorbereitete. Nach getaner Ar-
beit schloss sie die Beifahrer-
tür und sperrte sich aus und
das Kind ein. Das hat die Feu-
erwehr mitgeteilt.

Versuche der Mutter, die Sei-
tenscheibe einzuschlagen miss-
langen. Also entschied sie sich,
die Feuerwehr zu rufen. Diese
traf nach wenigen Minuten ein.
Da es dem Kind augenschein-
lich bestens ging, wollte man an
dem Fahrzeug keinen Schaden
anrichten und forderte den
Brandmeister vom Dienst
(BvD) der Feuerwehr Nienburg
an.
Der diensthabende Brand-

meister, der im Kraftfahrzeug-

Bereich tätig ist, öffnete mit ge-
eignetem technischen Gerät die
Fahrzeugtür ohne Schäden.
Nach knapp 30Minuten konnte
die Mutter glücklich ihr Kind
in den Arm nehmen.
„Bei höheren Temperaturen

wäre die Feuerwehr nicht so
zaghaft vorgegangen“, sagte
Ortsbrandmeister und Einsatz-
leiter Udo Kowalzik, „denn da
besteht ein erhöhtes Gesund-
heitsrisiko für die eingeschlos-
sene Person.“ feu

in Kürze

„Nur ein P-Konto schützt“
Schuldnerberater: Erhöhte Pfändungsfreibeträge gelten ab Juli

Nienburg. Die in der Zivilpro-
zessordnung festgesetzen Pfän-
dungsfreigrenzen werden ab
dem 1. Juli erhöht. Dies teilt die
Schuldnerberatung des Paritäti-
schen Nienburg mit. Bei Kon-
ten- oder Lohnpfändungen ha-
ben die Betroffenen Anspruch
auf pfändungsgeschützte Beträ-
ge, die die Existenz der Über-
schuldeten sichern sollen.
Schuldnerberater Wolfgang Lip-
pel weist darauf hin, dass die ab
Juli geltenden höheren Freibe-

träge im Bundesgesetzblatt ver-
öffentlicht worden sind und da-
mit in Kraft treten werden.
Bei Inhabern eines sogenann-

ten P-Kontos, das Pfändungs-
schutz bei Girokonten gewähr-
leistet, würden von den Geldin-
stituten die Freibeträge automa-
tisch angepasst. Dies gelte, wenn
die Freibeträge von der Schuld-
nerberatung oder anderen aner-
kannten Stellen bescheinigtwor-
den sind. Die Ausstellung einer
neuen Bescheinigung sei also

nicht notwendig. Der Schuld-
nerberater betont ausdrücklich,
dass Pfändungsschutz nur noch
auf P-Konten möglich sei. Bei
Pfändungen auf normalen Kon-
ten wäre das darauf liegende
Guthaben verloren.
Weitere Informationen hierzu

sind im Paritätischen Sozialzen-
trum an der Wilhelmstraße 15,
unter der Telefonnummer
(05021) 9745 15 oder der Email-
Adresse wolfgang.lippel@pari-
taetischer.de erhältlich. DH

Busse fahren wieder
nach Fahrplan
Nienburg. Die derzeitigen
Straußenbaumaßnahmen auf
der Bundesstraße 6 und die
damit verbundenen Sperrun-
gen einzelner Abschnitte
tangieren aktuell nicht mehr
die Linienverläufe der
VLN-Buslinien. Daher sind ab
sofort die Umleitungen der
VLN-Busse der Linien 17
(Nienburg – Glissen – Liebe-
nau – Deblinghausen), 18
(Nienburg – Pennigsehl
– Voigtei) und 138 (Sulesprin-
ter) aufgehoben. Alle
Haltestellen können wieder
laut Fahrplan bedient werden,
teilt die VLN mit. DH

Gottesdienst auf
der Freilichtbühne
Stöckse. Unter dem Motto
„himmlischer Spiegel – spie-
gelnder Himmel“ laden die
Kirchengemeinden der
Region Nord des Kirchenkrei-
ses Nienburg am Himmel-
fahrtstag, 14. Mai, um 11 Uhr
zum Gottesdienst auf die
Freilichtbühne nach Stöckse
ein. Für die musikalische
Gestaltung sorgt der
Posaunenchor Erichshagen,
unterstützt von Bläsern aus
Lichtenhorst. Liturgie und
Predigt liegen in den Händen
von Pastorin Rebekka und
Pastor Christian Brouwer. Das
Team der Freilichtbühne
versorgt die Besucher nach
dem Gottesdienst mit „Speis
und Trank“. DH

VLN-Büro ist am
Freitag geschlossen
Nienburg. Am Freitag, 15.
Mai, ist das Büro der
Verkehrsgesellschaft
Landkreis Nienburg (VLN) an
der Wilhelmstraße 30 in
Nienburg geschlossen. Die
VLN ist an diesem Tag auch
telefonisch nicht erreichbar.
Für Freitag geplante Fahrten
mit den Anrufbussen der
Linien 5 und 6 sind bis
Mittwoch, 16 Uhr, unter
Telefon (0 50 21) 6 60 11
anzumelden. DH

Rathäuser am
Freitag geschlossen
Mittelweser. Die Rathäuser
in Stolzenau und Landesber-
gen bleiben am Freitag, 15.
Mai, geschlossen, teilt die
Samtgemeinde Mittelweser
mit. DH

Kaffeenachmittag
im „Straußenei“
Binnen. Der DRK-Ortsverein
Binnen-Bühren-Glissen teilt
mit, dass der nächste
Kaffeenachmittag am
Mittwoch. 13. Mai, stattfindet.
Treffpunkt ist um 15 Uhr im

Hofcafé „Straußenei“ in
Düdinghausen.
„Gäste sind herzlich

willkommen“, heißt es vom
DRK abschließend. DH
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„Energiesperren bereits im Vorfeld verhindern“
Bundestagsabgeordnete Katja Keul zu Gast beim „Arbeitskreis stoppt Energiesperren“ in Nienburg

Nienburg. Energiesperren sind
ein zunehmendes Problem auch
im ländlichen Raum. Die heimi-
sche Bundestagsabgeordnete
Katja Keul (Bündnis 90 / Die
Grünen) führte kürzlich darü-
ber ein Gespräch mit den Spre-
chern des „Arbeitskreis stoppt
Energiesperren“, der sich in Ni-
enburg gegründet hat und sich
aus Wohlfahrtsverbänden und
Politik zusammensetzt.
Derzeit werden rund 280 mal

im Jahr im Landkreis Nienburg
Zählereinrichtungen abge-
klemmt und plombiert. Für die
Betroffenen beginnt damit oft
über längere Zeiträume ein Le-
ben ohne Licht, oft ohne Koch-
gelegenheit, mit starker Ein-
schränkung der Informations-
und Kommunikationsmöglich-
keiten und häufig ohne Heizung
und warmes Wasser, wenn Um-
wälzpumpe oder Durchlaufer-
hitzer von der Abschaltung
ebenso betroffen sind. „Ohne
Energie gelten Wohnungen als
unbewohnbar“ unterstrich
Wolfgang Kopf, einer der Initia-
toren des Arbeitskreises.
Zudem steigt das Risiko von

Wohnungsbränden drastisch an
durch Gebrauch von Camping-
kochern, Petroleumleuchten
und Kerzen.
Matthias Mente von „Wohn-

wege“ Nienburg und Wolfgang
Lippel von der Schuldner- und
Insolvenzberatungsstelle des Pa-
ritätischen Wohlfahrtsverban-
des sehen die steigende Tendenz
bei den Energieabschaltungen
im Landkreis mit großer Sorge. .
Die beiden Profis in der Bera-

tung und Problemlösung bei
drohender Obdachlosigkeit und
Überschuldung stellen eine Lü-
cke in der sozialen Beratung
und Betreuung bei Stromsper-

ren fest. „Die überregionalen
Energieversorger“, so Lippel,
„machen es uns mit zentralen
Rufnummern schwer, Strom-
sperren aufzuheben oder abzu-
wenden.“ Man sei da oft mit ei-
nem Anschluss in München
oder sonst wo verbunden. Kei-
mer, Mente, Kopf und Lippel
schwebt eine Clearingstelle als
„Energiesicherungsstelle“ vor,
die drohenden Energiesperren
im Vorfeld begegnet.
Wie die Arbeitskreismitglie-

der sieht Katja Keul in den gel-
tenden Regelbedarfen nach der
so genannten Hartz IV-Gesetz-
gebung die Gefahr von Energie-
sperren schon angelegt. Die hei-
mische Bundestagsabgeordnete
hatte in der Vergangenheit im-
mer wieder heftig kritisiert, dass

der vorgesehene Regelsatz von
knapp drei Euro pro Tag für die
Ernährung eines Kindes nicht
ausreicht.
Die monatlichen 30,37 Euro

(2014), die im Regelbedarf einer
alleinstehenden Person für
Haushaltsenergie enthalten sind
und die zusätzlichen 8,99 Euro
bei dezentraler Warmwasser-
versorgung, decken nach Auf-
fassung der Abgeordneten eben-
so wenig tatsächliche Bedarfe
ab. „Wer in Nienburg einen jähr-
lichen Verbrauch im bundes-
weiten Durchschnitt für Haus-
haltsstrom und Warmwasserbe-
reitung hat, zahlt bei EON selbst
mit einem Neukundenbonus
von 81 Euro im ersten Jahr schon
über 528 Euro, bekommt aber
nur 472 Euro im Regelbedarf

zugewiesen“. Für Keul muss der
Strombedarf aus dem Regelsatz
heraus und „als das behandelt
werden, was er ist: Kosten für
Unterkunft“.
Einig waren sich Keul und die

Arbeitskreismitglieder, dass
Energiesperren im Vorfeld ver-
hindert werden müssen. Keul
will nun ausloten, welche Mög-
lichkeiten es gibt, Energiever-
sorger bei drohenden Strom-
sperren zu verpflichten, den
Landkreisen mit ausreichender
Reaktionszeit die Abschaltung
der Energieversorgung zu mel-
den.
Als Möglichkeit, Energiesper-

ren zu begrenzen, will Keul auch
die Umstellung auf eine haus-
haltsbezogene Grundenergie-
menge etwa über eine Chipkarte

und einen entsprechenden
Stromzähler in die Überlegun-
gen einbeziehen.
Leistungsbezieher könnten

ihre Stromkarten jeweils am
Monatsanfang wieder auffüllen.
Bei Überziehung wäre „man im
schlimmsten Fall mal am Mo-
natsende einige Tage ohne
Strom – wüsste aber mit Sicher-
heit, dass es am Monatsersten
wieder läuft und riskiert keine
Schuldenfalle“. Zudem werde
das Interesse am Energiesparen
gestärkt.
Dass die Vermeidung von

Energiesperren auf jeden Fall
einThema ist, das öffentlich und
besonders im politischen Raum
intensiver behandelt werden
muss, unterstrichen alle am Ge-
spräch Beteiligten. DH

Wolfgang Kopf, Anke Keimer,Wolfgang Lippel und Mathias Mente (von links) stellten Katja Keul (Mitte) eine neue Broschüre mit Informationen und
Beratungshinweisen bei Energiesperren im Landkreis Nienburg vor. privat

Sommerbecken ab
heute geöffnet
Nienburg. Das Wesavi öffnet
am heutigen Pfingstsonntag
zusätzlich das Sommerbe-
cken. Das Sommerbecken
kann bis einschließlich 31. Mai
von 10 bis 18 Uhr genutzt
werden. Ab dem 1. Juni gelten
dann die bereits bekannten
Öffnungszeiten. DH

Bürgerfest im
Scheunenviertel

Estorf. In Estorfs Scheunenvier-
tel wird an diesem Wochenende
das Bürgerfest gefeiert. Veran-
stalter sind die Gemeinde, die
Schießsportvereinigung und
Festwirt Egon Hubert Rasch.
Neu im Programm ist der „Tag
der Vereine“. Er findet am heuti-
gen Sonntag statt und wird von
folgenden Vereinen mit folgen-
den Angeboten bestritten:
• Angelsportverein Estorf mit

Angelspielen für Kinder und Ju-
gendliche
•Schießsportvereinigung

Estorf mit Hüpfburg, Biathlon-
anlage und Dart
• Feuerwehrmusikzug Estorf-

Leeseringen mit Blasmusik zum
Bürgerfrühstück
• Kinder- und Jugendfeuer-

wehr Estorf mit Kinderanimati-
on und Spielen
• Freiwillige Feuerwehr Lee-

seringen mit Fahrzeug- und
Fettbrand-Vorführungen
• Frauen der Schießsportver-

einigung Estorf mit selbstgeba-
ckenen Torten und Kuchen
• Die Six Sexy Sisters mit

Show-Programm zum Bürger-
frühstück
• Das Pfingstbaum-Team

Estorf mit Schmücken und Auf-
stellen des Pfingstbaums.

Los ging es heute bereits um 8
Uhr mit demWecken durch den
Spielmannszug Nienburg. Um
10 Uhr beginnt der Gottesdienst
in der Kirche, um 11Uhr schließt
sich das Bürgerfrühstück an.
Das Show-Programm beginnt
um 12.30 Uhr. Mit der Scheu-
nenfete mit DJ Guy klingt das
Bürgerfest am heutigen Pfingst-
sonntag aus. DH

IN KÜRZE
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Steimbke feiert
Schützenfest
Steimbke. Der Schützenver-
ein Steimbke feiert vom 29.
bis 31. Mai im Festzelt am
„Hotel zur Post“ sein
Schützenfest. Das Wochenen-
de beginnt am Freitag, dem
29. Mai, mit der großen
Zeltfete der Dorfjugend. Am
Samstag, dem 30. Mai, findet
die Proklamation der neuen
Könige und das Scheibenan-
nageln beim Kinderkönig
statt. Ab 19 Uhr wird zum
Festball mit den „Weserkry-
ner“ eingeladen. Das
traditionelle Königsfrühstück
findet dann am Sonntag, dem
31. Mai, ab 12 Uhr statt. Auch
hier werden die „Weserkry-
ner“ die Festgesellschaft
ordentlich in Stimmung
bringen. Anschließend wird
die Scheibe beim König
angebracht, und der Sonntag
wird auf dem Festzelt
ausklingen. Auf dem Festplatz
warten ein Kinderkarussell,
eine Schießbude und vieles
mehr auf die Besucher. Der
Schützenverein Steimbke
kehrt mit diesem Festpro-
gramm über drei Tage wieder
zum alt bewährten Ablauf für
das Schützenfest zurück und
wünscht allen Besuchern viel
Spaß. DH

Nienburg. Vom 1. Juni bis 31. Au-
gust gelten im Wesavi ohnehin
vergünstigte Preise. Auf Initiati-
ve des Aufsichtsrates des Bäder
Stadt Nienburg/Weser GmbH
gibt es nun zusätzlich noch eine
„Sommer-Sonderaktion“. Von
der sollen vor allem Familien
und Jugendliche profitieren.
Die Idee dazu kommt von

Olaf Seemeyer, Geschäftsführer
der Bäder GmbH: „Gerade Ju-
gendliche oder Familien mit
kleinen Kindern können doch
oftmals nicht so einfach in Ur-
laub fahren. Und wir haben hier

jetzt ein schickes neues Bad in
Nienburg, in bester Lage, direkt
an der Weser, direkt an der Alt-
stadt – das wäre doch eine pri-
ma Alternative.“
Das sieht auch Georg Hennig,

der Vorsitzende des Aufsichtsra-
tes des Bäder GmbH, so: „Der
Gedanke ‚Wesavi statt Urlaub‘
passt“, sagt er: „Das ist ja mehr
als ‚ne Badeanstalt. Wellness,
Sport, Freizeit, Spaß, Gastro,
drinnen wie draußen, und mit
Fahrrad, Bus oder Auto bequem
zu erreichen. Wenn wir tatsäch-
lich einen anständigen Sommer

bekommen, kann man sich lo-
cker den ganzen Tag hier aufhal-
ten. Und wenn wir keinen Som-
mer bekommen – dann um so
mehr.“
Vom 1. Juni bis 31. August gel-

ten – zusätzlich zu den Som-
mertarifen – nun also weitere
Ermäßigungen: Für 24,90 Euro
können Kinder und Jugendliche
das Bad zehn Tage lang nutzen.
Familien (ein beziehungsweise
zwei Erwachsene und mindes-
tens zwei Kinder) können mit
einer Familienkarte (Familien-
karte klein = 34,90 Euro und Fa-

milienkarte groß = 49,90 Euro)
vier Tage lang ins Bad, zahlen
aber nur für drei Besuche.

„Ich denke, das ist schon
spürbar und entlastet die Ur-
laubskasse ganz deutlich“, ist
Georg Hennig überzeugt. „Und
als kommunales Unternehmen
wollen wir kein Geld verdienen,
sondern etwas für dieMenschen
in der Region tun. Das ist ja
quasi ihr Bad.“
Zum Start der Sommersaison

am 1. Juni bietet das Wesavi al-
len Besuchern freien Eintritt an.

Wesavi-Sommer-Sonderaktion
Vor allem Familien und Jugendliche profitieren von der Kampagne „Wesavi statt Urlaub“

Pfingstgottesdienst
im Heidhäuser Wald
Landesbergen. Zum
traditionellen Pfingst-Wald-
gottesdienst lädt auch in
diesem Jahr die Kirchenge-
meinde Landesbergen alle
Interessierten am heutigen
Sonntag um 10 Uhr in den
Heidhäuser Wald ein.
Mitwirken werden der
Posaunenchor, der Kin-
derchor, der MGV und der
Singkreis. Des weiteren finden
eine Taufe und Ehrungen
statt. Im Anschluss laden die
Johanniter zum Frühschop-
pen ein. Die Predigt hält
Pastor Dreyer. DH

Ihr direkter Draht zur
Redaktion:

(0 50 21) 966-447
eha@hams-online.de

Nienburger
Stadtgeschichte
Nienburg. Die Volkshoch-
schule Nienburg bietet mit
Start am 1. Juni an zwei
Abenden, jeweils von 19 bis
20:30 Uhr, in Zusammenar-
beit mit dem Stadt- und
Kreisarchiv einen Einblick in
Nienburgs Stadtgeschichte
an. Beginnend mit einer
Magazinführung können die
Teilnehmenden die unter-
schiedlichen Quellen und ihre
Bedeutung für die Stadtge-
schichte Nienburgs entde-
cken. Es werden unter
anderem Urkunden aus dem
15. Jahrhundert, Karten,
historische Akten und
Zeitungen aus dem 19.
Jahrhundert gezeigt. Auch die
Möglichkeiten zur Familien-
forschung werden vorgestellt.
Eine Anmeldung ist

erforderlich unter www.
vhs-nienburg.de oder per
Email unter der Adresse vhs@
kreis-ni.de. DH

Gäste aus demWahlkreis bei Katja Keul in Berlin
Eine 50-köpfige Besuchergruppe
aus ihremWahlkreis Nienburg /
Schaumburg konnte die
heimische Bundestagsabgeord-
nete Katja Keul (Bündnis 90 /
Die Grünen) kürzlich in Berlin
begrüßen. Die von Keul eingela-
denen Gäste lernten dabei die
politische Seite der Bundes-
hauptstadt kennen. Nach einem
Informationsgespräch im

Auswärtigen Amt fand der erste
Teil einer an politischen
Gesichtspunkten orientierten
Stadtrundfahrt statt, die am
folgenden Tag fortgesetzt wurde.
Führungen durch die ehemalige
Stasi-Zentrale, das Dokumentati-
onszentrum Topographie des
Terrors und die Dauerausstellung
„Tränenpalast“ veranschaulich-
ten die wechselvolle und oft

leidvolle Geschichte Berlins.
Am dritten Tag der Hauptstadt-
reise erlebten Keuls Gäste dann
im Bundestag eine Plenardebat-
te, bei der sie unter anderem
eine Rede von Vizekanzler
Sigmar Gabriel hörten. Keul
stellte anschließend der
Reisegruppe ihre Arbeit im
Bundestag vor und beantwortete
zahlreiche Fragen, die von der

Krankenhausversorgung im
ländlichen Raum bis zur
Staatsverschuldung Griechen-
lands und den Reaktionen der EU
reichten. Den gelungenen
Schlusspunkt des dicht gedräng-
ten Programms setzte der
fantastische Blick über Berlin
von der Kuppel des Reichstags-
gebäudes.

DH
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3594 Arbeitslose im Mai – 200 weniger als im April
Quote beträgt im Landkreis jetzt 5,5 Prozent /Stärkster Rückgang im Bereich der Arbeitsagentur Nienburg-Verden

Landkreis. 200 Arbeitslose we-
niger als im April, 219 weniger
als im Vorjahresmonat. Im Mai
sank die Arbeitslosenquote im
Landkreis von 5,8 auf 5,5 Pro-
zent. Das entspricht jetzt 3594
Personen. Im gesamten Bereich
der Arbeitsagentur Nienburg-
Verden sank die Quote von 5,0
auf 4,8 Prozent. Somit liegt
Nienburg über dem Schnitt, hat-
te aber nach Agenturangaben
den stärksten Rückgang der Ar-
beitslosigkeit im Agenturbezirk
zu verzeichnen.
„So kann es weitergehen“, sagt

Joachim Duensing, Vorsitzen-
der der Geschäftsführung der
Arbeitsagentur. Die Arbeits-
agentur sieht nach eigenen An-
gaben neben den in dieser Jah-
reszeit noch üblichen Wieder-
einstellungen in den saisonab-
hängigen Wirtschaftszweigen,
einer relativ stabilen Konjunk-
tur und den weiterhin intensi-
ven Einsatz der arbeitsmarktpo-
litischen Instrumente eine Bes-
serung auf dem Arbeitsmarkt.
„Hinzu kommt eine anhaltend
lebhafte Kräftenachfrage aus al-
len Branchen. Im Berichtsmo-
nat wurden dem Arbeitgeber-
service der Arbeitsagentur 998
offene Stellen gemeldet, vor ei-
nem Jahr waren es 874“, heißt es
in einer Pressemitteilung.
Im Bereich der Geschäftsstelle

Nienburg sank die Arbeitslosig-
keit um 122 auf 2177 Personen.
„Das waren 112 Arbeitslose we-
niger als vor einem Jahr“, heißt
es seitens der Arbeitsagentur.
Die Arbeitslosenquote betrug
demnach im Mai 6,6 Prozent –
vor einem Jahr belief sie sich auf
6,9 Prozent. Die Geschäftsstelle
Stolzenau meldet einen Rück-
gang der Arbeitslosigkeit von
April auf Mai um 31 auf 1042
Personen. „Das waren 83 Ar-
beitslose weniger als vor einem
Jahr“, teilt die Arbeitsagentur

mit. Die Arbeitslosenquote be-
trug im Mai 4,5 Prozent, vor ei-
nem Jahr noch 4,9 Prozent.
Ähnlich sieht es aus im Bereich
der Geschäftsstelle Hoya. Dort
hat sich die Arbeitslosigkeit
nach Agenturangaben von April
auf Mai um 64 auf 750 Personen
verringert – 50 Arbeitslose we-
niger als vor einem Jahr. Die Ar-
beitslosenquote betrug im Mai

4,1 Prozent, vor einem Jahr 4,5
Prozent.

Ausbildungsmarkt

Seit Beginn des Berufsbera-
tungsjahres imOktober 2014 mel-
deten sich nach Agenturangaben
im Bezirk Nienburg-Verden 3017
Bewerber für Berufsausbildungs-

stellen. „Das waren 0,9 Prozent
weniger als im Vorjahreszeit-
raum“, teilt die Agentur mit: „Zu-
gleich gab es 2815 Meldungen für
Berufsausbildungsstellen, das ent-
spricht einem Plus von 7,4 Pro-
zent.“ Ende Mai waren laut Agen-
tur 1343 Bewerber noch unver-
sorgt, 1246Ausbildungsstellen un-
besetzt. ImVergleich zumVorjah-
resmonat gab esmehr unversorgte

Bewerber für Berufsausbildungs-
stellen (plus 1,8 Prozent), die Zahl
der unbesetzten Berufsausbil-
dungsstellen war ebenfalls größer
( plus 1,4 Prozent).
Rechnerisch stehen damit 0,9

gemeldete Ausbildungsstellen je
gemeldetem Bewerber zur Ver-
fügung. „Betriebe, die freie Aus-
bildungsplätze melden möchten,
sollten Kontakt mit dem Arbeit-

geber-Service aufnehmen. Die
jungen Leute, die bei ihrer Ori-
entierung und Vermittlung die
Berufsberatung nutzten und
jetzt schon einen Ausbildungs-
vertrag in der Tasche haben, sol-
len dies bitte der Arbeitsagentur
mitteilen, damit wir uns auf auf
die Bewerber konzentrieren
können, die noch auf der Suche
sind.“ sagt Duensing. DH

Die Arbeitslosenquoten nach Geschäftsstellen. Arbeitsagentur

Jens Fürstenau ist König und König der Könige
„Wir freuen uns, dass in diesem
Jahr die Teilnehmerzahl
gesteigert werden konnte“, sagt
der Vorsitzende des Steimbker
Schützenvereins, Mario Kleips-
ties, nach absolviertem Schüt-
zenfest. Jens Fürstenau ist neuer
Schützenkönig und „König der

Könige“. Ester und zweiter
Preisträger sind Stephan Harries
und Steffen Krumwiede. Arno
Schwermann ist Seniorenkönig.
Bei den Frauen gab Andrea
Schwarzenberg den besten
Schuss auf die Königsscheibe ab.
Prinzessinnen sind Stephanie

Wegener und Yvonne Harries.
Jugendkönig ist Niklas Kleip-
sties, gefolgt von Michelle
Reppin. Neue Kinderkönigin
wurde Sophie Schwarzenberg,
erster und zweiter Preisträger
wurden Jan Schwarzenberg und
Kilian Harries. pda

Ronald Andermann ist neuer König
Der Schützenverein Rohrsen
blickt nach eigenen Angaben auf
ein gelungenes Schützenfest
zurück. Beim Königsschießen
bewies Ronald Andermann
Treffsicherheit, sodass er als
neuer Schützenkönig an der
Spitze der örtlichen „Grünröcke“

steht. Als Ritter stehen dem
neuenWürdenträger Matthias
Käse und Marc Kuhlenkamp zur
Seite. Bei den Kindern konnte
sich Christoph Schmidt
durchsetzen und freut sich jetzt
über die Königswürde. Neuer
Juniorenkönig wurde Lukas

Voigts. Den begehrten Titel des
Seniorenkönigs sicherte sich
Rolf Mönch. Die Vereinsfahne
wurde von Kevin Auhage
getragen – und als Fahnenbeglei-
ter fungierte Martin Roock. Die
Königsscheiben trugen Achim
Feldmann und Jens Meiners. pda

Prekäre Beschäftigung in den Fokus stellen
Schuldnerberatung im Landkreis macht auf Aktionswoche vom 15. bis 19. Juni aufmerksam: „Arm und überschuldet – trotz Arbeit“

Landkreis. Die Nienburger
Schuldnerberatung macht auf
die kommende, bundesweite
Aktionswoche vom 15. bis 19.
Juni aufmerksam. Schwerpunkt:
„Arm und überschuldet – trotz
Arbeit“. Im Mittelpunkt steht
nach Aussage von Schuldnerbe-
rater Wolfgang Lippel vom Pari-
tätischen die Tatsache, dass Ar-

beitslosigkeit, prekäre Beschäfti-
gung und damit einhergehende
Einkommensarmut eine Haupt-
ursache für Überschuldung
sind.
„Unter prekärer Beschäfti-

gung versteht man sogenannte
atypische Beschäftigungsver-
hältnisse“, sagt Lippel: „ Darun-
ter werden Minijobs, befristete

Arbeitsverträge, Teilzeitarbeit,
Leiharbeit und dergleichen zu-
sammengefasst.“ Diese Beschäf-
tigungsformen nehmen laut
Lippel gegenüber dem soge-
nannten Normalarbeitsverhält-
nis stetig zu und sind mit gerin-
geremEinkommenund schlech-
teren Berufsperspektiven ver-
bunden. „Viele Betroffene bezie-

hen zusätzlich zu ihrem
Einkommen aufstockende Sozi-
alleistungen, da sonst ihr Bedarf
nicht gedeckt werden kann“, sagt
der Berater: „Alle seriösen Un-
tersuchungen zeigen, dass Rat-
suchende mit unregelmäßigem
oder geringem Einkommen viel
schneller in finanzielle Krisen
geraten.“

Hier fordert der Paritätische
nach Lippels Angaben schon län-
ger die bedarfsdeckende Erhö-
hung von Hartz IV, die Wieder-
einführung von einmaligen Leis-
tungen für Reparaturen oderAn-
schaffungen sowie die fortlau-
fenden Überprüfung der Höhe
des Mindestlohnes. „Zudem
müssen die Kosten für Strom aus

dem Regelsatz für Hartz IV her-
ausgenommen und durch eine
ausreichende Energiepauschale
ersetzt werden“, sagt Lippel: „Für
die Schuldnerberatung außeror-
dentlich wichtig sind die Bemü-
hungen der Fachverbände, ein
Recht auf Schuldnerberatung ex-
plizit im Sozialgesetzbuch zu
verankern.“ DH
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„Eine interessante Überlegung“
Neues Gemeindehaus für St. Martin: Verwaltung telefonisch vorübergehend nicht erreichbar

Nienburg. Die schon vor Jahren
begonnenen Planungsarbeiten
der Kirchengemeinde St. Mar-
tin für ein neues Gemeinde-
haus sind nun in vollem Gange.
Das Kirchenkontor am Kirch-
platz 3 soll abgerissen werden,
um dem neuen Gemeindehaus
Platz zu machen. Noch bis zum
30. September wird das alte Ge-
meindehaus zur Verfügung ste-
hen, doch Gemeindebüro und
Friedhofsverwaltung, bisher im
Kirchenkontor untergebracht,
sind bereits jetzt vorüberge-
hend in Büroräume im Rathaus
umgezogen, um die Umstel-
lung zeitlich zu entzerren. Da-
bei kam es zu unvorhergesehe-
nen Komplikationen: Seit dem
Umzug sind die Verwaltungs-
einrichtungen der Gemeinde
zeitweilig nicht mehr telefo-
nisch erreichbar.
Eigentlich habe der An-

schluss bereits am 1. Juni funk-
tionieren sollen, sagte Pastor
Gordon Logemann im Ge-
spräch mit der Harke. Er neh-
me mit Bedauern zur Kenntnis,
dass die zugesagten Umschalt-
termine der Telekom nicht ein-
gehalten würden: „Es ist für
mich schwer verständlich, mit
welch einer Leichtigkeit ein
neuer Termin angesetzt wird,
ohne sich darüber Gedanken
zu machen, was es bedeutet,
wenn ein Kirchenbüro samt
Friedhofsverwaltung für zehn
Tage weder telefonisch noch
per Internet zu erreichen ist.
Unsere kirchlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter arbei-
ten jedoch auf Hochtouren, da-
mit unsere Gemeindeglieder
versorgt werden und die Hilfe-
stellung erhalten, die sie benö-
tigen.“
Ziel des Bauausschusses ist es

nun, den Bauantrag möglichst
problemlos bis Herbst fertigzu-
stellen und der Stadt zur Ge-
nehmigung vorzulegen. Die
Gemeinde St. Martin, das Amt
für Bau und Kunstpflege, die
Landeskirche und die Stadt Ni-
enburg sind beteiligt und hof-
fen, schon dieses Jahr mit den
Bauarbeiten beginnen zu kön-
nen. Dabei sind sie an zahlrei-
che genaue Vorgaben gebun-
den. So müssen beispielsweise
denkmalgeschützte Elemente
im neuen Haus integriert wer-
den.
Geplant ist ein modernes Ge-

bäude mit einem großen Saal,

der von Musikgruppen wie der
Kantorei, dem Gospelchor und
dem Kammerorchester genutzt
werden kann. Glaswände sollen

den Blick direkt auf die Kirche
und den Kirchplatz ermögli-
chen und außerdem die Offen-
heit der Gemeinde und das Ge-

meindeleben nach außen re-
präsentieren. Dr. Gerhard Neu-
enfeldt, dem Kirchenvorstands-
vorsitzenden der Gemeinde St.

Martin, gefällt die Idee des Pla-
nungsbüros: „Der große Saal
soll in den jetzigen vorhande-
nen Raum integriert werden
und Funktionsräume wie die
Küche sollen angebaut werden.
Das ist eine interessante Über-
legung.“
Eingeschränkt ist der Bau-

ausschuss in der Planung durch
Vorgaben zur Größe des Ge-
meindehauses, die von der Lan-
deskirche vorgegeben und in
Abhängigkeit von der Zahl an
Gemeindemitgliedern festge-
legt wurde. Das neue Gemein-
dehaus wird kleiner sein, wes-
halb es keinen Jugendraum
mehr geben wird. Die Konfir-
manden werden in ein bereits
in Aussicht stehendes Ersatz-
quartier umziehen müssen. Das
sei schade, sagte Pastor Loge-
mann, aber dennoch handele es
sich um eine Verbesserung. Der
Saal im alten Gemeindehaus sei
dunkel und das Gebäude ener-
getisch nicht optimal gewesen.
Das neue Gebäude werde zwar
kleiner sein, habe dafür, so Lo-
gemann, aber eine gute Bau-
substanz. rbe

Noch vor dem alten Gemeindehaus: Pastor Gordon Logemann und Kirchenvorstandsvorsitzender Dr. Gerhard Neuenfeldt berichten von den
Planungen für ein neues Gemeindehaus am Kirchplatz, die momentan in vollem Gange sind. Eick

Neues Gemeindehaus am Kirchplatz: Das Gebäude soll modern sein und zugleich denkmalgeschützte
Elemente des ehemaligen Kirchenkontors integrieren. Hoffmann-Architektur

IN KÜRZE

Pfändungstabellen
gelten ab Juni
Landkreis. Die neuen
Pfändungstabellen, die ab Juli
gelten, liegen jetzt vor. Dies
teilt die Schuldnerberatung
des Paritätischen Nienburg
mit. Durch die Erhöhung der
Pfändungsfreigrenzen
mussten die Pfändungstabel-
len neu angepasst werden.
Die Tabellen liegen jetzt in der
aktuellen Fassung vor. Sie
können unter der Email-Ad-
resse wolfgang.lippel@
paritaetischer.de angefordert
werden und werden dann als
Datei zugeschickt. Die
Tabellen sind auch auf der
Website des Paritätischen
Nienburg www.nienburg.
paritaetischer.de eingestellt
und können heruntergeladen
werden. Der Schuldnerberater
weist ausdrücklich darauf hin,
dass Gerichtsbeschlüsse zu
Lohn- oder Kontenpfändun-
gen jeweils persönlich
abgeändert werden müssen,
damit die erhöhten Pfän-
dungsfreigrenzen berücksich-
tigt werden können. Bei
ausgestellten P-Konto-Be-
scheinigungen zum Pfän-
dungsschutz auf Girokonten
werden die Geldinstitute die
Anpassung automatisch
vornehmen. DH

Landfrauen laden zur
Fahrradtour ein
Pennigsehl-Mainsche. Der
Landfrauenverein Pennigsehl-
Mainsche lädt in diesem Jahr
wieder zu einer kleinen
Fahrradtour ein. Gemeinsam
wird am 13. Juni zur St.-Lau-
rentius-Kirche in Liebenau
geradelt. Anschließend
warten Kaffee und Kuchen im
Restaurant „Schweizerlust“.
Teilnehmen kann jeder, Kinder
sind willkommen. Anmeldun-
gen werden noch kurzfristig
unter Telefon (0 50 23) 42 50
und (0 50 28) 12 18 entgegen-
genommen. DH

Boßeltour mit dem
DRK Lemke-Oyle
Lemke-Oyle. Das DRK
Lemke-Oyle lädt zur Boßel-
tour am Samstag, 27. Juni,
ein. Treffpunkt ist am Platz
Lembeke 14.30 Uhr gegen-
über Fahrrad Schulz.
Anmeldung und Info bis zum
20. Juni unter Telefon
(0 50 21) 92 33 30. DH

THW seit 60 Jahren in Nienburg
Am 18. Juli wird Jubiläum gefeiert / Einweihung einer neuen Fahrzeughalle

Nienburg. Seit nunmehrmehr als
60 Jahren gibt es das Technische
Hilfswerk auch in Nienburg. Am
18. Juli begeht das THWdas Jubi-
läum zusammen mit der Einwei-
hung einer neuen Fahrzeughalle
öffentlich. Was ist das eigentlich,
das THW? Das sind die mit den
blauen Feuerwehrautos, sagen
manche Kinder. Die kommen
immer, wenn Hochwasser ist, sa-
gen andere. Und das sind die, die
nach Erdbeben und Tsunamis
ins Ausland fliegen. Das mit den
„Feuerwehrautos“ ist nicht ganz
richtig, aber sonst passt die öf-
fentlichenWahrnehmung schon,
wenn sie auch nicht vollständig
ist.
Was viele nicht wissen: die

Bundesanstalt Technisches
Hilfswerk, so die offizielle Be-
zeichnung, ist eine Bundesbe-
hörde. Ihre Besonderheit: rund
98 Prozent der rund 80000
THW-Angehörigen sind ehren-
amtlich dabei. Die etwa 1000
Hauptamtlichen bilden die bun-
desweite Verwaltungsstruktur
oder sind an der THW-eigenen

Bundesschule für die Ausbil-
dung von Spezialisten und der
Führungskräfte zuständig. In
Hoya ist einer der beiden Schul-
standorte.
Die ehrenamtlichen Helfer

sind in Ortsverbänden organi-
siert. Bundesweit gibt es davon
668, einen in Nienburg. Die
Ortsverbände beherbergen die
sogenannten Technischen Züge,
die aus jeweils einem Führungs-
trupp und aus Bergungs- und
Fachgruppen bestehen. Ur-
sprünglich ist die originäre Auf-
gabe des THW der Zivilschutz –
also der Schutz der Zivilbevöl-
kerung vor den Auswirkungen
kriegerischer Handlungen und
die Wiederherstellung lebens-
wichtiger Infrastrukturen. Wäh-
rend die Bergungsgruppen vor-
wiegend zur Rettung und Ber-
gung aus Trümmern ausgestat-
tet und ausgebildet sind, haben
die Fachgruppen Spezialgerät
und Spezialisten zum Beispiel
für die Ortung von Überleben-
den in Trümmern, aber auch für
Notstromversorgung, Trinkwas-

seraufbereitung, Schmutzwas-
serpumpleistungen bis zu 20000
Liter pro Minute, oder techni-
sche Hilfeleistungen bei Wasser-
gefahren. Eine solche Fachgrup-
pe Wassergefahren gibt es in
Nienburg. Mit ihren Fahrzeu-
gen und Geräten können die
Helferinnen und Helfer Materi-
al- oder Personentransporte
durchführen, bei Hochwasser
gefährliches Treibgut abbergen,
schwimmende Arbeitsplattfor-
men und Brücken bauen und so
Behelfspassagen über Gewässer
ermöglichen.
Am Samstag, 18. Juli, lädt das

THW zu einem informativen
und unterhaltsamen Nachmit-
tag ein. An jedem Dienstag von
19 bis 21 Uhr steht das THW an
der Ziegelkampstraße 49 in
Nienburg für ein persönliches
Gespräch zur Verfügung. „Das
THW bietet eine interessante
Freizeitbetätigung mit dem ‚Ne-
beneffekt‘, Menschen in Not
professionell helfen zu können“,
heißt es in einer Pressemittei-
lung. DH

Schlechte Erfahrungen gemacht
Zum Artikel „Helios-Patienten
beklagen unhaltbare Zustände“
vom 30. Mai:
Auch ich habe schlechte Erfah-

rungenmit dieserKlinik gemacht.
Endlich haben einige Klienten ihr
Schweigen gebrochen. Am 2. Mai
verlangte ichmit akutenHerzpro-
blemen per Anruf einen Not-
transport in die Heliosklinik. Mir
wurde aufgetragen, ein Taxi zu
nehmen, da alle Einsatzfahrzeuge
und Notärzte unterwegs seien.
Dort circa um 18 Uhr eingetrof-
fen,wurde ich für eineHerzkathe-
ter-Untersuchung vorbereitet.
Nach etwa zwei Stunden wurde
ich in denOPgebracht undunter-
sucht. Ich lag dann da im OP, bis
alles um mich herum still wurde
und ich alleine im Raum war, be-
wegungslos, da ich in der Leisten-
beuge einen Druckverband ange-
legt bekommen hatte. Als mein
Rufen nichts brachte, hoffte ich,

dass mich irgendwann jemand
finden und abholen würde. Nach
30 Minuten ging auch noch das
Licht im OP aus. Hilflos lag ich
dort und schlief schließlich nach
Stunden ein. BeimAufwachenbe-
fand ich mich in einem Kranken-
zimmer. Mein Bettnachbar be-
richtete mir, ich sei dorthin gegen
Mitternacht eingeliefert worden.
Am Entlassungstag ordnete man
vormittags an, ich solltemeine Sa-
chen packen, was ich auch tat.
Nach circa einer halben Stunde
hieß es nun, ich sollte wieder aus-
packen, was ich auch tat. Darauf-
hin entfernte man mir die Kanüle
aus der Armbeuge und es hieß
dann, ich sollte nachHause gehen.
Ich überlasse dem Leser eine

Bewertung dieser Erfahrungen
mit Helios Nienburg und hoffe,
dass es ihm nicht auch so ergeht.

Werner Ender, Nienburg

DieMeinung desLesers
Briefe von Leserinnen und Lesern sind der Redaktion stets will-
kommen, auch wenn nicht alle veröffentlicht werden können.
Leserbriefe geben nicht die Meinung der Redaktion wieder. Die
Redaktion behält sich Kürzungen vor. Leserbriefe ohne
Namen und Unterschrift werden nicht veröffentlicht.

Markt für Handwerk
und Kunst in Estorf
Estorf. Am 13. und 14. Juni
findet ein Kunst- und
Handwerkermarkt im
Scheunenviertel Estorf statt.
Es haben sich wieder viele
Hobby- und Kunsthandwerker
aus dem ganzem Bundesge-
biet angemeldet. Für die
Kinder gibt es an beiden
Tagen eine Hüpfburg und
Puppentheater. Es sind noch
Standflächen im Außenbe-
reich für Hobbykünstler,
Hausfrauen mit selbstge-
machten Waren und Hand-
werker frei. Anmeldungen
werden unter der Telefonnum-
mer (01 77) 5 20 60 20
entgegengenommen. DH

All you need is love:
„Jesus liebt mich“
Marklohe. Am Sonntag, 14.
Juni, findet in der St.-Cle-
menskirche um 18 Uhr der 14.
Markloher Literaturgottes-
dienst statt. In seinem Roman
„Jesus liebt mich“ schildert
der Autor David Safier, wie
sich die Mittdreißigerin Marie
in einen Zimmermann
namens Joshua verliebt. Erst
langsam wird ihr deutlich, um
wen es sich handelt. DH
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Arm trotz Arbeit? Wie man in die Schuldenfalle rutscht 

10.06.15 

+  
Schuldnerberater haben viel zu tun. In Deutschland sind 6 bis 7 Millionen Menschen 
verschuldet. Foto: Jochen Lübke 
© Jochen Lübke 

Jobverlust, Scheidung, Unfall: Aus den unterschiedlichsten Gründen rutschen Menschen in 
Deutschland in die Schuldenfalle. Immer häufiger reicht das Geld aber auch trotz Jobs nicht 
mehr aus, warnt der Paritätische Wohlfahrtsverband. 

Wiesbaden (dpa) - In Deutschland drücken viele Menschen zu hohe Schulden. In einer 
Aktionswoche ab 15. Juni wollen die Schuldnerberater auf die Probleme aufmerksam machen, 
die unter anderem durch die steigende Zahl ungesicherter Beschäftigungsverhältnisse 
entstanden seien. Hier wichtige Fragen und Antworten zum Thema: 

Kreiszeitung



Wann gilt ein Mensch als überschuldet? 

Nach der allgemeinen Definition reicht "Überschuldung" von der psychischen oder 
finanziellen Überforderung einer Person, ihre Schulden zurückzuzahlen (subjektive 
Überschuldung) bis zu dem Punkt, an dem Einkommen und Vermögen des Schuldners die 
bestehenden Verbindlichkeiten nicht mehr decken (absolute Überschuldung bzw. Insolvenz). 
Das Statistisches Bundesamt wertet allerdings nur Daten von Menschen aus, die bei einer 
Schuldnerberatungsstelle Hilfe suchen - und die damit einverstanden sind, dass ihre Angaben 
anonym für die Statistik genutzt werden. 

Wer ist besonders gefährdet, sich hoch zu verschulden? 

Nach Einschätzung der Arbeitsgemeinschaft Schuldnerberatung der Verbände (AG SBV) sind 
bundesweit 3,1 Millionen Haushalte betroffen, in denen 6 bis 7 Millionen Menschen leben. 
Nach den Erfahrungen der Berater verschulden sich am ehesten die Menschen, die am 
Arbeitsmarkt die schlechtesten Aussichten auf auskömmliche Jobs haben. Es trifft also gering 
Qualifizierte eher als Top-Ausgebildete, Junge eher als Alte, Frauen eher als Männer und 
Ausländer eher als Deutsche. Auch wer einen Beruf in einer Niedriglohnbranche wie zum 
Beispiel der Gastronomie ausübt, sei überdurchschnittlich gefährdet. Stärker werde der 
Zusammenhang von Überschuldung und atypischer Beschäftigung, zu der die Sozialverbände 
Mini-Jobs, Teilzeit, befristete Jobs oder Leiharbeit zählen. 

Was ist der Hauptgrund für Überschuldung? 

Die Zahlen für 2014 liegen noch nicht vor. 2013 war der Verlust des Arbeitsplatzes 
Hauptauslöser für die private Überschuldung: Fast jeder Vierte (24 Prozent), der sich nach der 
Bundesstatistik 2013 in Deutschland wegen seiner finanziellen Probleme beraten ließ, hatte 
zuvor seinen Job verloren. 

Gibt es weitere Gründe? 

Ja. Nach den Zahlen für 2013 geraten Menschen am zweithäufigsten nach einer Trennung, 
Scheidung oder dem Tod des Partners (14 Prozent) in die Schuldenfalle. Auch eine 
Erkrankung, Sucht oder ein Unfall (13 Prozent) führt häufig zu massiven Geldproblemen. 
Mehr als jeder Zehnte (11 Prozent) verliert schlicht den Überblick über seine Finanzen, 
"unwirtschaftliche Haushaltsführung" nennen das die Statistiker: "Diese Menschen geben 
mehr Geld aus, als sie einnehmen. Und zwar für Dinge, die man nicht braucht." 

Wie hoch sind die Schulden im Schnitt? 

Im Durchschnitt stehen die Menschen, die 2014 Schuldnerberatungsstellen aufsuchten, mit 34 
504 Euro in der Kreide. Das ist etwas mehr als im Vorjahr (32 996 Euro), aber weniger als 
beispielsweise 2008 (35 967 Euro). Am höchsten verschuldet sind nach den Daten der 
Statistiker Erwerbstätige, die kein Arbeitslosengeld-II bekommen: Sie haben im Schnitt 47 



477 Euro Schulden. Am niedrigsten ist der Schuldenstand bei Hartz-IV-Empfängern, die nicht 
arbeiten: Sie haben im Schnitt 22 740 Euro Miese. "Allerdings dürfte es dieser Gruppe 
besonders schwer fallen, die Schulden zurückzuzahlen", betonten die Statistiker. 

Wie kommen die Menschen raus aus der Schuldenfalle? 

Hilfestellung bieten bundesweit rund 1400 Schuldnerberatungsstellen. Sie helfen den 
Betroffenen, ihre Finanzen zu ordnen, prüfen Ansprüche auf Sozialleistungen und beraten zu 
möglichen Vergleichsverhandlungen mit den Gläubigern oder einer Privatinsolvenz. Wählen 
die Schuldner diesen Weg über das Gericht, können sie nach drei bis sechs Jahren 
schuldenfrei sein, je nachdem, wie viel Masse noch vorhanden ist. Die vor einem Jahr in Kraft 
getretene Reform des Insolvenzrechts hat nach Meinung von Experten aber nicht auf breiter 
Front zu schnelleren Verfahren geführt. Die Wirtschaftsauskunftei Bürgel rechnet für 2015 
mit einem weiteren Rückgang von gut 115 000 auf höchstens 110 000 neue 
Privatinsolvenzen. 

Mitteilung Statistisches Bundesamt 

Aktionswoche Schuldnerberatung 

Wer seine Schulden nicht mehr zurückzahlen kann, hat Anspruch auf ein 
Pfändungsschutzkonto. Mit diesem sogenannten P-Konto können überschuldete Verbraucher 
weiter am normalen Zahlungsverkehr teilnehmen. Darauf weist der Bundesverband deutscher 
Banken hin. Beim P-Konto wird das bisherige Girokonto von der Bank umgewandelt. 
Zusätzliche Entgelte sind dabei unzulässig. Es kann auch ein neues P-Konto eingerichtet 
werden, das nur auf Guthabenbasis geführt wird. Auf einem P-Konto besteht zunächst ein 
Pfändungsschutz für Guthaben in Höhe des Grundfreibetrages von derzeit 1045,04 Euro pro 
Monat. Ab 1. Juli steigt die Summe auf 1073,88 Euro. 



"Aufstocker" besonders oft überschuldet 

10.06.15 

+  
Ein Berater erklärt in einem Raum der Schuldnerberatung der Diakonie in Hildesheim einer 
Kundin ihre Situation (Illustration). Foto: Jochen Lübke 
© Jochen Lübke 

Wiesbaden - "Aufstocker" sind in Deutschland besonders häufig überschuldet. 6,7 Prozent der 
im vergangenen Jahr von Schuldnerberatungsstellen beratenen Menschen hatten zwar ein 
Einkommen. 

Um ihren Lebensunterhalt zu bestreiten, mussten sie ihren Lohn jedoch mit "Hartz-IV-
Leistungen" (Arbeitslosengeld II) "aufstocken", wie das Statistische Bundesamt in Wiesbaden 
anlässlich der Aktionswoche der Schuldnerberatung (15. bis 19. Juni) mitteilte. Ihr Anteil an 
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den Überschuldeten war damit mehr als doppelt so hoch wie ihr Anteil an der Gesamtheit der 
Erwerbstätigen von rund 3 Prozent. 

Mit durchschnittlich 37.992 Euro Schulden standen "Aufstocker" auch tiefer in der Kreide als 
der Durchschnitt der Menschen, die sich beraten ließen (34 504 Euro). Noch höhere 
Verbindlichkeiten häuften allerdings Erwerbstätige an, die nicht Hartz-IV bekommen: Sie 
hatten im Schnitt 47.477 Euro Schulden. Miese von durchschnittlich 22.740 Euro hatten 
Schuldner, die ALG-II beziehen, aber nicht arbeiten. "Allerdings dürfte es dieser Gruppe 
besonders schwer fallen, die Schulden zurückzuzahlen", betonten die Statistiker. 

Insgesamt trugen die Menschen, die 2014 Schuldnerberatungsstellen aufsuchten, eine 
Schuldenlast von durchschnittlich 34 504 Euro. Das war etwas mehr als im Vorjahr (32.996 
Euro), aber weniger als beispielsweise 2008 (35.967 Euro). 

dpa 

Mitteilung Statistisches Bundesamt 



Der Energie-Armut entgegenwirken
Linken-Bundestagsabgeordneter Herbert Behrens bei „Herberge zur Heimat“

Nienburg. Der Osterholzer Bun-
destagsabgeordnete Herbert
Behrens (Die Linke) informierte
sich kürzlich über die Arbeit des
Vereins „Herberge zur Heimat
Nienburg“. Begleitet wurde er
von dem Nienburger Linkspoli-
tikerWolfgang Kopf. Der Verein
hat sichmit seinen Sozialprojek-
ten einen Namen gemacht. Er
betreibt unter anderem das So-
zialkaufhaus „Fundus“, die Ni-
enburger Tafel, eine Hausaufga-
benhilfe und bietet Unterkünfte
für Wohnungslose an.
Im Mittelpunkt des Besuchs

stand der Arbeitskreis (AK)
„Stoppt Energiesperren im
Landkreis Nienburg“. Dort en-
gagieren sich unter anderem
Wolfgang Lippel (Schuldnerbe-
ratung des Paritätischen Nien-
burg), Anke Keimer (Wohn-
Wege) und Wolfgang Kopf (BI
Grundeinkommen). Der AK
will die Situation der von Strom-
und Gassperren Betroffenen
verbessern. Angedacht ist die
Einrichtung einer „Clearingstel-
le“, die zwischen Stromanbieter,
Schuldner und Sozialleistungs-
trägern vermitteln soll. In Zu-
sammenarbeit mit dem Land-
kreis Nienburg und dem Job-
center ist zudem ein Faltblatt in
Arbeit, in dem Betroffene über
Möglichkeiten der Vermeidung
einer Energiesperre informiert
werden.
Herbert Behrens regte an, die

Erfahrungen des „Saarbrücker
4-Punkte-Modells“ in die Über-
legungen einzubeziehen. In
Saarbrücken ist dadurch die

Zahl der Stromsperren um drei
Viertel zurückgegangen. Das
Erfolgsrezept: Sozialhilfeemp-
fänger unterschreiben eine Ein-
willigungserklärung, die einen
Datenaustausch zwischen dem
Stromanbieter und dem zustän-
digen Sozialamt ermöglicht. So
werden die Behörden über dro-
hende Stromsperren informiert
und können rechtzeitig han-
deln.
„Natürlich ist damit nicht das

grundlegende Problem der
Energiearmut gelöst. Aber die
Betroffenen können kurzfristig
vor einer Schuldenspirale be-
wahrt werden“, sagte der Bun-
despolitiker. Auch viele Gering-
verdiener stünden vor der Fra-
ge, wie sie ihre Energiekosten
bezahlen können. So stieg zwar
die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten im
Landkreis von 2010 bis 2014 um
elf Prozent auf 36 459 Men-

schen, die Zahl der Teilzeitbe-
schäftigten dagegen um 36 Pro-
zent auf 9.988.
Behrens machte deutlich, dass

Hartz IV aus Sicht der Linken
im Bundestag langfristig über-
wunden werden müsse. Kurz-
fristig sei eine Erhöhung des Re-
gelsatzes auf 500 Euro vonnö-
ten. Zudem müssten die Ener-
giekosten aus dem Regelsatz
ausgeklammert werden. DH

Herbert Behrens (Zweiter von rechts) bei ihrem Besuch in Nienburg mit Anke Keimer,Wolfgang Kopf (links)
undWolfgang Lippel (rechts). privat

Azubis auf Tournee durch den Kreis
Modellprojekt „Pro Ausbildung“ legte Zwischenstopp in Steimbke ein

Steimbke. Am Freitag fand wie-
der einmal in der Oberschule
Steimbke die Azubi-Tournee
des Modellprojekts „Pro Ausbil-
dung“ statt. Hierbei präsentier-
ten Auszubildende den Schüle-
rinnen und Schülern auf Augen-
höhe verschiedene Ausbil-
dungsberufe aus dem Landkreis
Nienburg.
Dieses Mal waren mit dabei:

Göbber GmbH aus Eystrup, Ni-
enburger Geflügelspezialitäten
aus Wietzen, die Bundeswehr
Langendamm, Helios Kliniken
Mittelweser, der Betrieb Abfall-
wirtschaft Nienburg und der
Landkreis Nienburg mit den da-
zugehörigen Ausbildungsange-
boten.
Diese deckten ein breites An-

gebot ab - so konnte sich der 9.
Jahrgang der Oberschule über
Berufe wie zum Beispiel Fach-
kraft für Lebensmitteltechnik,
Berufskraftfahrer/in, Fachkraft
für Kreislauf- und Abfallwirt-
schaft, Fachinformatiker/in,

Gesundheits- und Krankenpfle-
ger/in, Verwaltungs-
fachangestellte/r oder techni-
sche Ausbildungsberufe infor-
mieren. In Steimbke erprobten
Schüler unter Anleitung einer
Auszubildenden praktische Tä-
tigkeiten des Gesundheits- und
Krankenpflegers.
Das Modellprojekt „Pro Aus-

bildung“ wird gefördert vom
Europäischen Sozialfond, dem
Land Niedersachsen und kofi-
nanziert von der Agentur für
Arbeit Nienburg-Verden und
den Kooperationsunternehmen.
Informationen zum Modellpro-
jekt erteilt Alexandra Herzberg
bei den Ausbildungsstätten
Rahn GmbH unter Telefon
0 50 21/97 36-15 oder per Email
unter herzberg@rahn-ausbil-
dung.de. DH

www.
HamS-Online.de
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Schüler erproben unter Anleitung einer Auszubildenden praktische
Tätigkeiten des Gesundheits- und Krankenpflegers Fotograf

Gäste sind stets willkommen
ADFC bietet auch im Juli zahlreiche Radtouren an / Heute geht‘s nach Schessinghausen

Nienburg. Auch im Juli bietet
der ADFC zahlreiche Fahrrad-
touren an.
Zu einer Nachmittags-Tour

laden Helga und Horst Beyer
am heutigen Sonnabend ein.
Los geht es um 14 Uhr am Bür-
gerpark in Nienburg an. Gefah-
ren werden 30 bis 35 Kilometer.
Eine Kaffee-Einkehr ist in
Schessinghausen geplant. An-
meldung unter 0 50 21/6 52 11.
Am kommenden Mittwoch,

8. Juli, plant Heike Winkelmann
eine Abendtour ab Steimbke,
Spielplatz am Koppelberg. Ge-
startet wird um 18:30 Uhr, gafh-
ren werden 20 bis 30 Kilometer.

Weitere Infos unter 0 50 26/
17 95.
Eine weitere Abendtour findet

am Donnerstag, dem 9. Juli, ab
Nienburg, Spargelbrunnen,
statt. Ursula Miettinen startet
bereits um 17 Uhr und fährt
nach Binnen in den Pfarrgarten,
20 bis 30 Kilometer; Kontaktte-
lefon 0 50 21/6 11 74.
Mit Günther Stuß geht es am

Sonntag, dem 12. Juli, entlang
der Hunte von Oldenburg bis
Elsflet und weiter auf dem We-
serradweg nach Bremen. Die
Anreise für diese Tagesveran-
staltung, 60 Kilometer Fahrstre-
cke, erfolgt mit der Bahn ab

Eystrup um 8 Uhr. Die Teilneh-
merzahl ist wegen der Fahrrad-
mitnahme begrenzt. Anmel-
dung bis zum 5. Juli unter
0 42 54-15 74.
Ebenfalls am 12. Juli besichtigt

der Heimatverein Eystrup ge-
meinsam mit dem ADFC die
Stiftskirche in Bücken. Abfahrt
ist an der Zwillingslinde in
Eystrup um 13 Uhr (30 Kilome-
ter). Ansprechpartner ist Gerd
Hustedt, Telefon 0 50 24/13 93.
Heinrich Wege bietet am

Dienstag, dem 14. Juli, um 18
Uhr eine Abendtour ab dem
Dorfgemeinschaftshaus Holte
(bei Wietzen) an. Anmeldung

unter Telefon 0 50 22-5 69.
Zum Blaubeerhof nach Alten-

wahlingen fährt Günther Struß
am Sonntag, dem 26. Juli (35 Ki-
lometer). Treffpunkt ist der
Bahnhof in Eystrup um 13 Uhr.
Anmeldung unter Tel. 0 42 54
15 74.
Die Teilnahme an allen AD-

FC-Fahrradtouren ist kosten-
frei. Fähr- oder Bahnfahrten
werden vom Teilnehmer getra-
gen. Der ADFC bittet, wenn an-
gegeben, die Anmeldefristen zu
beachten. Gäste sind stets will-
kommen. Informationen gibt es
auch unter www.adfc-nienburg.
de. DH

In den Serengeti-Park
Hodenhagen
Nienburg. Rund 400
Leserinnen und Leser haben
sich um die Karten für den
Serengeti-Park Hodenhagen
beworben, die die Harke am
Sonntag in ihrer vergangenen
Ausgabe verlost hat.
Gewonnen haben Thomas
Krzikawski aus Rehburg-Loc-
cum, Andrea Bolte aus
Rodewald und Hatun Defli aus
Nienburg. Die HamS gratuliert
ganz herzlich. Die Karten
werden zugeschickt.

Mit der Clique zum
Sektfest
Nienburg/Neustadt. Mit der
Clique zum Sektfest. Das war
der Preis, den die Sektkellerei
im Schloß Landestrost und
die Harke am Sonntag verlost
hatten. Gewonnen haben:
Gisela und Helmut Lange aus
Stolzenau, Evelyn Gesell aus
Bühren, Karen Laubvogel aus
Nienburg, Sina Graue aus
Landesbergen und Ingrid
Lohse aus Marklohe.

Mit der HamS ins
Wolfcenter
Nienburg/Barme. Die
Gewinner der Karten für das
Wolfcenter in Barme sind:
Christine Behrendt aus Uchte,
Monika Dercks aus Hoyerha-
gen, Konrad Löhmer aus
Nienburg und Vera van der
Weide aus Schinna. Herzli-
chen Glückwunsch. Die
Karten wurden bereits
zugeschickt. eha

Infos über Wild- und
Honigbienen
Nienburg. Am heutigen
Sonntag von 15 bis 18 Uhr
kann man beim BUND alles
über Honig- undWildbienen
erfahren. Im Naturnahen
Schau- und Lehrgarten an
der Ziegelkampstraße werden
Experten über das Leben
dieser interessanten Insekten
informieren.Wer entdeckt die
Bienenkönigin? Wo sind ihre
Larven? Wo steckt der Honig?
Was ist eine Drohne? Das
Leben im Schaukasten für Ho-
nigbienen wird von dem
FachmannWilhelm Liever
erklärt. Michael Scholz wird
darüber hinaus über
Hummeln informieren. Es gibt
Honig zum Probieren und
Kaufen.Wildbienen, die
anders als die Honigbienen
keine Staaten bilden, sind
heutzutage bedrohte
Insekten. Dabei spielen sie in
der Natur beim Bestäuben
unserer Pflanzen eine
wichtige Rolle. Informationen
über das Leben der Wildbie-
nen und wie man ihnen helfen
kann, gibt Lothar Gerner.

Offene Sprechstunde
mit Petra Bauer
Nienburg. Die Gleichstel-
lungsbeauftragte des
Landkreises Nienburg, Petra
Bauer, bietet jeweils am
ersten Dienstag im Monat
eine offene Sprechstunde für
Bürgerinnen und Bürger des
Landkreises an. Die nächste
Sprechstunde findet am
kommenden Mittwoch, 7. Juli,
von 10 bis 12 Uhr im Kreis-
haus A, Raum 401, statt.
Bauer steht für Fragen rund
um die Belange der gesetzlich
geregelten Gleichbehandlung
von Frauen und Männern zur
Verfügung. Zusätzlich zu
diesen regelmäßigen
Sprechzeiten können auch
alternative Termine abgespro-
chen werden unter Telefon
0 50 21/ 9 67-5 81 oder per
Email gleichstellung@kreis-ni.
de. DH

VHS Nienburg
informiert über TTIP
Nienburg. Die Nienburger
Volkshochschule setzt sich
erneut mit aktuellen politi-
schen Themen auseinander.
Am Freitag, dem 10. Juli, steht
um 19.30 Uhr die Diskussion
über TTIP, das geplante
Freihandelsabkommen mit
den USA im VHS-Haus an.
Dieser transatlantische
Freihandelsvertrag wird
derzeit im Geheimen
ausgehandelt. Kontroverse
Diskussionen begleiten
diesen Prozess. Letztes
Beispiel: die Verabschiedung
einer Resolution im Kreistag
vom vergangenen Freitag. Der
Kreistag will nicht, dass TTIP
ein Einfallstor für die
Möglichkeit von Einschrän-
kungen der kommunalen
Gesetzgeber durch US-Kon-
zerne wird. Dahinter steht der
Wunsch, über die Versorgung
der Kommunen mit öffentli-
chen Gütern (kommunale
Daseinsvorsorge) weiterhin
selbst zu entscheiden.
Theater, Bibliotheken,
Schulen, die Wasser- oder
Abfallversorgung soll nicht
privilegiert von privaten
Betreibern (in diesem Fall aus
den USA) ganz oder teilweise
übernommen oder unter
juristisch erkämpften
Wettbewerbsdruck gesetzt
werden können. Andere
verneinen diese Gefahr und
weisen darauf hin, dass viele
der Positionen der Verhand-
lungspartner auf der
Homepage der Europäischen
Kommission veröffentlicht
sind.
Auch die Landwirtschaft

und der Mittelstand könnten
durch TTIP betroffen sein. Auf
Grund der riesigen Agrarflä-
chen und der Dimensionen
der Tierhaltung in den USA
könnten landwirtschaftliche
Produkte noch billiger
werden. Die US-Broiler-Batte-
rien mit durchschnittlich
200 000 Hähnchen können
billiger produzieren als
hiesige Ställe mit durch-
schnittlich 84 000 Hähnchen.
Und Milchbauern beiderseits
des Atlantiks möchten gerne
ihren Exportanteil auf Kosten
des anderen ausweiten.
Können da bäuerliche
Familienbetriebe mithalten?

Und zum Mittelstand:
Deutsche Firmen freuen sich
auf den Wegfall von Zöllen
und Kosten für Doppelgeneh-
migungsverfahren.Werden sie
benachteiligt, können sie
dagegen klagen. Allerdings
betragen die Durchschnitts-
kosten eines Verfahrens vor
den dafür vorgesehenen
Sonder-Gerichten acht
Millionen Euro, alle Schriftsät-
ze und Urteile sind geheim,
eine Revisionsinstanz gibt es
nicht. Das alles wäre vor
nationalen Gerichten
möglicherweise billiger und
fairer zu haben. Manche
Politiker warnen andererseits
bei nationalen Gerichten vor
national eingefärbten
Barrieren. Um die Probleme
von TTIP besser zu verste-
hen, hat die VHS Nienburg
vier kompetente Fachleute
eingeladen: MDl Volker Bajus,
Die Grünen, Tilman Brunner,
Leiter der Abteilung Internati-
onal der IHK Hannover, Lutz
Kokemüller, Verdi, und den
Vorsitzenden des Landvolks
Mittelweser, Tobias Göckeritz.
Der zunächst ebenfalls
angekündigte Bundestagsab-
geordnete Maik Beermann
musste nach Angaben der
Veranstalter leider wegen
Terminüberschneidungen
absagen.
Die Teilnahme ist gebühren-

frei, eine vorherige Anmel-
dung nicht erforderlich. DH
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Sorgen um Muna-Altlast
Kreis: Näher untersuchen / Stolle-Altlast in den Grenzwerten

Langendamm/Nienburg. Im
Rahmen „orientierender Unter-
suchungen im Zuge der Gefah-
renerforschung“ nach Boden-
schutzgesetz hatte der Landkreis
Nienburg 2013 /2014 Altlasten
in Nienburg und Langendamm
untersucht. Dabei geht es um
die Stolle-Altlast in der Nähe
zum Nienburger Wasserwerk
und um die Muna Langen-
damm. Während der Kreis bei
der Stolle-Altlast Entwarnung
gibt, sieht er in der Muna Hand-
lungsbedarf, den der Kreis dem
Umweltausschuss des Kreistags
erläuterte.
Dort bezieht sich die Untersu-

chung auf den Teilbereich einer
ehemaligen Kläranlage inner-
halb der Muna. Zu testen waren
Boden- und Grundwasser-Ver-
unreinigungen durch spreng-
stofftypische Verbindungen
(StV). Insbesondere ging es dar-
um, um die Eintragsstellen be-
schreiben zu können.
Nach Angaben der Boden-

schutzbehörde beim Landkreis
belegen die Untersuchungser-
gebnisse, „dass ein Schadstoffe-
intrag aus dem untersuchten
Bereich stattgefunden hat bzw.
noch stattfindet. Nicht eindeutig
geklärt werden konnte der Ein-

tragsmechanismus.“ Trotz ein-
deutig fehlender Beweise werde
derzeit davon ausgegangen, dass
die vorhandene Grundwasser-
belastung auf eine Kombination
im Oberboden konzentrierter,
sprengstofftypischer Verbin-
dungen und auf eine Einleitung
sprengstoffhaltiger Abwässer
zurückzuführen ist. „Sehr un-
wahrscheinlich ist die Existenz
einer bislang unbekannten
Quelle im Grundwasserzu-
strom.“
„Zur Eingrenzung der Schad-

stofffahne und Ermittlung der
Grundwasser-Qualität“ im Ab-
strom der ehemaligen Füllstel-
len und des Pulverhauses wurde
eine weitere Maßnahme bewil-
ligt, die 2015/16 durchgeführt
wird. Der Chef der Boden-
schutzbehörde, Manuel Wehr,
kündigte weitere Messstellen
und Analysen auch bei Garten-
brunnen an. Auch die Wasser-
versorgung werde weiter beob-
achtet. Dort bewege sich alles im
Grenzwertbereich, obwohl sin-
gulär Schadstoffe im Boden
sind. Im Jahr 2020 erwartet
Wehr endgültige Ergebnisse.
Die Muna war eine Lufthaupt-
munitionsanstalt, die 1935 bis
1938 am Rand des Standort-

übungsplatzes der Clausewitz-
Kaserne gebaut wurde.
Bei der ehemaligen Holzver-

arbeitung Stolle am Südring-
kreisel im Grundwasseran-
strombereich des Wasserwerks
Nienburg waren Anlass für die
Untersuchung mehrere Ver-
dachtsflächen. Es wurden Bo-
den- und Grundwasserproben
genommen und analysiert sowie
bereits vorhandene Analyseda-
ten ausgewertet. Hintergrund
war die Absicht, bestehende
Rest-Verunreinigungen der sa-
nierten Altlast auch im Zusam-
menhang mit der bestehenden
Gesamtsituation zu erkunden
und gegebenenfalls einzugren-
zen. „Im Ergebnis werden im-
mer noch Reste aus der ehemali-
gen Holzverarbeitung im
Grundwasser nachgewiesen“,
sagte Wehr. Wegen der geringen
Schadstoffgehalte im Grenz-
wertbereich oberhalb der Ge-
ringfügigkeitsschwelle und der
fehlenden Hinweise auf anstei-
gende Tendenzen der Konzent-
rationen im Grundwasser, „be-
steht hier aus bodenschutzrecht-
licher Sicht kein weiterer Hand-
lungsbedarf “. Wehr wies auf
eine gute Überwachung des
Grundwassers hin. re

Im Boden des Geländes der für die Öffentlichkeit gesperrten Muna Langendamm sickern weiter Schadstoffe
ins Grundwasser, die der Landkreis über Untersuchungen eingrenzen und analysieren muss. Reckleben

Bald Giro-Konto auch für Arme
Arbeiterwohlfahrt weist auf EU-Richtlinie und Umsetzug nächstes Jahr hin

Landkreis. Dank einer EU–
Richtlinie vom Juli vergangenen
Jahres werden auch bald die
rund 670000 Menschen in
Deutschland, denen bisher noch
die Einrichtung eines eigenen
Kontos aus den verschiedensten
Gründen verwehrt wurde, einen
Rechtsanspruch auf ein Basis-
konto haben. Das teilt der Kreis-
verband Nienburg der Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) in einer Pres-
semitteilung mit.
Nach dieser Zahlungskonten-

richtlinie ist dem Bund eine
Frist zur Umsetzung bis zum 18.
September 2016 eingeräumt
worden. Diese Frist soll aber
nicht ausgeschöpft werden.
Nach Möglichkeit soll das ent-
sprechende Umsetzungsgesetz
bereits im Frühjahr 2016 in
Kraft treten und damit endlich
der allgemeine Anspruch der
Verbraucher auf ein Basiskonto
gegenüber Kreditinstituten ge-
schaffen werden, heißt es.
Vielmals sind es Bezieher von

Sozialleistungen, denen damit
die Möglichkeit eröffnet wird,
ihren Zahlungsverkehr über ein
Girokonto abzuwickeln. „Man

kann sich keine Vorstellungen
darüber machen, welche auch
organisatorischen Probleme im
Alltag für Mitbürger entstehen,
die nicht über ein Girokonto
verfügen können, so die AWO.
Oft werde ein Girokonto auch

als Referenz angesehen. Ein
Grund, „weshalb bisher Men-
schen ohne ein Konto es sehr
viel schwerer haben, aus Ver-
schuldung, Wohnungs- und Er-
werbslosigkeit herauszukom-
men. Aus diesem Grunde spre-
chen die Sozialverbände in die-
sen Fällen auch von einer massi-
ven Diskriminierung.“
Auch die Schuldnerberatung

des Paritätischen in Nienburg
hatte in der Vergangenheit auf
den Missstand mit den erhebli-
chen Nachteilen für nicht gera-
de begüterte Menschen hinge-
wiesen (Die Harke berichtete).
„Im nächsten Jahr soll damit

nun endlich Schluss sein. Dann
besteht für alle Menschen in
der EU, unabhängig von ihrer
sozialen und finanziellen Situa-
tion, ein Rechtsanspruch auf
ein eigenes Konto.“ Wie der
Vorstandsvorsitzende des Bun-

desverbandes der Arbeiter-
wohlfahrt, Wolfgang Stadler,
gleichzeitig Präsident der Bun-
desarbeitsgemeinschaft der
Freien Wohlfahrtsverbände,
dazu erklärt, ermögliche die
EU–Richtlinie einer Vielzahl
an Ver- und Überschuldeten,
Geringverdienern, Wohnungs-
losen, Flüchtlingen und Men-
schen mit lediglich aufenthalts-
rechtlicher Duldung einen
Rechtsanspruch auf ein Basis–
Girokonto. Dies sei ein wichti-
ger Beitrag zu deren wirtschaft-
licher und sozialer Teilhabe an
der Gesellschaft.
Die Verbände der Freien

Wohlfahrtspflege hatten sich in
der Vergangenheit immer wie-
der dafür eingesetzt, dass mög-
lichst alle Geldinstitute ein kos-
tenloses oder zumindest kosten-
günstiges Girokonto mit grund-
legenden Zahlungsfunktionen
anbieten. Mit dem entsprechen-
den Umsetzungsgesetz für die
EU–Richtlinie zum sogenann-
ten Basiskonto werden die Vor-
aussetzungen dafür geschaffen,
heißt es in der Mitteilung ab-
schließend. DH
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Interkulturelles
Training für
Ehrenamtliche

NIENBURG. Der Landkreis
Nienburg bietet ein Tagesse-
minar für Ehrenamtliche in
der Flüchtlingshilfe an. Die
Termine finden jeweils sams-
tags von 9.30 bis 15.30 Uhr
statt. Den Auftakt macht die
Schulung am 28. November
im Haus der Generationen in
Stolzenau. Die darauf folgen-
den Termine sind der 6. Fe-
bruar, 20. Februar und 5.
März. Die Veranstaltungsorte
werden noch bekannt gege-
ben, als Referentin steht Ute
Müller vom Haus der Genera-
tion zur Verfügung. Die Teil-
nahme ist pro Veranstaltung
auf 15 Personen begrenzt und
für die Ehrenamtlichen kos-
tenfrei. Eventuell anfallende
Fahrtkosten können übernom-
men werden.

Im Einwanderungsland
Deutschland leben Menschen
neben- und miteinander, die
kulturell unterschiedlich ge-
prägt sind. Jeder Mensch hat
seine eigene durch geographi-
sche, ethnische oder religiöse
Zugehörigkeit bestimmte Ge-
schichte. „Inhalt und Ziel des
Interkulturellen Trainings ist
es unter anderem, Begegnun-
gen zwischen Menschen bes-
ser reflektieren zu können und
bestimmte Situationen gezielt
durchzuspielen, damit sich der
andere aber auch man selbst
sich wohlfühlt“, erläutert Car-
men Prummer, Fachdienstlei-
tung Familie und Integration/
Koordinierungsstelle Migrati-
on und Teilhabe.

„Wir schauen uns in der
Fortbildung die eigene Prä-
gung an und legen den Fokus
auf einen respektvollen, ange-
messenen Umgang. Die eige-
nen Erfahrungen werden be-
leuchtet, die Selbstwahrneh-

Hilfe für Flüchtlingshilfe

mung, das Einfühlungsvermö-
gen in andere Menschen mit
unterschiedlichen Kulturen,
Werten und Normen“, kündigt
Ute Müller an. Dies geschieht
in der Fortbildung durch
Übungen und Spiele, aber
auch durch Diskussionen, Fra-
gen und Auseinandersetzun-
gen unter- und miteinander.
Ute Müller weiß aus ihrer
praktischen Erfahrung, dass in
beruflichen aber auch privaten
Kontexten kulturelle Ver-
schiedenheiten zu Situationen
führen können, die von Unsi-
cherheit, Missverständnissen
bis hin zu Konflikten gekenn-
zeichnet sind. Für ein gelin-
gendes Miteinander im Zwi-
schenmenschlichen wie auch
in institutionellen oder profes-
sionellen Bereichen sei darum
ein bestimmtes Maß an inter-
kultureller Kompetenz unver-
zichtbar. „Interkulturelle

Kompetenz ermöglicht einen
Umgang mit 'Diversität', in
dem Vielfältigkeit wahrge-
nommen und anerkannt wer-
den kann“, sagt Müller.

Die Koordinierungsstelle
Migration und Teilhabe hat
mit Ute Müller eine erfahrene
Referentin gewinnen können.
Das Fortbildungsangebot ver-
spricht damit einen wertvollen
praktischen Nutzen und darü-
ber hinaus bietet es eine will-
kommene Chance, die Vernet-
zung der Ehrenamtlichen
kommunenübergreifend zu
fördern.

Anmeldungen zum Inter-
kulturellen Training koordi-
niert Carmen Prummer, Fach-
dienstleitung Familie und In-
tegration/Koordinierungsstelle
Migration und Teilhabe unter
Tel. 05021/ 967686 oder per
E-Mail an integration@kreis-
ni.de.
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LANDKREIS. Seit inzwi-
schen drei Jahren bietet der
Fachdienst Jugendarbeit und
Sport des Landkreises Nien-
burg Herbstferienbetreuun-
gen an. Rund 120 Kinder ha-
ben seither dieses Angebot
wahrgenommen. In diesen
Ferien ging es mit zwanzig
Mädchen und Jungen im Al-
ter von sechs bis zehn Jahren
unter anderem in die Ökolo-
gische Schutzstation nach
Winzlar.

Erleben, lernen, Spaß haben
Ferienbetreuung
des Landkreises
kam gut an

Eine Woche lang dauerte
das Betreuungsangebot des
Landkreises. „Genügend Zeit,
um eine Menge zu erleben, zu
lernen und viel Spaß zu ha-
ben“, sagt Saskia Meyer, FSJ-
Kraft vom Fachdienst Jugend-
arbeit und Sport, die zusam-
men mit zwei weiteren Mitar-
beitenden des Landkreises,
der Sozialpädagogin Simone
Sommerfeld und Dominik
Hausmann als FSJ Kraft, die
Kinder betreute. Am Montag
standen Kennenlernen, Spiel
und Spaß und ein spannendes
Wald-Quiz auf dem Pro-
gramm. Von Dienstag bis
Donnerstag ging es um das
Thema „Wald und Tiere“.

Und wo konnte dies besser im
Mittelpunkt stehen, als in der
Ökologischen Schutzstation in
Winzlar?

Eine Biologin brachte den
Kindern dort die Geheimnisse

des Waldes spielerisch und
kindgerecht näher. Die Kinder
lernten bei einer Rallye das
Gelände und die Tiere der
Schutzstation kennen und be-
schäftigten sich mit bestimm-
ten Aufgaben und Fragenstel-

lungen. Wie baue ich einen
Filter aus Sand und Steinen,
welche Spuren hinterlassen
Tiere im Wald, welche Sin-
neseindrücke hat der Wald zu
bieten? Außerdem ging es auf
eine Erlebnisreise mit dem
Wolf, bei der die Kinder in
Gruppen verschiedene Aufga-
ben zum Thema lösten. Am
letzten Tag in der Schutzstati-
on dreht sich alles rund um
den Apfel. Apfelsaft, Schoko-
und Zauberäpfel, Apfelmus
und Apfelchips wurden von
den Kindern zubereitet und
verspeist. Ein gemeinsames
Lagerfeuer inklusive Stock-
brot beendete den Tag. Die
Versorgung der Kinder mit le-

ckerem Mittagessen hat die
Jugendwerkstatt Lemke wäh-
rend der Freizeit übernom-
men. Am Freitag fand ein ge-
meinsamer Abschluss in der
VHS statt.

Wer Interesse an solchen
oder ähnlichen Angeboten des
Fachdienstes hat, kann ab Ja-
nuar unter www.sjf-nien-
burg.eu den Ferienfreizeitpla-
ner 2016 einsehen. Informa-
tionen zu den Ferienbetreu-
ungsangeboten des Landkrei-
ses gibt es bei Simone Som-
merfeld vom Fachdienst Ju-
gendarbeit und Sport unter
Tel. 05021/ 967752 oder per
E-Mail an kjp@kreis-ni.de.

Ferienfreizeitplaner
2016 ist da
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KURZ NOTIERT

NEULOHE. Der DRK-Ortsverein Lemke-Oyle lädt zu einem
Kaffeenachmittag am Dienstag, 17. November, zu 15 Uhr in
den Neuloher Hof ein. Für Anfragen und Anmeldungen
zwecks Fahrgemeinschaften steht Elfriede Benthin unter Tel.
05021/ 2774 zur Verfügung.

Kaffeenachmittag

REHBURG (ade). Zu einem Klönabend lädt der Rehburger
Bürger- und Heimatverein für Freitag, 20. November, zu
19.30 Uhr Mitglieder und weitere Interessierte in den Reh-
burger Rathskeller ein. Thema sind Traditionen und Ge-
schichten sowie Bilder und Ansichten aus dem früheren
Vereinsleben in Rehburg aus der Sammlung von Heinrich
Suer.

Klönabend

NIENBURG. Nachdem die
Schuldnerberatung des Paritä-
tischen Nienburg 30 Jahre
lang an der Wilhelmstraße re-
sidiert hat, zieht sie innerhalb
der Stadt um. Ab Montag, 23.
November, wird sie am Krä-
her Weg im Deterding-Gebäu-
de mit anderen paritätischen

Schuldnerberatung zieht um
Diensten die Büroräume ober-
halb der Verkaufsflächen be-
ziehen. Alle anderen Daten
wie Telefon, Telefax, E-Mail-
Adresse bleiben unverändert.
Während des Umzuges wird
die Schuldnerberatung am 19.
und am 20. November nicht
zu erreichen sein.

NIENBURG. Zu einem Vor-
trag über das Leben auf dem
Land in Tansaania lädt die
Volkshochschule (VHS)
Nienburg für kommenden
Dienstag, 17. November, zu
19 Uhr ins VHS-Haus an der
Rühmkorffstraße ein.

Der Referent Charles Ba-
hati ist Projekt-Manager ei-
ner kleinen Nichtregierungs-
organisation (NRO) im
Nordwesten Tansanias, der
Kagera Region. In seinem
Vortrag, der in englisch ge-
halten wird, berichtet er über

Vortrag eines
Projekt-Managers

Leben auf dem
Land in Tansania

das Alltagsleben der ländli-
chen Bevölkerung, das
Schulsystem und die Ge-
sundheitsversorgung. Aktu-
elles Projekt der NRO „Ma-
vuno“ ist der Ausbau und der
Betrieb einer Sekundarschu-
le, der unter anderem von
der deutschen NRO-Inge-
nieure ohne Grenzen und
vielen Freundeskreisen un-
terstützt wird.

Die VHS bietet damit die
Gelegenheit, nicht nur über
Afrika, sondern auch mit ei-
nem Tansanier ins Gespräch
zu kommen. Die Veranstal-
tung ist gebührenfrei, eine
Anmeldung nicht erforder-
lich.
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Der Paritätische Wohlfahrtsverband Niedersachsen e.V. ist einer der sechs Spit-

zenverbände der Freien Wohlfahrtspflege in Niedersachsen. Er unterhält in allen 

kreisfreien Städten und den meisten Landkreisen Geschäftsstellen, in denen viel-

fältige praktische Sozialarbeit geleistet wird. Der Paritätische Nienburg ist eine 

davon. 

 

Außerdem hat der Verband zur Förderung der Mitgliedsorganisationen und der 

fachlichen Arbeit 27 Fachbereiche und Arbeitskreise zu den unterschiedlichsten 

sozialen Themen gebildet. Der Fachbereich für Soziale Psychiatrie und der Ar-

beitskreis Schuldnerberatung werden von Mitarbeitern des Paritätischen Nien-

burg hauptamtlich betreut. 

 

Die mittlerweile mehr als 800 Mitglieder des Verbandes sind juristische Perso-

nen (meistens eingetragene Vereine), die als gemeinnützig anerkannt sind. Bei 

Mitgliederversammlungen hat jedes Mitglied, unabhängig von seiner Größe und 

Mitgliederzahl, eine Stimme. Diese Gleichberechtigung und Rechtsgleichheit 

bezeichnet man als ‚paritätisch‘, daher die Namensgebung des Verbandes. 

 

 

Weitere Dienstleistungen des Paritätischen Nienburg: 
 

 Ambulanter Pflegedienst in der Stadt Nienburg und den Samtgemeinden 

Heemsen und Steimbke sowie in den Orten Husum, Schessinghausen und 

Bolsehle 

 Kontakt- und Beratungsstelle für Selbsthilfegruppen (KIBIS) 

 Fachstelle für Sucht und Suchtprävention 

 Beschäftigungs-, Integrations- und Betreuungsprojekte 




